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Abhandlungen. 


Die  Schwankungen  der  Geburtenzahl  nach  Monaten. 

Von  Dr.  Vinc.  Qoehlert. 

Wie  wir  an  einer  anderen  Stelle^)  nachgewiesen  haben,  nnterli^t  die 
Zahl  der  Geburten  regelmässigen  Schwankungen  nach  den  yersohiedenen  Tages* 
Zeiten ,  wobei  sich  ein  Maximum  und  Minimum  derselben  genau  erkennen  lässt. 
Solche  Schwankungen  der  Geburtenzahl  machen  sich  auch  nach  den  einzelnen 
Monaten  des  Jahres  bemerkbar.  Die  Resultate  der  Untersuchungen  über  diese 
Schwankungen  treten  jedoch  nicht  sofort  so  deutlich  hervor ,  wie  sie  sich  nach 
den  verschiedenen  Tageszeiten  ergeben;  es  bedarf  hierzu  auch  noch  einer  beson- 
deren Vorsicht  bei  Benützung  der  erforderlichen  Daten  und  einer  eingehenden 
Kritik  derselben,  und  erst  nach  mühevollen  Berechnungen  behufs  Bestimmung 
der  Mittelzahlen  und  nach  Reduction  derselben  auf  einen  allgemeinen  Maasstab 
kann  man  zu  Zahlenwerthen  gelangen,  welche  ein  sicheres  ürtheil  über  den  in 
Frage  stehenden  Gegenstand  gestatten.  Zudem  können  zu  solchen  Untersuchungen 
nur  mehrjährige  Beobachtungen ,  beziehungaweise  Zahlenangaben  dienen ,  nm  die 
innerhalb  eines  Jahres  zuweilen  zufällig  regellos  auftretenden  Abweichungen  zu 
eliminieren.  Die  Schwankungen  der  Geburtenzahl  nach  einzelnen  Monaten  sind 
erst  in  neuerer  Zeit  Gegenstand  eingehender  Untersuchungen  geworden.  lo  Frank- 
reich hat  zuerst  Dr.  Yillermä  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  auf  Orund 
von  Daten  aus  der  Zeit  von  1817  bis  1824  verOffentlieht  ^) ,  ihm  folgte  Qne- 
telet,  welcher  das  Zahlenmaterial  von  den  vereinigten  Niederlanden  aus  der 
Zeit  von  1815  bis  1826  sammelte.')  In  neuester  Zeit  haben  sich  Dr.  0.  Sor- 
mani^}  in  Italien  und  Freih.  v.  Fierks^)  in  Preussen  eingehender  mit  solchen 
Untersuchungen  beschäftigt;  beide  Autoren  beschränken  sieh  jedoch  nor  aof 
vaterländisches  Zahlenmaterial« 


*)  BiologiBchef  Centralblatt.  VIT.  Bd.  Erlangen. 

')  Annalet  d^hygihi^  jntWque.   T.  V, 

*)  Sur  Phomme,  Bruxelle*. 

*)  La  fecondilh  umana  eie.  Firenze. 

^)  Zeitschrift  des  kdnigL  preoss.  stotistischen  BnrMOS.  Jahrs.  1885. 
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Die  Schwankangen  der  GebarteDzabl  nach  Monaten.  5 

Die  ältesten  Daten  über  die  Geburten  (eigentlich  Taufen)  nach  Monaten 
bieten  die  AuBziige  des  P.  Lastri  aus  den  Kirchen büchern  von  Florenz,  welche 
bis  in  das  fünfzehnte  Jahrhundert  zurückreichen.*^)  Nach  denselben  fällt  von  1451 
bis  1770,  in  vier  Perioden  abgetheilt^  das  Maximum  der  Concepiionen  auf  Mai 
und  das  Minimum  derselben  auf  September;  in  diesem  Jahrhundert  hat  eiue  Ver- 
schiebung von  Mai  auf  Juni  und  von  September  auf  October  stattgefunden.  Die 
Abnahme  der  Depression  der  Zahlenwerthe  im  März  tritt  hier  ganz  scharf  hervor ; 
während  dieselbe  im  fünfzehnten  Jahrhundert  noch  bis  zur  Grenze  des  Minimums 
gelangte,  ist  sie  in  diesem  Jahrhundert  nahezu  schon  ausgeglichen. 

Bedeutungsvoll  erscheint  auch  die  Wahrnehmung,  dass  die  Differenz 
zwischen  dem  Maximum  und  Minimum  (in  reducierten  Zahlen  ausgedrückt)  von 
0  43  im  15.  Jahrhundert  aufO'36  im  17.  Jahrhundert  und  auf  0*18  im  19.  Jahr- 
hundert gesunken  ist. 

In  den  statistischen  Werken  werden  die  Geburten  in  lebende  und  todte, 
in  männliche  und  weibliche,  in  eheliche  und  uneheliche  unterschieden.  In  unseren 
Untersuchungen  haben  wir  bisher  die  Zahl  der  Geburten  überhaupt,  schon  der 
Yergleichbarkeit  wegen ,  in  Betracht  gezogen  und  die  Resultate  dieser  Unter- 
suchungen können  in  der  Hauptsache  als  massgebend  für  eheliche  Geburten  ange- 
sehen werden,  da  uneheliche  Geburten  doch  nur  einen  geringen  Antheil  an  der 
Gesammtzahl  haben. 

Nichtsdestoweniger  kommt  der  Betrachtung  der  unehelichen  Gebarten 
in  dieser  Richtung  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  eine  besondere  Bedeutung 
zu,  wiewohl  in  manchen  Staaten  in  dieser  Hinsicht  mehr  Gewicht  auf  die  Unter- 
scheidung der  Geburten  im  allgemeinen  nach  dem  Gescblechte  der  Kinder  als  auf 
jene  nach  dem  Civilstande  der  Mutter  gelegt  wird.  In  der  Zahl  der  unehe- 
lichen  Geburten  nach  Monaten  spiegeln  sich  die  Aeusserungen  des  Bepro- 
ductionstriebes,  wiewohl  die  günstige  Gelegenheit  zuweilen  hierbei  eine  grosse 
KoUe  spielt,  viel  klarer  wieder  als  im  ehelichen  Leben,  in  welchem  diesen 
Aeusserungen  keine  Schranken  gesetzt  sind,  doch  bleiben  dieselben  in  den  meisten 
Fällen  latent.  Wir  finden  daher  auch  ein  viel  entschiedeneres  Maximum  der  Con- 
ceptionen  im  Mai  (in  den  skandinavischen  Ländern  innerhalb  Juni  und  August), 
von  da  an  tritt  ein  alimäliger  Bückgang  ein ,  welcher  im  November  (in  Italien 
im  September)  an  die  Grenze  des  Minimums  gelangt  und  dann  witder  in  eine 
allmälige  Steigerung  übergeht ,  welche  im  Mai  ihren  Culminationspunkt  erreicht. 
Auch  die  Abweichungen  von  der  Mittelzahl  treten  hier  im  verstärkten  Maasse 
auf;  während  die  Differenz  zwischen  Maximum  und  Minimum  bei  den  unehe- 
lichen Geburten  0*28  erreicht,  beträgt  sie  bei  den  ehelichen  nur  0*16  in  redu* 
eierten  Zahlen. 

Was  ferner  die  Todtgeburten  betrifft,  so  kann  bei  Betrachtung  der- 
selben nach  Monaten  nur  der  Ausdruck  der  relativen  Zahlen,  d.  i.  des  Verhält- 
nisses zu  den  Geburten  überhaupt,  als  maassgebend  angenommen  werden.  Die 
Untersuchungen  hierüber  beruhen  auf  einer  etwas  unsicheren  Basis,  da  die  Todt- 
geburten nicht  in  allen  Staaten  gleichmässig  und  auch  nicht  immer  vollständig 
nachgewiesen  werden.  Die  Maximalgrenze  erreichen  die  Todtgeburten  in  den 
Monaten  December  und  Jänner,  theil weise  auch  bis  in  den  Februar  hinein,  wie  in 
Böhmen  und  Preussen,  und  die  Minimalgrenze  innerhalb  der  Monate  Juli  bis 
September.  Die  Ursadien  dieser  Erscheinung  können  theils  darin  gesucht  werden, 
dass  in  der  Zahl  der  Todtgeburten  auch  die  vorzeitigen  (Fehlgeburten)  enthalten  sind, 
theils  aber  auch  und  wohl  in  vielen  Fällen,  da  das  Maximum  gerade  auf  die  strengen 
Wintermonate  und  das   Minimum    auf  die  Sommeimonate  fällt,     in  ungenügendem 


')  Nach  Znccagni-OrlaDdini  (Ricerche  atatistiche  etc.). 
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Die  Schwankangen  der  Geboiieiftahl  nach  Monaten. 
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Dr.  Vinc.  Ooehlert: 


TabeUe  IIa). 


Land 


Zeit 


Gebarten 


münnlicbe 


weibliche 


eheliche 


anehel.      im  Ganzen 


n 

n 


Belgien*) 

Frankreich')      ... 

3)       

Spanien^) 

Italien*) 

•) 

') 

") 

Piemont,  Savoyen  etc.')  . 

Griechenland ') 

Serbien®)  *. 

Rumänien®) 

Oesterreich-Ungarn  ^)   .    . 

Oesterreichische  Länder  *^) 

Ungarische  Länder**)  .    . 

Ungarn  (ohne  Siebenb.) ") 

Kroatien  *®) 

Schlesien") 

Mähren**) 

Nieder-Oesterreich  **)   .    . 
Krain**) 


1841-50 
1817—24 
1863—70   — 
il866-70;i,562.750 
1864—68 


1,460.740 


96.426 
163.889 
394.978 


1863—71 

ir873— 82 
1883-85 
1828-37 
1874  -77 
iI880-83 
1880—83 
1851-65  - 
1881-85  2,281884 
1881—85  1,866.512 

1864 
1876-85 
1788—96 
1788-96 
1818  27 
1788—96 
1792-93 


86.775 
154.497 
362.756 

2,142.152 
1,764.099 


3,177.401 


168.046 


18,060.358 


1,844.557 


ib 


1,299  68«)' 

7,651.437 

8.032.578 

3,023.490 

4,206.401 

9.162.291 

11,627.576 

3,345.447 

1.457.493 

183.201 

318.386 

757.734 

19.904.915 

4,424.036 

3,630.611 

442  935 

866.183 

107.409 

540.071 

664.123 

')    119.353 

33.127 


*)  Amtliche  Pablicationen.  —  *)  Nach  Villermd  and  Moser.  —  *)  Dr.  G. 
Mayr,  Gesetzmänsigkeit  etc.  —  *)  Amtliche  Pablicationen.  —  ^)  Dr.  G.  Sormani:  La 
fecondita  umana  etc.  Firenze.  — .  *)  Dr.  G.  Mayr,  Gesetzmässigkeit  etc.  —  ')  Amtliche 
Pablicationen.  —  ®)  Mittheilnng  von  WI.  Jaköiö  in  Belgrad.  —  *)  Tafeln  zur  Statistik 
der  österr.  Monarchie.  N.  F.  Y.  Bd.  —  *<^)  Amtliche  Pablicationen  (Oesterr.  Statistik).  — 
*')  Mittheilnng  von  K.  Keleti  in  Budapest.  —  *')  Amtliche  Pablicationen  (Statist.  Mit- 
theilnngen.  XIII.  Jahrg.).  —  *®)  M.  ZoriÖic,  Demograph.  Arbeiten.  Agram. —  **)Handscbr. 
amiliche  Daten.  —  *^)  Bezieht  sich  blosanf  die  Kreise:  0.  Wienerwald  and  0.  Manhartsberg. 

Tabelle  Üb). 


Stadt  und  Lai:d 


Zeit 


Gebarten 


männliche 


weibliche 


eheliche 


unehel.      im  Gaozeu 


St.  Kopenhagen*)      .    .    . 
St.  Stockholm*)    .    .    .    . 

St.  Dorpat «) 

St.  Moutpellier^)  .    .    .    . 

St.  Genf*) 

St.  Florenz '^) 

Verteneglio    (in  Istrien)®) 


Massachusetts  ^j 
Kentucky®)    .    .    . 

Chile») 

St.  Philadelphia**) 
St.  Havanna  **)  .  . 
St.  Buenos-Ayres  *°) 

Rnssland**)  ... 


1880-84 
1851-85 
.1834-71 
1773-92 
1814—33 

im— im 

1808—37 


1845-50 

1853 
1848—49 
1821—30 
1825—29 
1881—85 


1871-80 


47.660 
12.817 


44.612 
11.586 


16,292.717:15,508.162      — 


39.310 

9.916 

__ 

10) 

1.) 


49.226 
49737 
45.467 
25.064 
10.925 
256.348 
_995 

92.272 
24.403 
24.282 
66.886 
16.252 
44.504 


—         31,80u.879 


*)  Amtliche  Pnblicationen.  —  ^  Grosset:  Biostatistik  der  St.  Dorpat.  —  ^)  Nach 
M.  Morgue  (S.  J.  Wynne:  VüeU  Statistics.  New- York).  —  *)  Dr.  Moser:  Gesetze  etc.  — 
^)  Zuccagni-Orlandini,  Bicerche  statUtiche  etc.  Firenze,  —  •)  Nach  der  Zeitschrift: 
„Istria".  —  ')  Dr.  Curtis:  Registration  reports,  —  *^)  J.  Wynne,  Vital  Stalistics.  — 
»)  Wappäns:  Bevölkernngs-Statistik  —  *^)  Die  angegebenen  Zahlen  umfassen  blos  die 
Taufen  (baptemos).  —  *^)  Dr.  Moser,  Gesetze  etc  —  ^^)  Ramon  de  la  Sagra  n.  Quetelet. 
—  *')  Bulletin  demograph.  de  la  ville  B.  Ä.  publik  par  Dr,  E.  Coni,  —  **)  Europäisches 
Russland  ohne  Polen  und  Finnland.  (Statiatitsckcskii   Wremennik  etc.  St.  Petersburg  1886.) 

Die  Quellen  sonstiger  Zahlenangaben    und   Berechnungen    sind  büsotnlerä  urwäbui. 


Di«  SchwankoDgen  itt  Oebnrtentahl  iftcb  Honateii. 


» 

097 
074 
0-68 
117 

108 
0-74 
0-76 

0-57 

0-77 
0-75 
0-89 

-r'P<PC-9*'On7<?aJ  ^Oipm 

1= 

S  ?«S?JSSS¥S?l^g 

i! 
1= 

ISSSSSS^äSSSS 

|ä 

sissgss=sssss 

a 
5 

sgsssKgK  isssss 

i 

1 

1 

1 

22  =  =382  =28*02 

s 

iiii^iiüill 

14 


Dr.  Vioc.  Goehlert: 
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Dr.  Tino.  Ooehlert: 
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Dr.  Vinc.  Goehlert: 


Sexnalproportion  der  Geborenen. 


Tabelle  XI. 


Monat 

Norwegen 

Oesterrelch 

Ungarn 

1 
Jänner  

103-8 

106-67 

106-8 

Febraar    

1080 

105-9 

105*66 

106*2 

105-5 

105-9 

März 

105-9 

10Ö-25 

105*5 

April 

104-6 

106-36 

105-9 

Mai 

108*6 

104*5 

106  96 

106-8 

106-5 

160-0 

Juni 

105-4 

1070 

105-7 

Juli 

107-1 

106*65 

1069 

Angnst 

1059 

1060 

106-5 

106-4 

105-75 

1061 

September 

105-2 

106-2 

105-56 

October 

105-0 

1071 

104-9 

November 

lOS-ft 

104*5 

106  2 

106-7 

1016 

105*1 

December 

1050 

106-84 

106-0 

Mittelsatal 

Jänner  

105-2 

106-5 

105-8 

Spa 

knien 

Grieohenland 

Ron 

sland 

1082 

113*25 

105*0 

Febmar 

105-8 

107-0 

1100 

110-7 

104-3 

104*5 

März 

106-9 

108-24 

104-3 

April . 

108-2 

1152 

104-4 

Mai 

106-9 

107-4 

112-3 

1120 

106-0 

1056 

Jani 

1071 

108-1 

106-4 

Jnli 

106-5 

113-2 

105-4 

Angnst 

107-2 

106-9 

107*0 

109*8 

104*  0 

105-1 

September 

106-9 

109*7 

1061 

October 

!     106-7 

114-3 

104-8 

November 

1     106-2 

106*6 

109*2 

111-95 

lor« 

104-9 

December 

1     1070 

112-4 

105*9 

Mittelzahl 

,     106-98 

IUI 

104-9 

Eheschliessnngen  nnd  Oonceptionen  in  Rnssland. 


Tabelle  XU. 


Monat 


Ehe- 
BohlieaBungen 
in  Peroenten 


Conceptlonen 


per  Tag 


in  redaoierten 
Zahlen 


Jänner    , 

Februar  

März 

April 

Mai 

Jnni 

Jnli 

Angnst 

September 

October 

November 

December 

Mittelzahl 


23-3 

16-1 

ri 

4-3 
70 
4*3 
4-4 
1-7 
41 
18-1 
14*5 

0*9 

100-0 


9.675 
8.714 

7.161 

10.476 

9.262 
8.252 
7.564 
7.525 
8.657 
9.364 
8.954 
8.914 
8.706 


Hl 
1-00 

0*88 

1-20 

1-064 

0-95 

0-87 

0-864 

0-995 

1-075 

103 

1-023 

1-000 


Die  Schwaokangen  der  Geburtenzahl  nach  Monaten. 
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Wirksamkeit  der  Gewerkgerichte  nnd  ihre 

Fortbildimg. 

Von  Dr.  Ferdinand  Schmid. 

I.  Einleitung. 

Seitdem  sich  der  Begriff  des  socialen  Arbeitsrechtes  zu  entwickeln  beginnt  und 
durch  die  moderne  Gesetzgebung  täglich  mehr  an  Inhalt  gewinnt ,  wird  das  Be- 
dfirfoiss  nach  besonderen  Organen,  welche  die  ans  dem  geltenden  Arbeitsrechte 
eotspringendeD  Streitigkeiten  möglichst  nnparteiisch,  sachkundig,  billig  und  rasch 
entscheiden  können,  immer  lebhafter. 

Den  Gewerkgerichten  kommt  es  zu,  in  dem  Kampfe  zwischen  Capital 
und  Arbeit  das  positive  Arbeitsrecht  zur  Anerkennung,  d.  h.  die  auf  Grund- 
lage desselben  erworbenen  subjectiven  Eecbte^  der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
zar  Geltung  zu  bringen.  Durch  diese  ihnen  zu  Grunde  liegende  Idee  unterscheiden 
sie  sich  einerseits  von  den  sonstigen  Special-  oder  Fachgeriohten,  welche 
dem  Bedürfnisse  gewisser  Erwerbsstände  nach  zweckmässiger  Judicator  Rechnung 
tragen  sollen,  andererseits  von  den  Einignngsämtern,  welche  es  nicht  mit 
der  Entscheidung  ilber  die  von  der  Arbeit  gegenüber  dem  Capitale  erworbenen 
Rechte  zu  thun  haben ,  sondern  bezwecken ,  die  Forderungen  ,  welche  die  Arbeit 
als  solche  an  das  Capital  stellt ,  und  welche  dieses  der  Arbeit  entgegenbringt, 
mit  einander  zu  versöhnen.^)  Von  den  einstigen  Zunftgerichten  aber  trennt 
die  heutigen  Gewerkgerichte  eben  jene  Elaft,  welche  zwischen  der  ständischen 
und  der  staatsbürgerlichen  Gesellschaftsordnung  besteht:  die  Gewerkgerichte 
erscheinen  nicht  als  Ausfluss  von  Sonderrechten  aaf  dem  Gebiete  der  Justiz, 
sondern  als  besondere  Organe  der  Rech  tsver  waltung  im  Rahmen  der  all- 
gemeinen (staatsbürgerlichen)  Gesellschaftsordnung. 

Die  Gewerkgerichte  sind  demnach  ein  wesentlich  modernes  Institut, 
80  mannigfach  auch  die  Anklänge  sein  mögen^  die  in  ihrer  Verfassung  und  Function 
an  die  alten  Zunftgerichte  erinnern. 

Ihre  Bedeutung  wird  von  der  Socialwlssenschaft  wohl  seit  geraumer  Zeit 
nicht  mehr  verkannt.  Ihre  thatsächliohe  Entwickeluog  aber  ist  —  die  folgende 
Darstellung  wird  dies  im  Einzelnen  näher  zeigen  —  in  nicht  wenigen  Ländern 
sehr  zurückgeblieben,  und  auch  die  administrative  Statistik  hat  bis  jetzt 
von  der  Thätigkeit  der  Gewerkgerichte  nur  in  einigen  Ländern  nähere  Notiz 
genommen. 


>)  Stein,  Handbuch  der  Verwaltangslehre,  3.  Aufl.  (1888),  3.  Theil,  S.  190. 


24  ^r.  Ferdinand  Schmid: 

An  Versnohen,  die  gewerbliche  Rechtspflege  za  orgaDisieren,  ist  die  öster- 
reichische GesetzgebuDg  gerade  nicht  arm.  Aber  die  Resaltate,  die  sie  gezeitigt, 
haben    bisher  den  gehegten  Erwartongen  noch  keineswegs  entsprochen.  ^) 

Wiederholt  haben  die  österreichischen  Gewerbeinspectoren  den  Mangel 
solcher  Gerichtsorgane  hervorgehoben  und  namentlich  die  Noth wendigkeit  betont, 
die  Zahl  der  itir  den  Fabriksbetrieb  bestimmten  ^Gewerbegerichte'^  za  vermehren.") 

Es  liegt  die  Frage  nahe,  worin  der  Grand  der  so  nnerfreolichen  Er- 
scheinung gelegen  sei,  dass  die  Entwickelang  dieser  Institationen ,  welche  die 
österreichische  Gesetzgebang  den  Interessenten  in  so  reicher  Aaswahl  za  Gebote 
gestellt  hat,  noch  immer  stagniert. 

Je  weniger  das  in  Oesterreich  vorhandene  statistische  Materiale  im  gegen- 
wärtigen Aagenblick  eine  sichere  Beantwortung  dieser  Frage  gestattet,  desto  grösser 
ist  der  Reiz ,  einmal  Umschau  zu  halten  in  den  übrigen  Ländern,  welche  sich 
gleichfalls  mit  der  Lösung  des  in  Rede  stehenden  Problems  beschäftigt  haben 
oder  derzeit  noch  beschäftigen.  Die  Nutzanwendung  für  unser  Vaterland  dürfte 
dann  nicht  schwer  fallen. 

II.  Die  französischen  Conseils  de   Frnd'hommes.^) 

1.  Grescliichtliche  und  legislative  Grundlagen. 

Frankreich  ist  bekanntlich  das  Vaterland    der   modernen  Gewerkgerichte. 

Ihr  Bestand  datiert  daselbst  seit  dem  Gesetze  vom  18.  März  1806,  wodurch 
Napoleon  I.  die  Errichtung  eines  Conseil  de  Prud^hommes  für  Lyon  verfügte. 

Es  mag  richtig  sein,  dass  in  Frankreich  schon  von  früher  her  mancherlei 
Ansätze  zu  einem  solchen  Institute  vorhanden  waren.  Einige  wollten  solche  schon 
in  jenen  24  Prud'hommes  erblicken ,  welche  unter  der  Regierung  Philipp  des 
Schönen  (1296)  in  Paris  zu  dem  Zwecke  eingesetzt  wurden,  um  den  Vorsteher 
der  Kaufmannschaft  und  die  Schöffen  bei  ihren  Inspectionen  zu  begleiten.  Andere 
sahen  das  Vorbild  der  heutigen  Prud^hommes  in  jenen  Functionären,  welche  unter 
eben  diesem  Namen  nach  einer  Verordnung  Carl's  VI.  (1382)  vom  königlichen 
Vogte  für  jedes  Handwerk  bestellt  werden  sollten,  um  die  Güte  der  Waaren  zu 
untersuchen  und  vorgefallene  ünterschleife  und  Betrügereien  zu  bestrafen.  In  Lyon 
specieli  waren  die  Bürger  durch  ein  köDigliches  Decret  ermächtigt,  einen  Prud^homme 
zu  wählen,  der  die  Marktstreitigkeiten  zu  schlichten  hatte,  und  später  bestand 
daselbst  ein  „tribunal  ciml^ ,  welches  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Seiden- 
fabricanttn   und  ihren  Arbeitern  beilegen  sollte.^) 

Noch  bedeutsamer  griff  C  o  1  b  e  r  t  eio,  der  durch  ein  Gesetz  vom 
13.  August  1669  die  Entscheidung  der  Gewerbestreitigkeiten  von  den  Feudal- 
gerichten auf  die  Stadtbehörden  übertrug.  Diese  sollten  ohne  Advocaten  und 
Sportein,  bei  Streitsummen  bis  zu  100  Livres  überdies  mit  Ausschluss  der  Appel- 
lation judicieren.^) 

Aber  alle  diese  Einrichtungen  fussten  noch  auf  jener  ständischen  Gesell- 
schaftsordnung,   welche  auch  die  Grundlage  der  französischen  Gewerbeorganisation 


^)  Verg].  hierüber  unsere  Ausführnngen  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrg.  1888,  S.  223  ff. 

^)  Bericht  der  k.  k.  GewerbeiDspectoren  für  das  Jahr  1885,  S.  33,  38,  und  für  das 
Jahr  1886,  S.  20,  277. 

^)  Siehe  hierüber  besonders :  Meissner,  Die  Fabrikgerichte  in  Frankreich  (1846) ; 
Block,  Dictionnaire  de  Vadministration,  Art.  Prnd'hotnmea ^  wo  auch  weitere  Literatur 
angeführt  ist,  and  die  Enquete  aur  lea  conseils  de  prud'hommes  et  ies  livrets  des  ouvriera 
(1869J,  2  Tom. 

*)  Mollot,  De  la  compdtence  des  conatils  de  prud'hommea  et  de  leur  Organisation 
(1842) ^  p.  9,  /5;  Sarrazin,  Code  pratique  de  prufVhommes  (1885)^  p.  1  und  2;  Eberty, 
Die  Gewerbegerichte  und  das  gewerbliche  Schiedsgerichtswesen  (1869),  S.  4. 

'5;  Röscher,  System  der  Volkswirthschaft  III  (1881),  S.  732. 
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sollten,  während  diejenigen  Grerichte,  welche  nur  in  Ermanglnng  anhängiger  Streit- 
fälle nicht  in  Thätigkeit  traten,  allerdings  einbezogen  werden  mttssten.  Legt  man 
nun  einerseits  die  Zahl  der  constitaierten,  andererseits  die  Anzahl  derjenigen  Ge- 
richte, welche  überhaupt  tagten ,  zn  Grande ,  so  erhält  man  folgendes  Bild  von 
dem  relativen  Anwachsen  oder  Sinken  der  Streitfälle: 


Zahl  der  con- 
stitnierten  Ge- 
richte 


1846 
1850 
1855 
1860 
1865 
1870 
1875 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
I  1886 


68 

78 

85 

95 

105 

109 

115 

118 

123 

126 

131 

131 

134 

136 


auf  eines  der- 

Zahl der  in 

aaf  eines  der- 

selben entfielen 

Function  iretre- 

selben  entfielen 

Streitfälle 

tenen  Gerichte 

StreitfiUle 

312-5 

64 

332-0 

364-5 

66 

431-7 

510-9 

72 

603-1 

443-8 

82 

514-2 

410-7 

90 

479-2 

277-5 

96 

315-1 

294-8 

97 

349-5 

3353 

104 

380-4 

345-8 

103 

412-9 

349-4 

103 

427-4 

324-3 

107 

397-0 

315-4 

109 

379-0 

297-6 

114 

349-8 

308-9 

114 

368-6 

Seit  der  Mitte  des  6.  Decenninms,  wo  die  höchste  Zahl  der  Streitfälle 
KU  verzeichnen  war,  zeigt  dieselbe  also  thatsacblich  eine  im  Ganzen  sinkende 
Tendenz,  welche,  so  schwer  es  anch  sein  mag,  die  Gründe  dieser  Erscheinung  im 
Einzelnen  zu  erfassen,  doch  wohl  zu  dem  Schlosse  berechtigt,  dass  die  Existenz 
der  Prad^hommes-Gericbte  an  und  für  sich  und  ihre  immer  weitere  Ausbreitung 
auf  die  Verbesserung  der  Rechtsbeziehungen  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeit- 
nehmern einen  nachhaltigen  Einflnss  geübt  und  eben  dadurch  von  vornherein  vielen 
sonst  zu  gewärtigenden  Streitigkeiten  vorgebeugt  habe. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  dem  allerdings  eine  andere  an  sich  sehr 
beklagenswert  he  Thatsacbe  zu  widersprechen.  JJntersucht  man  nämlich  die 
Art  und  Weise,  in  welcher  die  vor  den  Prud^bommes- Gerichten  anhängig  gemachten 
Streitsachen  ihre  Erledigung  gefunden  haben,  so  zeigt  sich,  dass  es  den  Ver- 
gleichskammern schon  seit  einer  Reihe  von  Jahrzehnten  in  immer  weniger  Fällen 
gelingen   will,  die  streitenden  Parteien  zu  versöhnen. 

In  den  Zeiträumen  1830—1835  und  1836—1840  stellte  sich  das  Ver- 
bältnisB  zwischen  den  Streitfällen,  welche  durch  die  bureaux  particuliers  ver- 
glichen wurden,  zu  jenen,  wo  der  Vergleich  misslang,  wie  97  :  3,  beziehungsweise 
wie  96:4.  Seither  bat  sich  dieses  Verhältniss  immer  ungünstiger  gestaltet.  Denn 
von  je  100  Streitsachen  wurden 


im 
Jahre 

verglichen 

nicht 
verKÜchen 

7-3 

im 
Jahre 

1880.   .   .   . 

verglichen 

nicht 
verglichen 

1841  ..    . 

92-7 

67-3 

32-7 

1845.   .    . 

890 

11-0 

1881.   ..   . 

608 

39-2 

1850.   .   .   . 

87-9 

121 

1882.   ..   . 

63-6 

36-4 

1855  .    .    . 

81-9 

18-1 

1883.   .   .   . 

56-2 

43-8 

1860.   .   .    . 

77-6 

22-4 

1884  .... 

50-2 

49-8 

1865  ...   . 

75-2 

24-8 

1885  .... 

512 

48-8 

1870.   .   .   . 

74-3 

25-7 

1886.   .   .   . 

49-9 

501 

1875.   .   .   . 

73-3 

26-7 

Hand  in  Hand  mit  der  immer  mehr  sinkenden  Zahl  der  verglichenen 
Streitsachen  geht  natürlich  eine  langsam,  aber  stetig  sich  erhöhende  Inanspruch- 
nahme der  Urtheilskammern,  die  sich  insbesondere  in  einer  grösseren  Menge  von 
Erkenntniflsen  ausdrückt.  Es  entfielen  nämlich  auf  je  100  sämmtlicher  Streitsachen : 
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Wie  die  französischen  Prnd'hommes  besitzen  auch  die  belgischen  Gewerk- 
gerichte sowohl  eine  civilgerichtliche  Coupetenz,  welche  alle  Arbeitsstreitigkeiten 
omfasst,  als  aach  eine  strafpolizeiliche  Gewalt,  in  deren  Ansübang  sie  Geldstrafen 
bis  za  25  Francs  oder  Arrest  bis  za  3  Tagen  verhängen  können.  Sie  haben  aber 
fiberdies  das  Recht,  anf  freiwilliges  Anrufen  der  Parteien  einen  Vergleichs  versuch 
zwischen  denselben  anzustellen,  selbst  wenn  die  streitige  Bechtssaohe  an  und  für 
sich  nicht  in  ihre  Competenz  fällt  (diffirends  m  dehars  de  leur  compäence). 

Dagegen  fehlen  ihnen  manche  der  den  französischen  Gerichten  eigenthüm- 
liohen  ^aUribuiüms*^ ^  wie  z.  ß.  das  Recht  zur  Visitation  der  Werkstätten.  Auch 
rttcksichtlich  der  Fabriksmarken  sind  ihre  administrativen  Befugnisse  in  Folge  des 
GcMtzes  vom  1.  April  1879  in  Wegfall  gekommen. 

Der  Rechtszng  gegen  die  Erkenntnisse  der  belgischen  Prud'hommes  geht 
im  Allgemeinen  nach  französischem  Muster  an  die  Handelsgerichte ;  nur  in  Streit- 
iällen,  welche  Bergwerksverhältnisse  betrefiPen,  fungieren  als  Berufungsgerichte  die 
Civiltribunale  erster  Instanz. 

Was  die  Entwickelung  und  den  gegenwärtigen  Bestand  der  belgischen 
CoDseils  betri£ft,  so  gewährt  hierüber  folgende,  dem  XVII.  Bande  des  AnntUiire 
siatistique  de  la  Belgique  (1887)  entnommene  Cebersicht  Aufschluss: 


Sitx  des  Gerichtes 


£in- 

setzungs- 

jahr 

1844 
1846 
1859 
1813 
1848 
1884 
1842 
1850 
1859 
1810 
1859 
1884 
1843 


Zahl  der  zöge- 
wieseoen  Ge- 
meinden 

61 
60 
20 
65 
1 
39 
50 

-*') 
21 

86 

16 

12 

3 


Sitz  defl  Gerichtes 


Ria- 
setz QDgs- 
jahr 


Zahl  der  zage- 
wieeenen  Ge- 
meinden 


Molenbeek- 
St.  Jean 
Monscron 
Ostende  . 
Pätnrages 
Benaix    . 
Ronlers   . 
St.  Nicolas 
Termonde 
Thielt.    . 
Toamai  . 
Verviers  . 
Ypres  .    . 


1865 
1859 
1859 
1850 
1843 
1845 
1843 
1843 
1859 
1860 
1859 
1842 


12 

11 

4 

27 

6 

27 

6 

9 

61 

32 

47 


Host  .... 
Antwerpen  .  . 
Andeoarde  .  . 
Bfügge  .  .  . 
Brüssel  .  .  . 
Charleroi  .  . 
Coortrai  .  .  . 
Doar  .... 
Eecloo  .  .  . 
6«nt  .  .  .  . 
OrammoDt  ■ 
La  Lonviire  . 
Lokeren  .    .    . 

Die  stärkste  Entwickelung  des  Institutes  fällt  in  Belgien  in  das  fünfte 
Decenoium  und  das  Jahr  1859.  Für  die  Folgezeit  aber  ist  eine  auffallende  Stag- 
nation wahrzunehmen.  Erst  in  der  allerjüngsten  Zeit  beginnt  die  belgische  Gesetz- 
gebung der  Institution  wieder  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken ,  zumal  die 
furchtbaren  socialen  Stürme,  welche  das  Land  vor  Kurzem  durchzumachen  hatte, 
dringend  an  die  Noth wendigkeit  mahnten ,  das  Versäumte  nachzuholen.  Nachdem 
8chon  das  Gesetz  vom  9.  Juni  1884  ^')  die  Errichtung  zweier  neuer  Gerichte  zu 
Charleroi  und  La  Louviere  verfügt  hatte,  hat  die  belgische  Regierung  neuerlich 
im  Jahre  1887  auch  für  die  Stadt  Lüttich  die  Constituierung  eines  solchen  bean- 
tragt. Hiermit  dürfte  indess  die  Reihe  der  Neuschöpfungen  noch  nicht  geschlossen  sein.^^) 

üeber  die  Wirksamkeit  der  belgischen  Conseils  de  Prud'^hommes  stehen 
bisher  noch  nicht  so  vollständige  und  genaue  Naohweisungen  zu  Gebote ,  wie  sie 
die  französische  Justizstatistik  für  die  französischen  Gewerkgerichte  enthält.  Es 
iit  jedoch  immerhin  möglich,  mittelst  der  vorhandenen  Daten  einen  nicht  undeut- 


^')  Die  räumliche  Competenz  der  beiden  Gerichte  von  Doar  und  Pätarages  nmfasst 
Berg^erkshezirke. 

*«)  Van  H  e  e  0  e  n ,  a.  a.  0.,  pag.  6. 

**)  Die  belgische  Depatirtenkammer  ist  übrigens  gegenwärtig  mit  der  Berathang 
eines  Gesetzentwnrfes  beschäftigt,  welcher  mehrfache  Modificationen  der  loi  organique  vom 
Jahre  1859  bezweckt,  wodarch  insbesondere  den  noch  zu  erwähnenden  Beschwerden  der 
Arbeiterschaft  gegen  die  bisherige  Organisation  Rechnung  getragen  werden  soll.  Hierauf 
kann  an  dieser  Stelle  nicht  näher  eingegangen  werden. 
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Es  bestehen  in  Elsass-Lothringen  5  Oe Werbegerichte,  nämlich  zu  Markirch, 
Metz,  Müblhaosen,  Strassbnrg  nnd  Thann.  Der  Umfang  ihrer  Thätigkeit  und 
die  Art  und  Weise,  in  welcher  die  bei  ihnen  angebrachten  Streitsachen  ihrer  Er- 
ledigung zugeführt  worden ,  sind  ans  den  beiden  folgenden  Uebersichten  ^^)  sn 
entnehmen : 

1. 


a 

Harkirch 

Met« 

Mühlhansen 

Strassbnrg 

Thann 

Ver- 

Ur- 

Ver- 

ür- 

Ver- 

ür- 

Ver- 

Ur- 

Ver- 

Ur- 

Jahr 

1871/72    .   . 

gleicbs- 

theUs- 

gleicbs- 

theils- 

gleichs- 

theils- 

gleichs- 

theils- 

gleicbs- 

theils- 

Kammer 

223 

Anzal 

il  der  Streitsachen  (einschliesslich  der  räokständigen) 

79 

25 

637 

41 

97 

13 

35 

_^_ 

1872/73 

208 

126 

38 

373 

30 

131 

15 

22 

— 

1873/74 

156 

252 

29 

240 

34 

141 

29 

18 

4 

1874/75 

208 

— 

54 

3 

400 

45 

123 

21 

18 

1 

1875/76    . 

223 

— 

88 

19 

442 

79 

97 

26 

19 

2 

1876/77 

216 

— 

119 

19 

437 

69 

93 

26 

17 

1 

1877/78 

208 

— — 

198 

29 

381 

47 

143 

13 

20 

8 

1878/79 

205 

— 

191 

34 

230 

26 

134 

14 

17 

2 

1879/80    . 

220 

— 

132 

44 

243 

65 

194 

31 

22 

4 

1881.   . 

214 

108 

9 

147 

63 

176 

23 

30 

3 

1882.   .   . 

26 

83         6 

122 

46 

186 

39 

17 

~> 

1883  .   .   . 

33 

— 

95    j      8 

138 

44 

150 

24 

45 

6 

1884.   .   . 

25 

128    ,     15 

117 

52 

156 

42 

36 

8 

1885.   .   . 

20 

63 

61 

164 

66 

90 

18 

36 

1 

1886.   .   . 

27 

2 

177 

39 

151 

53 

80 

13 

30 

8 

1887.   .   . 

37 

189 

25 

96 

37 

26 

27 

37 

9 

2. 


Vergleichskammem 

Gewei 

Anzahl 
d.  Streit- 

rliegerichte (Urtheilskammc 

hievon  wnrden  erledi 
durch 

im) 

Anzahl 
d.  Streit- 

hiervon wnrden  er- 
ledigt durch 

Igt 

sachen 

Zurück- 

sachen 

Endnrtheii 

J  a  h  r-*) 

(ein- 
ischliess- 

nahme  d. 
Klage 

Verwei- 

(eln- 
scnliess- 

1  Zurück- 

mit     1     ;,_ 

lich  der 

Ver- 

oder 

sung  vor 

die 
Urtheils- 
kammer 

lieh  der 

nahme 

Ver- 

Ans- 

Be- 
rufung 
unler- 
worff^n 

rück- 
stän- 
digen) 

gleich 

Nichter- 
scheinen 
des 

rück- 
stän- 
digen) 

der 
Klage 

gleich 

scblnss 
der 
Be- 

1.071 

Klägers 

85 

79 

1 

__                      ___ 

rnrnng;^ 

1871/72     .    . 

872          113 

31 

43 

5 

1872/73     .   . 

860 

676 

79 

83 

35 

— 

43 

5 

1873/74    .   . 

807 

347 

294 

156 

96 

42 

— 

39 

14 

1874/75    .   . 

803 

382 

347 

68 

70 

16 

47 

6 

1875/76    .   . 

875 

635 

105 

120 

126 

44 

65 

9 

1876/77    .   . 

892 

576 

203 

134 

115 

41 

— 

50 

17 

1877/78    .   . 

950 

620 

194 

140 

97 

38 

— 

42 

16 

1878/79    .   . 

788 

479 

164 

144 

76 

39 

— 

26 

11 

1879/80    .   . 

811 

349 

325 

137 

144 

77 

5 

47 

12 

1881  ...   . 

675 

293 

288 

94 

98 

22 

6 

60 

5 

1882.   ..   . 

434 

267 

83 

83 

90 

12 

5 

60 

4 

1883.   ..   . 

458 

264 

118 

73 

82 

15 

7 

46 

7 

1884.   ..   . 

462 

199 

145 

109 

117 

30 

9 

67 

6 

1885.   ..   . 

371 

159 

74 

112 

146 

19 

15 

93 

7 

1886.   ..   . 

465 

184 

135 

103 

115 

24 

13 

70 

5 

1887.   ..  . 

485 

192 

98 

95 

98 

19 

8 

65 

5 

^^)  Dieselben  beruhen  auf  Mittheilnngen,  weiche  uns  vom  kaiserlichen  Ministerium 
für  Elsass-Lothringen  in  Strassbnrg  zur  Verfügung  gestellt  worden  sind. 

*»)  Die  Angaben  für  die  Jahre  1871.72—1878/79  beziehen  sich  auf  das  jeweilige 
Justizjahr,  welches  mit  dem  1.  October  des  betreffenden  Kalenderjahres  begann ;  nur  jene 
far  1879/80  umfassen  die  Zeit  vom  1.  October  1879  bis  zum  31.  December  1880. 


Wirksamkeit  der  Gewerkgericbte  nnd  ihre  Fortbüdang. 
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I)ie  elsass-lothriDgisüben  Ge Werbegerichte  zeigen  eine  ganz  ähnliche  Ent- 
wickelang wie  die  französischen  Prad^hommes.  Währ.-nd  unter  ihrem  Einflasse  die 
Zahl  der  Arbeitsconflicte  in  autfallendem  Sinken  begriifen  ist,  nimmt  die  Zabi  der 
Fülle,  wo  die  Function  der  Veigleiohskammern  ver8ag^,  nnd  damit  auch  die  Thätig- 
keit  der  Erkenntnissinstanzen  zu.  Denn  von  100  »nhiingigen  Streitsachen  wnrden 
von  den    Vergleichskammem  erledigt: 


im  Jahre 

1871  72 

1872  73 
1873,74 
1874  75 
1875/7i; 

1876  77 

1877  78 
187879 


dnrch  (gerichtl.) 
Vergleich 


911 

? 
690 

84-9 
841 
811 
81-6 
76-9 


durch  Vcr- 

gloich  n.  Klag- 

rückziehuDK 

921 
89-5 
80-4 
91-5 
8(>0 
85-3 
85-3 
81-7 


im  Ta>.r«      diirch  (gericlitl.)    .ii"]ifH,^5',' ^ 
im  Jatjre  v«r^iAioh         gleich  n.  Klag- 


rückzietanng 


1879/80 

1881  . 

1882  . 

1883  . 

1884  . 

1885  . 

1886  . 

1887  . 


71-8 
75-7 
76-3 
78-3 
64-6 
58-7 
64-1 
66-9 


831 
86-1 
80-8 
840 
75-9 
07-5 
75-6 
75-3 


im  J&hro 


im  .Tahrc! 

1879—1880 

1881  ..  . 

1882  .    .  . 

1883  .    .  . 

1884  ..  . 

1885  ..  . 

1886  .    .  . 

1887  ..  . 


Zah]_ 

7-2 
96 
148 
11-6 
160 
27-2 
17-4 
181 


Eine  Entscheidung    durch   ürtheil    erforderten    von   je   100  Streitsachen: 

/ahi_ 

1^71-1872 4-5 

1872-  1873 50 

187.^-1874 6-6 

1S74-1875 6-6 

1S75-1876 8-2 

1876-1877 7-5 

1877-1878 61 

1878-1879 4-7 

Es  wird  bierdnrch  die  von    uns    bereits    aasgesprochene  Behaaptong  be- 

statigtf  dass  der  Bestand  gehörig  organisierter  Gewerkgerichte  —  für  solche 
ddrfen  die  elsass-lothringischen  Gewerbegerichte  immerhin  gelten  —  an  und  für 
»ich  dazu  beitrage ,  die  Beziehungen  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern 
dorch  Klarstellung  der  arbeitsrechtlichen  Ansprüche  zu  bessern,  die  Menge  der 
Arbeitsstreitigkeiten  daher  im  Laufe  der  Zeit  abnehmen  müsse,  während  andererseits 
das  BedUrfniss  der  arbeitenden  Classen,  bei  auftauchenden  Streitigkeiten  die  Ent- 
acheidang  einer  mit  vollem  Ernste  ihres  Amtes  waltenden  ErkenntnissinHtanz  an- 
zurufen, im  Wachsen  begriffen  ist. 

3.  Die  schweizerischen  Prud'hommes. 
Die  italienischen  Gesetzentwürfe  über  die  „Probi-Viri". 

Auch  in  den  französisch  nprecbenden  Theilen  der  Schweiz  beginnt  das 
luülitut  der  französischen  Prud^liommes  neuesteus  festen  Fuss  zu  fassen.  Nach 
einem  missglückten  Experimente,  eine  rasche  und  sachgemässe  Entscheidung  der 
gewerblichen  Streitigkeiten  durch  ad  hoc  zusammengesetzte  „iribufiaux  iVarbiirage 
iwiiistrkf^  zu  erzielen  ^^),  entschlossen  sich  die  beiden  Cantone  Genf  und  Neuen- 
burg zur  Einführung  von  Prud^hommes-Gcrichten.  Den  Anfang  machte  Genf  mit 
den  Gesetzen  vom   29.  October  1882  und  vom  3.  October  1883  (Ausführungsgesetz). 

Darnach  sind  sämmtliche  Genfer  Industrien  und  Gewerbe  in  10  Gruppen 
getheilt  und  für  jede  derselben  ein  Conseii  constituiert  (Art.  2  des  Gesetzes  vom 
8.  October  188«^).  Jedes  Gericht  besteht  aus  15  Arbeitgebern  und  ebenso  vielen 
Arbeitnehmern,  welche  auf  2  Jahre  von  den  in  je  eine  Gewerbsgruppe  einge- 
reihten Arbeitgebern  und  Arbeitnt^hmern  in  getrennten  Wahlversammlungen  gewählt 
werden.  Die  Gerich tsbesitzer  wählen  aus  ihrer  Mitte  auf  6  Monate  den  Präsi- 
denten,  Vicepräsi deuten,  S^cretär  und  dessen  Stellvertreter.   Für  sämmtliche  Prud'- 

^^)  Siehe  hierüber  nnd  über  das  Folgende:  II über,  Das  Friedensrichteramt  nnd 
die  geverblichea  Schiedsgerichte  in  Rchwcizerischm  Recht  (LS8Ü),  S.  51  ff.  nnd  57  ff.,  be- 
sonders aber  Krebs,  a.  a.  0.,  S.  27  ff. 

Statlttisohe  Monatscbrift.  18>».  4 
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hommeB-Geriohte  wird  vom  Staate,  der  auch  die  sonstigen  Kosten  der  Gerichte 
trägt,  ein  Gerichtsschreiber  beigegeben.  Die  civilgerichtliche  Competenc  der 
Genfer  Prud*hommes  ist  im  Vergleiche  za  dem  französischen  Vorbilde  insofern  eine 
weitergehende,  als  sie  über  alle  Streitigkeiten  zu  artheilen  haben,  welche  zwischen 
Gewerbetreibenden ,  Fabrikanten  und  Eaufleuten  (fdbricants  ou  tnarcJiandsJ 
einerseits  nnd  ihren  Arbeitern,  Angestellten  oder  Lehrlingen  femployis  ou  apprenlis) 
andererseits  in  Bezug  auf  Arbeitsleistungen  und  Lehrverträge  entstehen.  Eine 
strafpolizeiliche  Gewalt  steht  ihnen  dagegen  nicht  za.  Auch  in  zwei  an- 
deren wichtigen  Punkten  weicht  die  Organisation  der  Genfer  Gewerbegerichte  von 
jener  der  französischen  Prad^hommes  ab.  Zur  Entscheidung  der  Appellationen,  die 
nur  bei  einem  500  Francs  übersteigenden  Werthe  des  Streitgegenstandes  zulässig 
sind ,  ist  eine  aus  dem  Präsidenten  und  je  6  Beisitzern  beider  Classen  gebildete 
chambre  (Tappet  zuständig  (Art.  42  ff.).  Hier  ist  also  jener  Widersprach  zwischen 
der  ersten  nnd  der  Berufungsinstanz,  der  den  französischen  Prud'hommes-Gerichten 
bis  jetzt  eigen  ist,  in  glücklicher  Art  beseitigt.  Ein  anderer  bedeutsamer.  Unter- 
schied besteht  aber  darin ,  dass  Genf  das  Institut  der  Prud^hommes  za  einem 
förmlichen  Gewerberathe  zu  erweitern  versnobt  hat.  Jedes  Conseil  erwählt 
nämlich  aus  seiner  Mitte  eine  Commission  zur  Ueberwachang  des  fachlichen  Unter- 
richtes der  Lehrlinge  und  der  Einhaltung  der  Lehrverträge.  Diese  Commission 
vollzieht  zugleich  die  Function  der  Fabriksinspection,  und  ausserdem  können  aaf 
Verlangen  der  Regierung  auch  Versammlungen  sämmtlicher  Conseils  zur  Berathang 
und  Begutachtung  gewerblicher  Fragen  stattfinden  (Art.  64  nnd  65). 

Die  Bestimmungen  des  Xeaenbnrger  Gesetzes  vom  20.  November. 
1885  schlieKsen  sich  im  Grossen  und  Ganzen  an  jene  der  Genfer  Gesetzgebung 
an,  wenngleich  in  manchen  Details  Verschiedenheiten  obwalten.  Die  Binfiihrang 
des  Institutes  ist  im  Oanton  Neuenbürg  facultativ,  die  Gemeinden  müssen  beim 
Staatsrathe  darum  einkommen  (Art.  1).  Die  Neaenbnrger  Prad^hommes-Gerichte 
sollen  regelmäshig  über  alle  vor  dieselben  gelangenden  Streitsachen  in  letzter 
Instanz  urtheilen,  mit  der  Ausnahme,  da<)s  hierbei,  wie  auch  in  Genf, 
der  Recurs  an  das  Bundesgericht  in  allen  jenen  Fällen  zulässig  bleibt,  welche  über- 
haupt vor  letzteres  gebracht  werden  können  (^Art.  39).  Auch  haben  die  Neuen- 
burger  Gerichte  wie  die  Genfer  Prud^bommes  durch  besondere  Specialcommissionen 
die  Ausführung  der  Lehrverträge  und  die  Berafsbildung  der  Lehrlinge  zu  über- 
wachen (Art.  53),  und  ebenso  können  sie  sich  auf  Verlangen  des  Staatsrathes  za 
einer  gemeinsamen  Versammlung  vereinigen,  um  über  Fragen  zu  berathen,  welche 
für  die  Industrie  und  den  Handel  von  Wichtigkeit  sind  (Art.  54). 

Während  in  Neuen  bürg  das  Institut  nur  langsam  Fuss  zu  fassen  scheint 
—  bisher  ist  dasselbe,  soviel  wir  wissen,  nur  in  der  Gemeinde  Chaux-de-fonds, 
dem  Hauptsitzo  der  schweizerischen  Uhrenfabrication,  eingeführt  worden  ^^)  — 
ist  die  Wirksamkeit  der  Genfer  Prud'hommes  eine  ganz  umfassende,  wie 
sich  die  saus  folgender  Uebersicht ''^)  (S.  51)  ergibt,  welche  über  die  Zahl  der  in  den 
Jahren  1884 — 1886  eingereichten  Klagen ,  die  Art  ihrer  Erledigung  und  Über 
ihre  Vertheilung  nach  den  einzelnen  Gewerbsgruppen,  für  welche  je  ein  beson- 
deres Conseil  besteht,  Aufschluss  gewährt. 

Auf  die  Gewerbegrnppen  IX.  und  X.  (Handel  und  Verkehr),  welche  in 
Genf  im  Unterschiede  vom  französischen  Vorbilde  der  Jurisdiction  der  Prud^hommes- 
Gerichte  neu  unterstellt  worden  sind,  entfiel  darnach  mehr  als  ein  Viertheil  sämmt» 
lieber  Streitfälle.  Hieraus  ergibt  sich,  dass  die  Prnd^hommes-Gerichte  einerseits 
recht  wohl  einer  solchen  Erweiterung  der  Competenz  fiihig  sind,  und  dass  sie 
andererseits    durch    eine   solche  Ausdehnung    der  Competenz    an  Bedeutung    nicht 

ß')  Krebs,  a.  a.  0.,  S.  36. 

^"j  Dieselbe  ist  nach  den  in  der  Schrift  von  Krebs  enthaltenen  Angaben  la- 
sammeDgestellt. 


Wlrlounlntt  der  OBwarkgeticbts  und  Qm  Foiibfldmif. 


«tnig  gevinneo,  sumal  in  Streitfällen,  wo  im  Handelsgewerbe  oder  bei  Yer- 
kehrsRDHtHtten  beschäftigte  Fereoaen  betheiligt  Bind,  die  HCbe  der  Streitaninmea 
njcbt  aelten  aehr  anaehnlich  iBt."*) 

Allem  Anscheine  nach  Terspricht  das  Institat  der  Genfer  Prnd'bommea  in 
DkDcher  Einsicht  fiir  die  Fort  bil  dang  der  modernen  Gewcrkgcriohte  bahnbrechend 
tu  werdeD.  Wenigstens  hat  es  bereits  auf  die  fransits lachen  Seformprojecte  einen 
gam  bedenteamen  EinAuas  geäussert;  das  Genfer  Vorbilrl  diente  nämlich  als  Ans- 
gangspnnkt  tiir  die  in  Frankreich  aufgetauchten  Beetrebangen,  die  Competenz  der 
PiaJ'bomuieg- Gerichte  anf  das  Handels-  und  Verkebrspersonsle  auszudehnen  und 
die  Aiipellstionr^instanz  einer  darcb  greifen  den  Keform  zu  unterwerfen. 

Keinerlei  praktisches  Ergebniss  haben  die  Versuche ,  die  gewerbliche 
Bechl»pflege  selbständig  zn  organisieren,   bisher  in  Italien  gehabt. 

Die  italienische  Regierung  hatte  dem  Parlamente  bereit^  unter  dem 
30.  Mai  1883  einen  Gesetzentwurf  über  die  Einfahning  von  „vclhgi  dei  probt' 
vir!'  vorgelegt,  nschdem  eine  hinlängliche  ZabI  von  Handelskammern  un  1  Präfeclen 
■ich  für  die  Noth wendigkeit,  besondere  Organe  fUr  die  Entscheidung  der  Arbeit«- 
Btreitigkeilen  zu  scbalTen,  aasgesprocheD  hatte.  Dieser  Geaetzentwurf  ■">)  halte 
lediglich  die  Uebertragnng  der  franzüsischen  Frad'hommee-Gertohte,  allerdings  mit 
mehrfachen  Abweichungen  bezüglich  der  zu  schaffenden  Organisation,  im  Auge 
gehabt.  Allein  die  ganze  Frage  gerieth  in  Italien  dadurch  in  ein  ganz  neues 
Stadium,  dase  die  Idee  auftauchte,  die  Vortheile  der  nenen  OrganisatioD  auch  den 
agricolen  Erwerb  Belassen  zu  Theil  werden  zu  lassen.  Neben  den  industriellen 
Gewerkgerichten  sollten  besondere  „callegi  dei  probi-vin"  constitniert  werden,  um 
einerseits  die  zwischen  den  Grundberrcn  und  Pächtern  und  andererseits  die  zwischen 
diesen  letzteren  und  ihren  Arbeitern  entstehenden  Streitigkeiten  zu  schlichten.") 
Ek  ist  zwar  leider  nicht  wahrscheinlich,  dass  das  Institut  der  l'rnd'hommes  in 
Italien  liald  in  dieser  Ausdehnung  ins  T.eben  treten  werde;  wohl  aber  find 
dieBe  Bestrebungen  der  italienischen  Legislntion  filr  uns  deshalb  von  hohem  In- 
teresse, weil  sie  anfa  Neue  zeigen,  welcher  Weiterentwickelung  das  anf  Frank- 
reichs Boden  erwachsene   Institut  noch  fähig  ist.  (Scbluss  folgt.) 

■•*)  Beispiele  b^i  Krebs,  n.  a.  0.,  S.  3.^. 

*')  OersBlbe  ist  Fammt  Motiven  abeedreckt  im  HoUaina  di  Nothie  ml  CreJila  r 
U  PrtridtuM.  I.  (1884).  pag.  103  ff, 

"}  Siebe  hierüber  besonders  die  Scbrift  von  Eiiea  Cavalieri;  l.n  quetli'int 
Jti  praii-vlri  in  agricoUura.  Jiuma,  ISSS. 


Mitthei langen  nnd  Miscellen. 


Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission. 

AnsKng  ans  dem  Protokolle  der  221.  Sitznng  der  k.  k.BtatistiRchenCentral-Commission, 
abgelialton  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Hofrathes  nnd  Präsidenten  Dr.  v.  Inama-Sternegg 

am  10.  nnd  22.  December  1888. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Mittheilung  von  dem  am  7.  December 
1888  erfolgten  Ableben  des  langjährigen  nnd  verdienstvollen  Mitgliedes  der  Central- 
Commission,  des  Hofrathes  Leopold  Freiherrn  v.  Neumann,  nnd  widmet  demselben  einen 
warm  empfundenen  Nachruf,  an  dessen  Schlüsse  die  Commissionsmitglieder  zum  Zeichen 
der  Trauer  um  den  Dahin  geschied  »inen  sich  von  ihren  Sitzen  erhoben. 

Die  Versammlung  wird  hierauf  vom  Vorsitzenden  davon  in  Kenntniss  gesetzt, 
dass  das  k.  und  k.  Reichskriugsministerium  mit  Rücksicht  auf  das  von  der  königl.  unga- 
rischen Regierung  nntor  Hinweis  auf  das  staatsrechtliche  Verhältuiss  der  beiden  Reichs- 
hiilften  vorgebrachte  Bedenken  gegenüber  einer  Vertretung  der  gemeinsamen  Ministerion  in 
der  statistischen  Central-Commission  erklärt  habe,  fernerhin  auf  eine  ofücielle  Vertretung 
in  derselben  verzichten  zu  müssen,  uiid  daher  seinen  Vertreter,  Oberst  Josef  Ulimann, 
zum  Austritte  aus  der  Commission  angewiesen  habe.  Der  Präsident  gibt  unter  Zustimmang 
der  Versammlong  seinem  Bedauern  hierüber  mit  dem  Bemerken  Ausdruck,  dass  ein  gleicher 
Schritt    leider    anch  von  Seite  des  k.  und  k.  Ministerium  des  Aeusscrn  in  Aussicht  stehe. 

Ans  dem  Inhalte  der  zahlreichen  Geschäftsstücke,  welche  der  Central-Commission 
seit  ihrer  letzten  Sitznng  zngekommt^n  oder  von  ihr  auj'gegangen  nnd  vom  Präsidenten 
der  Versammlung  mitgetheilt  worden  sind,  ist  Folgendes  besonders  zu  erwähnen  : 

Dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern  wnrdo  ein  statistischer  Bericht  über  die  im 
Jahre  18G6  vorhandenen  localen  Versicherungsvereine  gegen  Feuerschäden,  die  sogenannten 
Bauernassecnranzen,  erstattet.  Dem  k.  k.  JuHtizministerium  wurd«i  ein  in  Betreif  der  Nach- 
weisungen, welche  die  oberlandesgerichtlichen  Rechnungsdepartements  über  die  cumulativen 
Waisencassen  abzufassen  haben,  abverlangtes  Gutachten  erstattet.  Der  Gemeinderath  der 
Stadt  Brunn  theilte  unter  Vorlage  eines  Formulares  mit,  dass  und  in  welcher  Weise  die 
Bevölkerung  von  Brunn  nach  dem  Stande  vom  31.  October  1888  durch  die  dortige 
Communalwache  für  Gemeindezwecke  gezählt  wurde.  Dem  Generalconsul  von  Costa-Rica 
wurden  Daten  hinsichtlich  gewisser  Einfuhrgegenstände  zur  Verfügung  gestellt.  Dem 
Director  des  königl.  italienischen  statistischen  Bureau,  Bodio,  wurde  hinsichtlich  der  von 
Oesterreich  im  Auslande  erhaltenen  Schulen  Mittheilnug  gemacht.  Dem  Ersuchen  der 
Universitätsbibliotheken  zu  Freibnrg  i.  Br.  und  zu  Padua  um  Ueberlassung  statistischer 
Pnblicationen  wurde  entsprochen. 

Se.  Kxcellenz  Freiherr  v.  Czoernig  überschickto  der  Contral-Commission  einige 
biographische  Daten,  wofür  der  Präsident  unter  Zustimmung  der  Versammlung  den  Dank 
der  Central-Commission  ausspricht. 

Hierauf  erstattet  über  AulTorderung  des  Vorsitzenden  Regiernngsrath  Ritter 
V.  Juraschek  der  Commlssion  den  Bericht  über  die  Verhandlungen  nnd  Anträge  des 
Specialcomite's,  welches  nnter  dem  Vorsitze  des  PrUsidenton,  Hofrathes  Dr.  v.  Inama- 
Sternegg,  zusammengesetzt  au^  den  Herren  Hofräthon  Ritter  v.  Lorenz,  Ritter 
y.  Spann,  Ritter  v.  Brache  II  i  nnd  Dr.  Blöd  ig,  dem  S<^ctionsrathe  Ritter  v.  Hennig, 
beziehungsweise  v.  Braunhof,  Regiernngsrath  Ritter  v.  .luraschek,  Oberst lientenant 
Strasser  und  Hofconcipi.st  Dr.  Rauchberg,  über  ein  vom  Präsidenten  Dr.  v.  Inama- 
Sternegg  auf  Grund  der  bisher  gt^ltenden  Zählungsvorsehrifteu  von  18i)f) ,  beziehungs- 
weise 1880,  ausgearbeitetes  Programm  für  die  Volkszählung  vom  M  December 
1890  in  vier  Sitzungen  berathen  hatte. 

Nach  einer  eingehenden  Generaldebatte  und  längerer  Besprechung  der  einzelnen 
Artikel  des  vom  Specialcomit«^  acceptierten  Programmes,   woran   alle  anwesenden  Mitglieder 
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d(rCeDtra]-ContiiiiM8ioii  Tlieil  nahmen,  wurde  letzteres  mit  einip^en  Acoderangen  anginnommen 
md  heschlosst'n,  mit  derVorlaj^P  dpsselben  dem  k.  k.  Ministeriam  des  Innern  za  empfehlen: 
die  Bfinfsaufiiahmu    in    der  Weise   zn  erweit'Tn ,    da^s  aus  derselben  die  für  die 
nähere  Benrtheilnug   der  BernfsBtellnng  erforderlichen  Daten  ersichtlich  werden; 

in  Betreff  der  Aufarbeitung  des  Zählmateriales  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die 
Wnhnlyevülkernng  fesig«  stellt  nnd  die  rechtlfcho  (einheiniischH)  Bt'völkerang  auch  für  die 
ßezirkshanptmannschafti'n    angegeben  werden  könne; 

dass  dii;  Haushalte  als  Einzel-,  Familien-  nnd  Anstaltshanshalte  unterschieden 
ond  die  Stärke  der  Familien  erfas^t  werden  könne ; 

dass  zum  Zwecke  weiterer  Bearbeitung,  speciell  zur  Durchführung  gewisser 
Tombinationen  der  Zählnngsergebnisse,  wie  des  Alters  mit  dem  Berufe  u.  s.  w. ,  die  Um- 
legDDg  des  Urmateriales  der  Zählnng  auf  Zählblättchen  bei  der  statistischen  Central- 
Commi.<sion  möglich  werde; 

endlich  in  Betreff  der  die  Zählung  vorbereitenden  Arbeiten  insbesondere  eine 
Revision  des  allgemeinen  wie  der  speciellen  Ortsrepertorien  durch  die  Bezirkshauptmann- 
fchaften,  sowie  eine  vorläufige  Begehung  der  Zählrayous  durch  die  Zählcommissäre  einzu- 
leiten, wodurch  für  die  nächste  Zählung  eiue  ganz  besonders  sichere  Grundlage  geschaffen  würde. 
Die  Central-Commission  sprach  femer  den  Wunsch  aus,  dass  die  vom  k.  k.  Handels- 
ministerium auf  Grnnd  des  Handelskammergesetzes  vom  29.  Juni  1868  in  Aussicht  genommene 
gewerbliche  Betriebsaufnahme  in  angemessenen  Znsammenhang  mit  der  Volkszählung  ge- 
bracht werde. 

Nachdem  über  Anregung  des  Präsidenten  Dr.  v.  Inama-Sterne  gg  die  Ver- 
i<amn)lnnß:  auch  noch  beschlossen  hatte,  es  möge  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern  in  einem 
eigenen  Berichte  mitgetheilt  werden,  dass  es  wünschenswerth  sei,  in  Bezug  auf  die  wesent- 
licbsten  Erhebungsmomcnto  der  nächsten  Zählung  eine  üebereinstimmung  mit  Ungarn  herbei- 
xofähren,  wodurch  vergleichbare  Zählungsresultate  gewonnen  werden  könnten,  wurde  die 
Sitzung  geschlossen. 


Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  ersten  Halbjahre  1888. 

In  den  im  Reichsratho  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  wurden  im  ersten 
Halbjahre  1888  bei  der  Civilbevölkerung  97.809  Trauungen,  475.783  Geburten  und  371.086 
Sterbelälle  registriert.  Die  nachstehende  Uebersicht  vergleicht  die  Ergebnisse  der  natür- 
lii-beQ  Bewegung  der  Bevölkerung  während  dieses  Zeitraumes  mit  den  Daten  für  die  ana- 
logen Abschnitte  der  Vorjahre.  Es  betrug 

im    ersten    Halbjahre 


die  Anzahl  der 


Tranangen 


Gebortvn 


Sterbefälle 


{    im  I.  Quartal 
'  II 

\ 


zusammen 
im  I.  Quartal 

»n.      „ 

zusammen 

im  I.  (Quartal 
«IL        „ 


1S83       18S4      1885      1886      1887  1888 

49.785      59.548  49.709  65.;^05  57.209  55.233 

40.909      36.046  4L  183  3L722  39.057  42.576 

90.784      95.594  90.892  96.927  96.266  97.8U9 

233.781  23f).097  229.549  234.391  231.173  249.402 

217.100  226.898  221.613  224.489  234.098  226.381 

450.881  461.995  451162  458.880  465.271  475.783 

205.919  181.062  200.053  191.322  191.370  197.430 

181.649  178.064  149.777  117.527  168.268  173.656 


zusammen  3ö7.568  359.126  379.830  36H.849  359.638  371.086 
Dem  ersten  Semester  1887  gegenüber  hat  sich  der  Umfang  der  Bewegung 
darchaus  erweitert,  und  zwar  beträgt  der  Zuwachs  bei  den  Trauungen  1.543  oder  1'60 
Percente,  bei  den  Gebarten  10.512  oder  2'26  Percente  nnd  bei  den  Sterbefällen  11.448 
oder  3*18  Percente.  In  welcher  Weise  die  einzelnen  Monate  an  dieser  Bewegung  betheiligt 
waren ,  ist  aus  den  folgendeii  Züfcrnrc ihen  zu  entnehmen ,  in  welchen  sich  die  Daten  für 
die  Berichtsperiode  an  jene  für  das  Vorjahr  anschlio^sen. 


Jünner    1887 
Febrnar     „ 
Hirz 
April         „ 

Mai 
Jnni 
Jüli 

Augnst  ^ 
Septemb.  „ 
October    « 


Trauungen 

"13.629" 
42.6j>3 
957 
4.584 
20.322 
14.151 
11.174 
10  306 
10.820 
18.038 


Geburten 

79^880 
78.276 
73.017 
80.307 
75.049 
78.742 
77.473 
74.5<^4 
72.564 
78.661 


Sterljefiille 

63.222 
61390 
66.758 
62.962 
56.256 
49.151 
49.160 
51.481 
49  4i)2 
52.352 


» 


Trauungen  Oebuiten 

Novemb.  1687   34.573  73.969 

Decemb.    „             911  73.113 

17.324  85.393 

33.365  80.441 

4.544  83.068 

8.691  79.125 

16.736  76.240 

17.149  71.016 


Jänner   1888 

Febrnar    ., 

März  „ 

April 

Mai 

Juui 


n 


Sterbofälle 

5L996 
58.272 

66.062 
62.026 
69.342 
62.309 
60.450 
56.897 
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Die  Gestaltaag  der  Bevölkerangsbewegung   in  den  einzelnen  Ländern  ist  aus  der 
nachstehenden  Uebersicht  zn  entnehmen. 


in  den  Ländern 


Nieder-Oesterreich   . 
Ober-Oesterreich  .    . 

Salzburg 

Steiermark    .    .    .    . 

Kärnten 

Erain 

Triest  nnd  Gebiet  . 
Görz  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg    .    .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina     .    .    .    . 
Dalmatien     .    .    .    . 


im  Ganzen 


•T 


Tranangcn  1  Geburten 

im    ersten    Ualbj 


1887 

11.306 

2.978 

724 

4.971 

1.090 

2.174 

688 

895 

1.216 

3.269 

417 

22.334 

8.422 

1.974 

28.756 

2.880 

2.172 


1888 
11.010 

3.043 

719 

4.917 

1.172 

2.096 

620 

853 

1.236 

3.110 

416 

21.837 

8.319 

2  142 

30.796 

3.532 

1.991 


1887 

46.388 

12.618 

2.630 

20.448 

6.226 

9.635 

2.747 

4.362 

6.383 

11.988 

1.679 

109.815 

42.547 

11.519 

150.586 

15.294 

10.456 


I 


1888 

46.768 

12.402 

2.695 

20.922 

6.585 

9.727 

2.797 

4.362 

6.192 

12.075 

1.706 

110.551 

43.232 

11.976 

157.591 

15.974 

10.228 


I  Sterbelälle 

a  h  r  e 

I         1887         . 


36.561 

11.375 
2.596 

17.863 
5.368 
7.413 
2.268 
2.920 
4.119 

11.026 
1.404 

84.836 

33.395 

9.267 

112.983 

10.525 
5.719 


I 


1688 

38.333 

11.483 

2.459 

17.769 

5.649 

8.050 

2.561 

3.119 

4.348 

11.726 

1.677 

93.110 

34.956 

10.117 

107.666 

10.534 

7.529 


96.266 


97.8U9  I   465271  1    475.783  1    359.633  j    371.086 


sich  eine 


Aus   dem  Vergleiche    mit   den    correspondierenden  Zilleru    für  das  Vorjahr  ergibt 


in  den  Ländern 


Zouuhme  (-\  )  uder  Abnalime  (    )  gegen  das  erste  Halbjahr  1887         I 

bei  den  ■ 


Trauuuf^eu 


(teburten 


Sterbefällen 


II  — 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich  .    . 

Salzburg 

Steiermark   .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  nnd  Gebiet  . 
Görs  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg    .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina \   -{- 

Dalmatien     .... 

Im  Ganzen  . 


I' 


+  1.543  ;  +    1-60  1-1- 10.512  I  +    2-2Ü  1  +  U.44.S  ,  -j-    ■}• 


18 


absolat 

In 
Percent en 

absolut 

in 
:  Percent^u 

absolut 

in 
Perceuten 

—    296 

2-62 

+ 

3«0 

+    0-82 

+ 

1.77;^ 

+   4-85 

+      65 

+ 

2-18 

216 

-      1-71 

+ 

108 

+   0-95 

—           0 

0-69 

+ 

65 

+   2-47 

137    —    5-28 

-      54 

— 

r09 

+ 

474 

+    2-32 

94    -   ü-53 

+      82 

+ 

7-52 

+ 

35!» 

+    5-77 

+ 

281     +    5-23 

-      78 

3-59 

+ 

92 

-i-    0-95 

+ 

637  1  +    8-59 

-      68 

9-88 

+ 

50 

+    1-82 

+ 

293  ;  +  12-92 

—      42 

4-69 

— 

— 

+ 

199  :  +    6-81 

+      20 

+ 

1-64 

•  — 

191 

2-99 

+ 

229     +    5-56 

—     159 

___ 

4-86 

+ 

137 

+    M5 

+ 

700     +    6-35 

1 

0-24 

+ 

21 

+    1-61 

+ 

273  ,  +  19-44 

—    497 

— 

2-23 

+ 

736 

+   0-67 

+ 

8.274  ,  +   9-75 

—     103 

1-22 

+ 

685 

+    1-61 

+ 

1.561  i  +   4-67 

+     168 

+ 

8-51 

+ 

457 

+    3-97 

+ 

^A) .  +   9-17 

+  2.040     + 

709 

+ 

7.005 

+    4-65 

5.317  i  —   4-71  1 

+     652      +22-64 

+ 

6S0 

+    4-45 

+ 

9  .  +    009  1 

181  ■ 

8-33 

— 

'.'28 

2-18 

+ 

1.^10,  +3165  ' 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  es  die  energisch  antstrebeude  Buwefriing  in  Galizien 
nnd  in  der  Bukowina  ist,  welche  ilem  ganzen  Semester  die  Si^cnatur  vcrit^iht.  Ohne  die 
hohe  Tranunpsfrequcnz  und  den  starken  Golairtenübersohnss  dieser  Läudür  würden  die 
Summen  für  den  ganzen  Staat  sich  bedeutend  weniger  günstig  darsti^llun ,  als  dies  that- 
sächlich  der  Fall  ist. 

Zur  Analyse  der  einzelnen  Elemente  der  Hevölkerungsbfwugmip;  übergehend, 
gliedern  wir  zunächst  die  Gesammtzahi  der  Kheschliossung  en  nach  iJcn  Familien- 
standsverhältuissen  der  Brautleute.    Ks  betrug  die  Zahl  der 
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£he80hlie88un|;6ii 
.wi,ohe..  Tilgen  -  "Ä^naK*"*" 

absolut  iu  Percenten  alwolut  in  Percenten 

im  enteu  Halbjahre  1885  .    .    .        69.846  76  8  21.046  23*2 

,      „  „         1886  .   .   .       74.092  76*4  22.835  23-6 

-      „  r,         1887.   .   .       74.031  76-9  22.235  231 

„      „  „         1888.   .   .       75.718  77*4  22.091  226 

Bemerkenswerth  ist  der  Rückgang  des  Percentantheiles  der  Eheschliessangen ,  an 
welchen  Verwitwete  Theil  nehmen.  Die  Snmme  derselben  baat  sich  auf  ans 

12.100  Eheschliessungen  swischen  Witwern  nnd  Ledigen 
5.050  „  n  n  n    Witwen 

nnd  4.941  „  „         Witwen  nnd  Ledigen. 

Unter  der  Gesammtzahl  der  Geborenen  sind  zn  unterscheiden 

im  ernten  Halbjahre 

/ '^ N 

1886 ^  1887  ^ 1888 

ehelich  Lebendgeborene 378.549  382.945  392.360 

unehelich          „  67.385  68.805  70.075 

ehelich  Todtgeborene  10.132  10.607  10.437 

noehelich        „  2.814  2.914  2.911 

ehelich  Geborene  überhaupt 388.681        393.552        402.797 

onehelich     „  „  70.199         71.719  72.986 

Lebendgeborene  überhaupt 445.934        451.750        462.435 

Todtgeborene  „  12.946  13521  13.348 

Es  waren  demnach  unter  je  100 

im  ersten  Halbjahre 

1886  1887  1888 

Geborenen 

ehelich  lebend  geboren 82*49  82*30  82*47 

unehelich  „            „         1468  1479  14*73 

ehelich  todtgeboren 2*21  2*28  2*19 

unehelich       „          0*62  063  0*61 

ehelich  geboren  überhaupt 84.70  84*59  84*66 

unehelich    „  „         1530  15*41  15-34 

lebend  geboren  überhaupt 97' 17  9709  97'20 

todt  „  „         2*83  2-91  2-80 

Was  endlich  des  Geschlechtsverhältniss    bei    den  Geburten  anbelangt,    so    wurden 

im  ersten  Halbjahre 
1887  1888 

»<.!.».««  'lud  es  ent-  „^v«».»«  und  es  ent- 

geboren fallen  auf  geboren  fallen  auf 

/ ' ^looo  Knab.  > ^1000  Knab. 

Knaben      Mädchen     Mädchen        Knaben      Mädchea     Mädchen 

ehelich  Lebendgeborene  196.686  186.259  947  202.175  190.185  940 

nneheüch          „  35.274  33.531  950  35.968  34.107  948 

ehelich  Todtgeborene   .  6.058  4.549  751  5.957  4.480  752 

unehelich          „  1.606  1.308  814  1.587  1.324  834 

im  Ganzen  .     239.6:^4     225.647        942         245.687     230.096        937 

An  der  oben  constatierten  Zunahme  der  Sterbe  fälle  haben  die  Personen  im 
Alter  7on  mehr  als  5  Jahren  stärkeren  Antheil  gehabt  als  die  Kinder.  Denn  es  starben  im 
enten  Halbjahre 

1886  1887  188H 

absolut    in  Percenten      absolut    in  Percenten      ab.Holut    in  Percenten 
Kinder  bis  zum  vollendeten 

5  Jahre 167.250       45*3  168.616       46*89  187.782       45*22 

Personen  über  5  Jahre   .    .  201.599       54*7  191.022       5311  203.304       54*78 

Die  Sterblichkeitsverhältnisse  in  den  einzelnen  Altersclassen  sind  aus  der  folgenden 
Tabelle  zu  entnehmen. 


56 


Mittheilungen  und  lUscellvn. 


£«  starben  im  ersten  HuihjaUre 


io  den  Altersolassen 


Von  der  Gebart  bis  mit  1  Monat 
Ueber   1  bis  mit     6  Monaten     . 


1887 


n 
» 
n 
n 
n 
n 
n 

n 
n 
n 


n 

r> 

n 
n 

n 
» 
n 
n 

n 


1 

5 

10 
15 
20 
25 
30 
40 
50 
60  Jähre 


« 

n 
n 
n 
n 
n 

n 
n 


5  Jabren 
10        . 
15 
20 
25 

30 
4ü 
50 
60 


n 
» 
n 
n 


absolut 

44.004 

38.832 

ii8.372 

57.4.08 

14.390 

6.597 

7.747 

9.306 

9.394 

18.37^ 

21.687 

26.557 

76.972 


m 
Percenten 

1224 

10-80 
7-89 

15-96 
4-00 
1-83 
2-15 
2-59 
2-61 
511 
6-03 
7-39 

21-40 


1888 


Es  waren  endlich  unter  den  Verstorbenen 


absolut 

44.094 

37.648 

29.206 

56.834 

15.107 

6.939 

8.025 

9.639 

9.849 

19.414 

22.776 

28.024 

83.531 


iii 

Percenten 

11-89 

10-14 
7-87 

15-32 
407 
1-87 
216 
2-60 
2-65 
5-23 
6-14 
755 

22-51 


im  ersten  Halbjahre 


m^-^ 


Personen  männlichen  Geschlechtes 

„         weiblichen  „  

nnd  es   entfielen    auf  je  100  verstorbene  Männer 
Weiber 


iHSti 

191.060 
177.789 

931 


1887 

185.607 
174.031 

938 


1888 

191.113 
179.973 


942 


Dnrch  nachträgliche  Verehelichnug  der  Eltern  wurden  legitimiert 

im    ersten    Halbjahre 


» 


1887 

in    Nieder-Oesterreich 2.276 

„    Ober-Oesterreich 346 

„    Salzburg 160 

„    Steiermark 811 

„    Kärnten 402 

„    Krain 19(> 

Triest  und  Gebiet 149 

Görz  und  Gradisca 45 

Istrien 38 

Tirol      192 

Vorarlberg 41 

Böhmen 4.020 

Mähren 9]5 

Schlesien 149 

Galizien 1.824 

der  Bukowina 15ü 

Dalmatien 106 


1888 


n 


Knaben 

1.101 

166 

76 

435 

225 

87 

86 

17 

15 

80 

12 

1.974 

444 

112 

620 

75 

47 


Mädchen 

1.002 

141 

94 

429 

212 

91 

83 

15 

24 

84 

8 

1.S92 

404 

92 

547 

63 

48 


im  Ganzen 

2.103 

307 

170 

864 

437 

178 

169 

32 

39 

164 

20 

3.866 

848 

204 

1.167 

138 

95 


Zusammen.    .    1182U         5.572  5.229  10-801 

Anf  je  1000  ausser  der  Ehe  lebend  Geborene  entfielen  im  orsten  Semester  1887 
17*2,  im  ersten  Semester  1888  hingegen  nur  15*4  Legitimationen.  Bei  dem  Umstände,  dass 
der  Zusammenhang  zwischen  der  Zahl  der  unehelichen  Geburten  und  der  Legitimationen 
erst  für  längere  Zeiträume  zur  Geltung  gelangt,  ist  d^r  Rückgang  des  Percent  Verhältnisses 
der  Legitimierten  hauptsächlich  dem  Abnehmen  der  Trauungsfreiiuenz  in  einigen  jener  Länder, 
welche  hierbei  besonders  in*s  Gewicht  fallen,  wie  z.  B.  Böhmen  nnd  Mühren,  zuzuschreiben. 
Von  den  Legitimierten  standen  im  ersten  Semester 


im  Alter  von 


18h7 


18HH 


» 


0 —  1  Jahren 
1-2      „ 

2-  3      „ 

3-  4 

4-  5 

5-  6 
6-10 

10-14 
über  14 


absolut 

in 
P««rceutou 

almülut 

in 
Perccnton 

3.135 

26-52 

2.960 

27-40 

1.996 

16-89 

1.909 

17-67 

1.459 

12-34 

1.273 

11-79 

994 

8-41 

920 

8-52 

753 

6-37 

671 

6-21 

662 

5-60 

579 

5-36 

1.242 

10-31 

1.004 

930 

557 

4-71 

496 

4-59 

1.022 

8-65 

989 

9-16 

JJr.  Heinrich  Jiauchhtrq 
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Der  BeMCh  der  österreichischen  Mittelschulen   am  Anfange  des  Schuljahres  1888/89  Im 

Vergleiche  mit  den  Vorjahren. 

Kino  der  anfTalliKs^cn  ErstcheiDnngen  in  der  neueien  fintwitkelnng  des  Bildungs- 
gin^  UDteeret  Volkes  bildet  offenbar  der  gesteigerte  Zndrang  za  den  humanistischen  Studien. 
I^  diese  Bewegung  auch  in  den  Siebziger- Jahren  am  prägnantesten  sn  Tage  getreten,  so  hat 
fw  sich  doch  auch  in  das  laufende  Decennium  hinein  fortgesetzt.  Innerhalb  der  letzten 
lU  Jabre,  für  welche  die  definitiven  Ergebnisse  der  üsterreichiKcben  UnterrichtsRtatistik  vor- 
liej^eii,  hat  sii-li  der  Besuch  ^)  der  Gymnasien  nnd  Realgymnasien  *)  von  41.450  Schülern 
aDf53.1-J8,  also  nni  11.69);^  oder  28  2  Pertente  des  Anfangsstandes  gehoben,  während  der 
Besuch  der  Realschulen  von  :^0.550  auf  17.436,  demnach  um  3- 114  Schüler  oder  15'2  Per- 
ceotfl  isefallen  ist.  Wie  sich  die  Freqnenzverhältnisse  während  der  einzelnen  Jahre  des  in*d 
inge  gefassten  Zeitraumes  gestalteten ,  ist  aus  der  folgenden  Uebersicht  zu  entnehmen : 


am  Ende  der 
Suhuljahre 


GymnaHlen 

und  Realgymnasien 

Keals(!hiilen 

Zuwachs  (+)be2w. 

ZuwacbH  «4 )  biv.w. 

Schüler- 

Abfall  (— )  gexen 

Schule  r- 

Abfall  ( -)  ge^eu 

Ztthl 

das  Vorjahr  in 

zabl 

das  Vorjahr  iu 

rercenten 

i'prcenten 

41.456 

+  8-8 

20.550 

-5-1 

44.633 

+  7-7 

19.512 

—  51 

47.658 

+  6-8 

18.277 

—  6-3 

49.512 

+  3-9 

16.813 

-8-0 

50.291 

+  1-6 

15.585 

-7-3 

51.554 

+  2-5 

15.575 

-Ol 

52.353 

+  1-5 

16.069 

+  3-2 

52.908 

+  11 

16.653 

+  3-6 

53.957 

+  20 

17.300 

+  3-9 

53.148 

-1-5 

17.430 

+  0-8 

1877;78  . 
1878  79  . 
1879y80  . 
188081  . 
1881/82   . 

1882  83   . 

1883  84  . 
188.1/85  . 
18i?5/86  . 
1886/87  . 
Es  zeigt  sich,    dass    im  Laufe    der  Jahre  1877  78  bis  1885  86    die  Frequenz  der 

Gymoasicn  zwar  fortwährend  zugenommen  hat,  dass  aber  die  steigende  Bewegungstendenz 
immer  schwächer  geworden  ist,  um  endlich  im  Schuljahre  1886  87  einem  absoluten  Ruck- 
gange  Platz  zu  machen.  Der  Besuch  der  Realschulen  hingegen  ist  in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahrzehntes  in  entschiedener  Abnahme  begriffen  nnd  hebt  sich  sodann  vom  Jahre  1883  84 
an,  vermag  sich  jedoch  im  letzten  Jahre  *')  nicht  in  gleicher  Weise  zu  entwickeln. 

Es  läge  ausserhalb  des  Rahmens  dieser  Mittheilung,  den  Zusammenhang  zwischen 
dieser  Bewegung  nnd  der  Gestaltung  der  Hochschulfreqacuz  zu  entwickeln.  Es  genügt  hier, 
auf  die  innige  Wechselbeziehung,  welche  zwischen  beiden  besteht,  und  ihre  hohe  praktiitche 
Bedeutung  hinzuweisen,  um  auch  die  Wichtigkeit  der  Ziffern  über  den  Besnch  der  Mittel- 
acfaolen  in's  rechte  Licht  zu  räcken.  Für  die  Unterrichtsverwaltung  hat  sich  daher  das 
Bedflrfniss  ergeben,  möglichst  rasch  über  die  Verändernngen  der  Freqaenzverhältuisse  an 
dea  Mittelschulen  Nachricht  zu  erlangen.  Demzufolge  werden  seit  einigen  Jahren  durch 
die  Landesschul-Inspcctoren  Nachweisungen  über  die  Höhe  des  Mittelschulbesuches  zu  Anfang 
des  Schnljahies  eingezogen,  welche    hierüber    natürlich    rascher    orientieren  als  es  die  nach 

>)  Nach  dem  Stande  am  Schlüsse  der  betreffenden  Schuljahre  gerechnet. 

>>  Die  Schüler  der  RealschulclAssen  der  Realgymnasien  und  combinierten  Mittelschulen 
werden  hifr.  sowie  in  den  folgenden  üebersichten  nicht  zu  den  GymnaHialachülern,  sondern  zu  den 
Realsi-hälern  eeiechuet. 

n  Wenn  das  Schuljahr  188H  87  Frfqneazverhältnisse  aufweist,  welche  mit  der  allgemeinen 
Bewe^nngsteudenz  nicht  ganz  nbereiostimmeu,  so  erkläit  sich  dies  in  «r^ter  Liuie  aus  der  Verord- 
nuDff  des  k.  k.  Unterricbtsmiulstcriuius  vom  12.  Juni  iHbü,  U.  (t.  Bl.  Nr.  loo,  womit  das  ^^chulgeld 
an  d^n  staatlichen  Mittelschulen  erhöht  wurde.  Es  bcU>  f  sich  liiernacli  der  Gesammtertrag  des 
Schulgeldes:  im  Jahre 

^"^  **®"  1885/f*6  188B/87 

Gymnasien  nnd  Realgymnasien   ....     C!«<j.6.')4  tl.                   987.%?  fl. 
RoaUchulen 2r)7.;ra  „ »74  D73  - 

Zusammoii    .   .  .     :'57.G2G  ü.  1,3()2.1U0  fl. 

Sind  durch  diese  Massre^el  vielleicht  manche  Elemente  vom  Studium  abgehalten  worden, 
\m  welchen  die  erwünschten  materiellen  oder  gRistigen  Vorauftsetjsuu^en  hierfür  nicht  zutrafen,  ko 
war  andererseits  durch  die  Befreiungen  vom  Schulgelde,  welche  durch  die  f^leicbe  Vcronluurg 
jrerfjrelt  wurden,  die  Möglichkeit  gegeben,  talentierten  aber  nubemitteltpu  Knaben  den  Wog  zu  di>u 
hüht>ren  Studien  zu  erschliesscn  und  offen  zu  halten.  Ek  ist  demnach  auch  von  den  Schnlgeld- 
iiefreinngen  in  weiterem  Ausmasse  Gehrauch  gemaclit  worden,  ohne  dasn  dadurch  die  Vermehrung 
d^r  Einnahmen  aus  dem  Schulgelde  erheblich  aufgehalten  worden  wäre,  denn  es  waren  vom  Schul- 
gelde im  Jabre  18H5/8G  I8H6'87  1S85  tfH  188G/87 

,^,j  ^p,j  ;;au/.  ln'freit  hnlb  befreit 

Schüler 

Gymnasien  und  Realgymnasien .         22.7 lo             23.t«K)              i.oi:*  i.sos 

m  /Vrcenfen  dtr  Frfqutnz 4fS                   44-7                   V9  2-6 

K'talschnlen      .'1.770               dBAb                378  .v_m 

in  Ptrcenien  der  Frequtnx S4-0                  3S't                   2-2  3'0 
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dem  Stande  vom  Schlüsse  des  Schnljahrea  bearbeiteten  Ergebnisse  der  amtlichen  Unterrichti- 
statistik  vermögen,  welcher  alljährlich  ein  Heft  der  „Oesterreichischen  Statistik*  gewidmet 
ist.  Allerdings  bestehen  zwischen  dem  Besuche  am  Anfange  und  am  Schlüsse  des  Schul- 
jahres nicht  nnbedentende  Differenzen,  da  dieselben  aber  ziemlich  constant  sind ,  so  kann 
gleichwohl  ans  der  Schälerzahl  za  Anfang  des  Schuljahres  ein  ziemlich  verlässlicber  Bftck- 
schlnss  auf  die  Gestaltung  der  Frequenz  Verhältnisse  im  Laufe  nnd  am  Schlüsse  des  Schul- 
jahres gezogen  werden.  Nach  den  diesbezüglichen  Ergebnissen  der  öi?terreichischen  Unter- 
richtsstatistik kamen  nämlich  von  je  100  Schülern  im  Laufe  der  einzelnen  Schuljahre 
dieses  Jahrzehntes  in  Abfall  an  den 


Gymnasieu  und 
&ealK:ymnaaien 

1881/82 5-9 

1882/83 5-4 

1883/84 6-7 

1884/85 5-8 

1885/86 5-5 

1886.87 5-7 


Realschulen 

7-0 
5-4 
5-7 
5-7 
61 
6-2 


Man  kann  demnach  annehmen,  dass  rund  6  Percente  der  Schüler  im  Laufe  des 
Schuljahres  die  betreffenden  Anstalten  verlassen,  und  zwar  stellt  sich  dieses  Verhältniss  für 
die  Realschulen  im  Allgemeinen  etwas  ungünstiger   als  für  die  Gymnasien. 

Dies  vorausgeschickt,  gehen  wir  nunmehr  unter  Benützung  der  vorerwähnten  Aus- 
weise an  die  Darstellung  der  Freqnenzverhältnisse  zu  Anfang  des  Schuljahres  1888/89, 
welchen  die  bezüglichen  Daten  für  die  Vorjahre  zum  Vergleich  hinzugefügt  werden.*) 

Es  betrug  die  Anzahl  der  öffentlichen  Schüler   zu  Anfang  des  Schuljahres: 

an   den  l8«6/«7  1887/88  1888/80 

Gymnasien  und  Realgymnasien    55.879             55.150             55.089 
Realschulen .      18.474  18.591 18.860 

Im  Ganzen    .    .      74.853  73.741  73.949 

Zu  Anfang  des  laufenden  Schuljahres  zählten  somit  die  Gymnasien  um  Gl  Schüler 
weniger,  die  Realschulen  hingegen  um  269  Schüler  mehr  als  zum  entsprechenden  Zeitpunkte 
im  Vorjahre.  Was  speciell  die  Abnahme  des  Gymnasialbesnchs  anbelangt,  so  war  der  Aus- 
fall im  Vorjahre  viel  bedeutender  als  im  laufenden  Schuljahre.  Unter  den  Factoren,  welche 
hierbei  mitwirkten ,  moss  als  principiell  besonders  wichtig  das  Gesetz  vom  3.  Juni  1887, 
R.  G.  £1.  Nr.  70,  erwähnt  werden,  womit  das  erreichte  10.  Lebensjahr  oder  doch  die  Voll- 
endung desselben  innerhalb  desselben  Kalenderjahres,  in  welches  der  Beginn  des  Schuljahres 
fällt,  zur  Voraussetzung  der  Aufnahme  in  das  Gymnasium  gemacht  wird. 
Tabelle  1.      Gesammtfrequenz  der  Gymnasien  und  Realgymnasien. 


Länder 


Anzahl  der  üffentlichen  Schüler  zu 
Anfang  des  Srhiiljahrea 


18H8/HV) 


I 


I 


I 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .... 
Steiermark    .    .    . 
Kärnten     .... 

Krain 

Triest  u.  Gebiet  . 
Görz  n.  Gradisca 

Istrien 

Tirol      

Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen  .... 
Mähreu  .... 
Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Dalniatieu     .    .    . 


Im  Ganzen 


1886/87 

1887/88 

7.514 

7.578 

1.210 

1.232 

433 

447 

1.971 

1.901 

663 

662 

1.180 

L152 

931 

908 

415 

405 

306 

288 

2.357 

2.271 

193 

188 

16.«77 

16.677 

6.422 

6.025 

1.564 

1.521 

11.820 

11.843 

1  339 

1.332 

684 

720 

7.694 
1.232 

460 
1.872 

713 

1.217 

908 

4-^8 

269 
2.2.50 

199 

16.-161 

5.749 

1.464 

12  ü77 

1.311 

785 


Znnahme  (-f ) 

bezw.  Ab- 
nahme (— )  der 
Frequenz 
gegen  d.  Vorjahr  j 
im  .fahre  1888^89- 

+   116 

+""13 

—  29 
+  51 
+    65 

+    23 

—  19 

—  21 

4-    11 

—  216 


+ 


276 
57 

21 

65 


55.879 


55.15(1 


55.089 


-     61 


*)  SnmmariMclie  AuBWuiöe  uher  die  Anzahl  der  öfioutli«'h»»n  Schiilf^r  an  den  mit  dem 
()eff<*ntlichkcitHrechte  b<?li ebenen  MittelHC'lial*»n  »u  Anfanj:  «Ii-m  Scluiljaliros  wiTd»-u  reg«»luiäi!»!g  in 
dem  Vei-ordnungsblatte  für  den  Dienstbereich  deM  k.  k.  Ministeriums  lür  Cultus  und  ITuterricht 
veröffentlicht. 
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Wie  »icli  die  Verhältnisse    in    deu    einzelnen  Kronländeru    gestaltet  haben ,    zeigt 
Tibelle  I  ttkr  die  Gymnasien  nnd  Realgymnasien  und  Tabelle  IJ  für  die  Realschulen. 


Tabt-lle  II. 


Ge.<4a  mm  t  fr(3qui' uz    der  Realsch  nlen. 


1j    iL    u    d    e    r 


Anzahl  ('.er  i'ittVutliclieii  ."'chiilor  zu 
Anfang  de»  ächiiljahreH 


iHHU/.'s? 


uavhJS 


1 888.  "80 


Zunahme  (  ■  > 

bezw.  Ab 
nähme  (--)  der 

Frequenz 
^egen  d.  Vorjahr 
im  Jiihre  1888/89 


NieJor-OfKt  erreich  .    . 
obtT-Hesterreich  .    .    . 

Salzburg' 

Steii^rmark 

Karoten 

Kraiii 

TrioKt  u.  (rebiet  .    .    . 
(iörz  n.  Gradisca    .    . 

lütrieu 

Tirol •.. 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mafart-n 

Sihle'-it  u 

Gali/ieii 

Hnkuwiua      

Dalmaiien 

Im  Ganzen 


•1.521 

4.529 

4.509 

--    20 

Mi) 

398 

365 

33 

2t  i9 

215      ' 

215 

— 

658 

645 

642 

-  -      3 

176 

181 

188 

+      7 

250 

273 

325 

+    52 

749 

792 

813 

+     21 

19ü 

201 

191 

-     10 

123 

102 

lai 

+      2 

366 

387 

450 

+     63 

66 

71 

55 

—     1<) 

5.115 

5.216 

5.328 

+  112 

3.357 

3.233 

3.186 

—    47 

968 

996 

972 

—    24 

856 

1         8<.;o 

!>71 

-f  111 

340 

i            351 

39f. 

-f-    45 

151 

141 

150 

+      9 

lö.47t 


18.591 


18.860 


I        .....UV,      I       +  269 

Die  Bewegung  hat,  wie  aus  diesen  Tabellen  erhellt,  in  den  einzelnen  Kiunlandern 
keiaeswiigs  in  derselben  Richtung  stattgefunden,  so  dass  die  thatsächlich  vorgefallemMi  Ver- 
iHrhiebuDgen  bedeutender  sind,  als  sich  aus  der  Ditt'urenz  der  Summen  für  dm  gesammten 
Staat  eutnehmen  lässt. 

Neben  dem  territorialen  Detail  ist  auch  die  Unterscheidung  nach  Unterrichtsstufen 
TOD  grotiser  Hedeutnng. 

Was  zunächst  die  Gymnasien  anbelangt,  so  betrug  Anfangs  des  SchuljahreM 


188iJ>7 


1^87  hH 


ISHM/S»» 


die  Si'hül erzähl 


in  der  1.  (-lasse    .    .    . 
in  den  4  linterula}<sen 
in  den  4  Oberclassen  . 


abNoliit; 

11.958 
:j7.92«i 
17.953 


in 
I'ercenti'U 


212 

67-9 

:j2-i 


ubt<olnt 

11.61>^ 
37  224 
17.926 


lU 

IVrcrtDten 


210 
67-5 
32-5 


sibnolut 

11.803 
37.045 
18044 


in 


Percenteii 

21-4 
67-2 
328 


Dur  oben  be.'tprochene  Uiickscblag  im  Jahre  1887.88  hat  demnach  hauptsächlich 
das  (intergymnasium,  und  zwar  insbesondere  die  1.  Classo  betrofl'en ,  das  Ober-Gymnasium 
aber  fast  unberührt  gelassen.  Während  di:s  laufenden  Schuljahres  aber  hat  sich  der  Hesuch 
der  ersten  Gymnasiaiulasse  wieder  gehoben,  in  den  Zittern  für  das  llutergymnasium  macht 
sich  noch  die  Wirkung  der  geringeren  He.^^etznng  der  1.  Cla8.se  vom  Jahre  1S87  88  geltend, 
die  Olasseu  des  Obergyninasiums  aber  haben  sowohl  absolut  als  auch,  und  dies  ganz 
be.<onders,  in  ihrem  relativen  Antheil  an  der  Gesaramtfrequenz  eine  ent-^^chiedene  Verstärkung 
erfahren,  eine  Erscheinung,  welche  als  Annäherung  an  ein  gesünderes  Verhältniss  des  Itesnches 
(I«.'r  Tuterdassen  zu  dem  der  Oberclas.<<en  nur  mit  Genugthunng  begriisst  werden  kann.  Denn 
dtir  Abfall  von  Classe  zu  Classe,  die  Schaar  jener,  welche  die  humanistischen  Studien  beginnen, 
nm  dieselben  vor  Erreichung  des  Lehrzieles  wieder  anfzn{;eben .  war  und  i.*<t  noch  immer 
>''br  bedentend.  In  welcher  Weise  u'w  Anstalten  der  einzelnen  Kronländer  an  der  eben 
charakterisierten  Bewegung  bctheiligt  waren,  ist  aus  Tabelle  III  (S.  tiO)  zu  entnehmen. 

Auch  bei  den  Realschulen  macht  sich  eine  Ue.*<serung  in  der  angedeuteten  Richtung 
bemerkbar,     hin  betrug  die  Anzahl  der  Realschüler  zu  Anfang  des  Schuljahres 


in  der   1.   Clas-se    .    .    . 
in  den  4   l*ntercla.ssen 
in  den  3  Oberclassen  . 


1SK 

li  87 

1^8.  SS 

IM 

<•!  Sl» 

iibsoliil 

4.8tiü 

15.222 

3.531 

in 
IVrcniteu 

26-3 

S2-4 
lr6 

in 
absülut     INTiiMittMi 

4.77:5        :i5'7 
15.101         Sl-:> 

3.490        lS-8 

ii\siilut 

4.980 

15.221 

;Mi:59 

in 
rtTiHUten 

26-4 
•Si-7 
193 

60 


Mittheilangen  uiid  Uiscullon. 


Tabell«  IJI. 

F  r  e  q  11  ß  u  X  <]  u  r  Gymnasien  und  Realgymnasien  nach  U  n  t  e  r  r  i  c  h  t  s  8 1  m  f  e  n. 


Länder 


Anzahl  der  Schäler  in 
I     den  4  rnterclasseu     1      den  4  überclflsfieu 
a-ii  Aufau;:e  des  Schuljahres 


der  1.  Classe 


1H86/87  ;  l««7/«8  I  188.V89    1886^8?     1887/88     VH'M     1886/8:  '  188' /B8  I  IhSV«» 


Nieder -Oestcrre 

Ober-Oesterreich 

Salzbarg    . 

Steiermark 

Kärnten 

Krain     .    . 

Triest  u.  Gebiet 

Gorz  und  Grad 
>  Istrien    .    . 
I  Tirol  .    .    . 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren  .    . 

Schlesien    . 

Galizien     . 

Bukowina  . 

Dalmatien 


ch 


»ca 


Im  Ganzen 


I 

1.762' 

2271 

105; 

388' 

148; 

310! 

248' 

118 

()7' 

430' 

40 

3.484, 

1.3S1, 

376; 

2.458 

270 

139 


1.730 
253 
100, 

3881 

267| 

220, 

87i 

521 

406 

24! 

3479' 

1.243', 

340 

2.4421 

285i 

140 


1.710 

5.313 

5.381 

5.349 

2.201 

2.197 

240 

774. 

809 

809 

436 

42:r 

89 

288 

298 

291 

145 

149 

408 

1.2a. 

1.198 

1.197 

750 

703 

181 

469 

470 

518 

194 

192 

319 

817 

788. 

845 

363 

364' 

208 

708. 

071 

•634 

223 

237 

111 

296 

290 

299 

119 

115; 

60 

207, 

186 

186 

99 

102, 

470 

1.371- 

1.319' 

1350 

986 

952 

40 

128; 

109; 

117 

65 

79 

3.38-2 

11.313  11.2491  11.091 

5.564 

5.428; 

1.228 

4.588. 

4.230 

3.999 

1.834 

1.795! 

286 

1.170 

1.101' 

l.Cll 

3^4 

420' 

2.()21 

7.902 

7,777 

7.967 

3.918 

4.066 

290 

894: 

872i 

864 

445 

460' 

160 

467; 

476- 

518 

217. 

244 

2.345 
423 
169' 
675. 
195 
372= 
274 
129 
83 
900 
82. 

5.370. 

1.750 
453' 

4110i 
447, 
267. 


11.958  11.618.  11.Ö03|  37.926.  37.224  37.045|  17.953_  17.926.  10.044" 

Ist  demnach  auch  das  Verhältniss  der  nnteren  Stufe  znr  oberen  hinsichtlich  der 
Freqncnz  bei  den  Realschulen  relativ  noch  viel  nngünstiger  als  wie  bei  den  Gymnasien,  so 
hat  doch  eine  merkliche  Verschiebung  zu  Guusten  der  Oberrealschnle  Platz  gegrififen,  wie- 
wohl die  Ziffern  für  die  unteren  4  Ulasnen  durch  das  neuerliche  Anwachsen  der  1.  Classe 
eine  kloine  Erhöhung  erfahren  haben.  Auch  hier  zeigt  die  Betrachtung  der  bezüglichen 
Verhältnisse  in  den  einzelnen  Kronländem,  wofür  das  Material  in  Tabelle  IV  in  absoluten 
Ziffern  enthalten  ist,  dass  die  Entwickelung  im  ganzen  Staate  nicht  durchaus  gleichartig 
gewesen  ist,  wenngleich  die  Mehrzahl  der  Kronländer  in  der  Tendenz  zu  einer  stärkeren 
Besetzung  der  Obcrrealschuiclassen  in  erfreulicher  Weise  tiberoinstimmt. 

Tabelle  IV. 

Frequenz    der  Realschulen    nach  Unterrichtsstufen. 


der  1.  Claspe 


Land 


isK(;/«7 


Anzahl  der  Schüler  in 
I     den  4  UiitercIa^Bea     1      den  H  OberclasseQ 
am  Anfanf^e  den  Schuljahres 
1887  S8  '  18S8/.-U     IS«-«/-/  I  18-7/88     1h>-8>ü      1HH6;87  '  18S7/88  '  188S/B» 


I 


Nieder-Oestcrreich 
Ober-0»'8terreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten     .... 

Krain 

Triost  und  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen      .... 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien      .    .    . 


il 


1.203, 

1.218 

1.153 

3.79S 

3.791, 

3.749 

728 

738  1 

760 

115 

105 

93 

313 

326 

302 

66 

72  i 

63 

53' 

49 

49 

164' 

176; 

166 

45 

39: 

49 

1791 

157 

167 

5'->l 

497. 

498 

137 

14S: 

144 

38 

41. 

41 

137| 

136: 

142 

H9 

45: 

46 

75 

83. 

114 

221 

240, 

276 

29 

33 

49 

284 

244 

253 

671 

691 

710 

78 

101 1 

103 

47 

61' 

56 

154 

161' 

157 

36 

40! 

34 

51 

33 

46 

123 

102' 

101 

1 

1 

IU9 

97, 

136 

?m 

310 

360 

62 

77. 

90 

43 

4'.) 

36 

m 

71. 

55 

—  1 

1.202 

1.194i 

1.274 

4.17U 

4.190. 

4.196 

945 

1.Ü26 

1.132 

884 

820' 

81S 

2.768 

2.595 

2.549 

589 

63.S ' 

637 

257 

289 

280 

796 

812 

797 

172 

184' 

175 

204 

207 

255 

629 

605 

715 

227 

255 

256 

80 

96 

115 

271 

281 

325 

69 

70 

71 

36 

.   38: 

34 

120 

117 

120 

31 

24 

30 

im  Ganz»;n 


4.860.    4.773|    4.980|  15.221  15.  IUI   15.221|3  253     3.490     3.639 

f>r.    Hf  in  rieft   Jfn »' ch  hfrg. 
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Dritter  und  vierter  Rechensohafts-Bericht  des  k.  k.  Postsparcaesen-Aintes  für  die 
Jahre  1886  und  1887.    Im  Verlaine  deR  PostsparcasRen-Aiotea.  Wien  1887 

und  1H88.    122  nnd   119  S. 

AIr  die  Rinlahrang  von  PuslRparcaARcn  in  Ocsterreich  berathon  und  beschloKRen 
vard''.  haben  die  Gegner  dieRer  Institution  nnter  Anderem  auch  behauptet,  daSR  durch  die« 
aelbe  Jas  blühende  Sparcassenwesen  Oesterreichs  schwer  geschädigt  worden  müsste  ,  indem 
deo  heKteheiiden  Sparcassen  ein  grosser  Theil  ihrer  Clientel  entzo^^en  nnd  ein  höherer  Kin- 
lifr^nsiDiifnFs  aufgenöthigt  werden  würde.  Nun,  diese  Behauptungen  sind  durch  die  Tlint- 
uchen  glücklicher  Weise  gründlich  widerlegt  worden,  denn  die  Zahl  der  Sparer  ,  wie  ihre 
Einlagssnmm« n  haben  sich  bei  den  Sparcasaen  gerade  in  den  letzt«>n  Jahren  enorm  vermehrt, 
und  der  Eiulageozinsfuss  befindet  sich  in  einem  für  die  li^iuleger  wenig  erfreulichen  Rück- 
f^iDg.  Es  war  eben  jen^  Anschauung  auf  dem  ganz  falschen  Calcul  aufgebaut,  dass  bereit r 
ille  Sparer  Oesterreichs  durch  die  Sparcassen  herangezogen  seien  und  dass  die  Postsparcasse. 
nm  eine  grosse  Clientel  zu  gew^innen  ,  die  RinlagenverzinRunK  möglichst  hocb  ansetzen 
werde;  aber  gerade  das  Gegentheil  hiervon  war  richtig,  wie  die  trefflich  redigierten  Rechen- 
nchaftsberichte  des  Postsparcassen- Amtes,  von  welchen  uns  bereits  vier  vorliegen,  aafs 
Deatlichste  beweisen.  Es  ist  hier  ein  ganz  neuer  Kreis  von  Sparern  herangezogen  worden, 
nnd  zwar  ein  Kreis  von  Menschen,  für  welche  das  Sparen  lernen  noch  mehr  uN  das  Sparen 
selbst  bedeutet,  für  welche  die  Postsparcasse  ein  Moment  der  Erziehung  wird,  welches  bald 
iln  unentbehrlich  erscheinen  dürfte.  Der  im  jüngsten  Rechenschaftsberichte  (S.  8)  zum  ersten- 
nale  gebrachte  Ausweis  über  Stand  und  Bernf  der  Einleger  zeigt  nämlich,  dass  unter 
5Ü7.708  Ende  1887  aufrechten  üncheln  818.4:^1,  d.  h.  524  Percente  derselben  im  Besitze 
von  Kindern  nnd  Schülern  sind ,  während  1:^8.226  Büchelbesitzer  als  dem  kleinen  Hand- 
werker- und  Arbeiterstande  angehürig  bezeichnet  werden.  Und  gerade  diese  Ziffern  zeigen 
das  stärkste  Wachsthum,  denn  Ende  1886  waren  nur  291.810,  resp.  118.517  Einleger  dieser 
Kategorien  ausgewiesen  worden.  Ganz  in  Uebereinstimmung  hiermit  ist  die  Thatsache,  dass 
circa  til  Percente  der  sämmtlichen  Einleger  ein  Guthaben  von  weniger  als  fünf  Gulden 
besitzen,  während  nur  O'B  Percente  der  Einleger  ein  Guthaben  von  mehr  als  500  Gulden 
nachweisen.  Noch  charakteristischer  für  die  Art  des  Sparens  nnd  das  Wirken  der  INiSt- 
sparcasse  sin<l  die  Veihältnisse  bei  den  Einlagen  und  Rückzahlungen.  Von  den  Gesammt- 
ejnlagen  im  Sparverkehr  entfallen  nämlich  (vgl.  S.  22)   im  Jahre  18S7 

44*8  Percent   auf  Einlagen    bis    zu   einem  Gulden  Oe.  W. 
50'8        „  „  f»      j™  Betrage  von   1—50  Gulden  und 

4*4        n  »  »      i">  Betrage  über  50  GulJeu. 

Dagegen  entfallen  von  den  sämmtlichen  Rückzahlungen  im  Sparverkehre 
10'4  Percente  auf  Beträge  unter  einem  Gulden 

•  74*6        n  n  n        'vou  1 — 50  Guldeu  und 

15  „  „  „         über  50  Gulden. 

Es  ist  also  wohl  richtig,  dass  die  Einleger  bemüht  sind,  in  kleinen  Beträgen  Rieh 
Enparnisse  zu  sammeln,  welche  späterhin  zur  Bestreitung  gn'>sserer,  ungewi^inlicher  Aus- 
lagen,  theilweise  allerdings  auch  zum  Ankaufe  von  österreichischen  Staatspapieren  durch 
die  Postsparcasse  dienen,  da  diese  Verwendungsart  der  Einlagen  auch  als  eine  Art  Rück- 
zahlung nachgewiesen  wird.  Damit  stimmt  es  ferner,  dass  im  Sparverkehrc  die  Anzahl  wie 
diT  Betrag  der  Einzahlungen  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  (Januar,  Fobruar.  März) 
Heitaus  am  gn>«sten  sind,  während  beim  (!h  eck  verkehre  entsprechend  ilen  kaufmännischen 
Bt-diirfnissen  Einzahlungen  nnd  Rückzahlungen  alljährlich  in  den  letzten  Monatfu  (October, 
November,  l)ecember)  die  höchsten  Beträge  erreichen.  Wo  die  Postsparcasse  ihre  (-lieutel 
sncht,  das  zeigt  schliesslich  auch  die  Einsammlung  vcm  Einlai^en  durt-h  Landbriefträger, 
auf  welrbem  Wege  1886 :  14.79li  Einlagen  im  Bniraso  von  4tj:').181  11.,  ls^7  aber  bereits 
17.442  Einlagen  im  Betrage  vitn  55^  878  tl     bewerkstelligt  wurden. 
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Es  sind  somit  vorwiegend  die  Jagend  und  der  capitalärmste  Theil  der  Bevölke- 
rang,  welche  mit  Hilfe  der  Postsparcasse  sparen  und  man  darf  sich  daher  kaum  verwandern, 
dasi*  das  durchschnittliche  Guthaben  der  Einleger  Ende  1887  nur  21  fl.  27  kr.  beträgt, 
znmal  aU  dieser  Betrag  mehr  noch  als  durch  den  Charakter  der  Sparer  durch  die  Bestimmung 
beeinfluHst  ist,  dass  kein  ^paror  mehr  als  1000  Gulden  Gulhahcn  in  seinem  Einlagebnch 
haben  darf,  und  jeden  UeberscliuRs  in  österreichische  Staatspapierc  anlegen  oder  KurUckzieben 
muss.  Wollte  man  einen  Utiborblick  der  Gesammtersparniss  durch  die  Postsparcasse  gewinnen, 
80  wäre  dem  Gtsamnitguthaben  dt^r  Einlagebüchcr  wenigstens  noch  zoznzählen  der  Betrag 
der  auf  Reutonbücheln  deponierten  Staatspapiere  und  der  Betrag  der  für  die  Einleger  von 
der  PosfsparcasHe  gekauften  und  den  letzteren  ausgefolgten  Staatspapiere.  Da  der  Nominal- 
betrag die<)er  durch  die  Sparer  erworbenen  Effecten  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1887  sich 
auf  18,862.700  Gulden  brlief,  während  das  Gcsammtguthaben  der  Einleger  im  Sparverkehre 
Ende  1887  nur  L2,712  502  Gulden  betrug  und  da  zahlreiche  Einleger,  deren  Guthaben 
1000  Gulden  überschritt,  ihre  Einlagen  kündigten  oder  zum  Checkverkehr  übertraten,  so 
wird  man  nicht  fehlgehen,  wenn  man  die  durchschnittlich  ersparte  Summe  eines  Sparers 
der  Postsparcasse  auf  die  doppelte  Höhe  des  vorhin  angegebenen  Betrages  von  21'27  fl. 
schätzte.  Diese  Summe  gibt  erst  ein  annähernd  zutreffendes  Bild  der  durch  die  Postspar- 
casse vermittelten  Sparleistuug   der  Bevölkerung. 

Dass  die  Rentenbüchelbesitzer  wohl  ganz  aus  den  Kreisen  hervorgehen,  welche 
wir  oben  charakterisierten ,  zeigt  ein  Blick  auf  den  Ausweis  über  Stand  und  Beruf  der 
Rentenbüchelbesitzer  in  dem  jüngsten  Rechenschaftsberichte  (S.  31).  Von  9.062  Renten- 
bnchelbesitzern  sind  wieder  2.368  Kinder  und  Schüler,  1.415  aber  Handelsgehilfen,  Fabrika- 
arbeiter,  Arbeiter,  Arbeiterinnen  und  Dienstboten.  Im  Durchschnitt  kommt  auf  jeden  dieser 
Reiiteobüchelbesitzer  Ende  1887  bereits  ein  Nominalbetrag  von  745  Gulden  in  Staatspapieren, 
gewiss  eine  sehr  beträchtliche  Summe,  insbesondere,  wenn  man  den  kurzen  Bestand  der 
Institution  berücksichtigt.  Bezeichnend  für  den  Sparsinn  der  Nationalitäten  ist  der  Ausweis 
über  diu  in  den  verschiedenen  Sprachen  ausgegebenen  Reutonbücheln  (S.  30).  Von  9.062 
aufrechton  Rentenbücheln  sind  nämlich  7.936  in  deutscher,  679  in  böhmischer  Sprache, 
288  iu  italienischer,  123  in  polnischer  Sprache,  18  in  slovenischer,  je  9  in  ruthenischer  nnd 
kroatischer  nnd  keines  in  rumänischer  Sprache   abgefasst. 

Würde  mit  der  Postsparcasse  nur  oin  Sparinstitut  errichtet  worden  sein,  so  dürfte 
schon  nach  diesen  P^rfolgen  kein  Gegnor  mehr  dioi^clbo  als  eine  überAüssige  Einrichtung 
bezeichnen,  aber  immerhin  könnte  gc^-agt  werden ,  dass  sii*  nicht  unentbehrlich  wäre,  inso- 
ferne  als  auch  andere  Sparinstitute  die  bezeichneten  Kreiso  unter  Umständen  hätten  zum 
Sparen  heranziehen  können.  Bekanntlich  hat  jedoch  die  Postsparcasse  durch  eine  etwas 
kühne  Auslegung  ihrer  Berechtigung  ein  bereits  schwor  entbehrtes  neues  Element  in  den 
Geldverkehr  der  grossen  Masse  der  Bevölkerung  Oesterreichs  hineingetragen,  den  Check-  und 
Clearingverkehr,  welolier  nach  wenigen  Jahren  den  betheiligten  Kreisen  so  unentbehrlich 
erschien ,  dass  sich  ein  förmlicher  Petitionssturm  um  Beibehaltung  der  Einrichtung  erhob, 
als  bei  der  Reform  des  Postsparcussestatutes  die  Gefahr  einer  scharfen  Einschränkung  dieser 
Art  Zahlnngsvermittelung  drohte.  Hier  ist  also  etwas  geschafien ,  was  kein  anderes  Spar- 
institut in  gleicher  Weise  hätte  in*s  Leben  rufen  können  und  was  dem  Volke  einen  wirk- 
lichen, wirthschaft liehen  Gewinn  gewährt.  Welchen  Umfang  nun  diese  Zahlungsvermittelung 
angenommen,  in  welche  Lebenskreise  es  einge<lrung«'n,  kurz  wie  es  sich  seit  seinem  Bestände 
entwickelt  und  ausgebildet  hat,  das  Alles  ist  in  den  Rechenschaftsberichten  dos  Posttpar- 
cassen-Amtes  in  recht  gelungener  Weise  dargestellt,  und  zwar  nunmehr  um  so  klarer  ,  als 
Check-  uud  Sparverkehr  vollkommen  gesondert  vorgefuhri  werden.  Auch  hier  können  wir 
aus  dem  reichen  Materiale  nur  Weniges  berücksichtigen,  aber  es  dürfte  genügen,  den  Werth 
des  Berichtes  zu  charakterisieren. 

Wiederum  liefert  derselbe  (S.  42)  einen  detaillierten  Ausweis  über  Stand  und 
Beruf  der  Checkbüchelbesitzer,  und  da  fällt  der  grosse  Uut«;rschied  auf  zwischen  d^m  Personen- 
kreis, der  sich  am  Checkverkehre  und  jenem,  der  sich  am  Sparverkehre  betheiligt.  Von  12.981 
Ende  1887  aufrechten  Oheckbücheln  waren  nämlich  5.775  im  Besitze  von  KauÜeuten  ,  3.119 
in  jenem  von  Fabriken  nnd  anderen  industriellen  Unternehmungen,  873  in  den  Händen  von 
Gewerbsleuten,  Geschäftsvertretern  und  Handlungsreisenden  und  blos  400  waren  im  Eigen- 
thnme  von  Staats-  und  Privatbeamteu.  Hier  überwiegt  also  der  Kaufmannstand ,  das  in- 
dustrielle Unternehmen  und  ist  die  Betheiligung  überhau])t  eine  geringere,  in  den  klein 
bürgerlichen  Kreise  geradezu  eine  minimale.  Der  kleine  Mann  sieht  eben  noch  nicht  ein, 
diss  es  eine  Ersparniss  bedeutet,  wenn  er  seinen  Rork,  seine  Schuhe,  seine  täglichen  Lebens- 
bedürfnisse mit  einem  Check  statt  mit  Baargeld  bezahlt;  der  kleine  Unternehmer  ist  nicht 
darauf  eingerichtet,  seine  Eingänge  in  Checks  einzucassieren  und  zur  Gut^ichrift  der  Post- 
sparcasse einzusenden;  der  Beamte  ist  nicht  in  der  Lage,  sofort  am  Kmpfangstage  ohne 
weiteres  Zuthun  seinen  Gehalt  gutgoüchrieben  zu  erhalten,  uud  so  wirkt  noch  vieles  Andere 
zusammen,  um  das  Eindringen  des  Check  verkehre»  gerade  in  die  tieferen  Volksschichten 
zu  hindern.  Wir  wurden  z.  B.  hierher  auch  rechnen,  dass  dem  Ueberbringer  der  Zahlungs- 
anweisung der  Postsparcasse  nicht  gestattet  ist,  selbst  kleine  Beträge  dem  Berechtigten  ans- 
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nableo,  denn  dadnrch  wird  gerade  dem  kleinen  Manne,  der  oft  nur  einen  Check  einzu- 
catsieren  nnd  wobl  auch  keinen  Diener  znr  Besorgung  dieses  Geschäftes  übrig  hat,  hesond^irs 
JB  Oroasstädten ,  eine  Zeitverschw^niliiDg  aufkriegt.,  welche  ihn  dem  Check  vorkehre  ab- 
vendie  machen  mnss. 

Bei  einem  so  kleinen  nnd  so  beschaffenen  Personenkreis  ist  natürlich  di'*  auf  den 
EiDZ'*lnen  entfallende  Masse  von  Einzahlnngen    und    Ruckzahlungen    ein«  sehr    bedentenilo, 
aLer  JD  der  Höhe  wie  sie  für  die  Jahre  188G,   1887  ausgewiesen  wird,    ist    sie    doch    übvr- 
raicbend.     1886  wurde  nämlich  durchschnittlich   per    Checkcoutu    eingelegt    und    ausgezahlt 
zuaDmen  84.633  fl.  59  kr.  und    1887  betrug  dieselbe  Summe  88.B64  il.  66  kr.  Ehenso  über- 
raschend ist  der  Totalumsatz,  welcher  1883:0-5,  1884:87-5,  18S5  bereits  5161,  1886:945 
and  18S7  gar  1222  2  Millionen  Gulden  betrng.     Diese    enormen  Beträge   dürften    sich    wohl 
nar  dadnrch  irrklären,    dass  sirh    nntf-r    den  Checkbüchelbf-sitzern  127  Banken  nnd  sonstige 
GeMinstitute,  179  äparcaasen.  Spar-,  Los-  nnd  Vorschnss- Vereine,  102  Yeräieherongsanstalten 
Mnden  nnd  dass  insbesondere    von    dienen    der  Check  verkehr    zur    portofreien  Versendung 
froner  Geldsummen    benutzt    wurde.     Diese  Beeinträchtigung  des  Postregales    fahrte  neben 
Aaderem    zur  Neuregelung  des  Check  Verkehres    durch    das  Gesetz    vom  19.  November  18S7 
and  die   darauf    fnssende  Durchführnngsvorschrift  vom  22.  November  1887.    Obschon  die.se 
Xeuregelnng  des  Checkverkehres   mit    einer    bedeutenden  Verthenerung  desselben,  und  zwar 
Befar  noch  für  den  Umsatz  kleiner  Beträge,  als  für  jenen  grösserer  Summen  verbunden  w^ar 
Hod  obschon  der  unmittelbare  ElTect  der  Verordnung    darin  bestand,    dass    die  Einlagen  im 
Chrckverkehre  von  58'5  Millionen  Gulden  im  Monate  November    auf   549  Millionen  Gnlden 
in  Konate  December    sanken,    während    die  Rückzahlnugen    von    58*0  Millionen  Gulden    im 
November  auf  60*0  Millionen  Gnlden  im  December  stiegen,  nnd    somit  der  Mehransgang  im 
Monate  Decembpr  die  Summe  von  5  Millionen  Gulden  übertraf,  meint  doch  der  Bericht,  dass 
die  neuen  Massregeln  den  Verkehr  nicht  geschädigt    haben,    weil    sich    die  Zahl    der  Theil- 
cehmer   am    Check  verkehre    nicht    verminderte    und    weil    nur    diejenigen    Beträge     zurück- 
gezogen wurden,  welche  zur  Fmctiflcierung  bei    der    PoMtsparcasse  angelegt  waren    (S.    69). 
Diese  Behauptungen  sind  durch  die  Geschäftsergebnisse    des  Jahres  1888,    soweit 
sie  bisher  übersehen  werden  können,  grossentheils  bestätigt  worden.     Zunächst  hat  sich  die 
Zahl    der    Checkbüchelbesitzer    von    12.981     Ende  1887   auf    14.296    Ende    1888    gehoben 
and    i.n    der  Schlnsssaldo    im    Checkverkehre    von    27'9  Millionen    Gnlden    Ende    1887    auf 
2e7'95    Millionen    Ende    1888     gestiegen.     Während     somit    die     Zunahme     der   Conti     eine 
ziemlich    beträchtliche    ist,     wuchs    das    Guthaben   minimal,     so    dass    nicht     einmal    der 
durch  den  Ausgang»  der  5  Millionen  im  Monate  December  bewirkte  Rückgang   des   Schlnss- 
saldos  von  1887   gegenüber  jenem  vom  Jahre  1886    eingebracht   wurde    und    ein  Vergleich 
mit  dem  Wachsthume  des  Saldos  Ende  1885,  1886,  in  welchen  Jahren    sich    das  Guthaben 
verdoppelte  und  verdreifachte,  ganz  ausgeschlossen  ist.   Offenbar  wurden  in  der  That  keine 
Einlagen  auf  die  Dauer  gemacht.     Hiermit  stimmt  es  auch,    dass  im  Jahre  ISSS  Monat  für 
Mooat  die  Einlagen    nur   massig    höher    sind    als  1887,    während    die  Rückzahlungen    viel 
bedeutender  stiegen,  so  dass  sich  nunmehr  Einzahlungen  und  Rückzahlungen  fast  die  Wage 
halten,  in  einzelnen  Monaten,  wie  im  Juni,  September  und  December,  letztere  sogar  die  ersteren, 
früher  eine  unerhörte  Thatsache,  überragen.  Natürlich  ist  dabei  der  Gesammtnmsatz  nicht  geringer 
geworden  nnd  beträgt  derselbe  durchschnittlich  circa  109  Millionen  Gulden  im  Monate.  Die 
Reform  des  Checkverkehres  hat    also    die  Spareinlagen    aus    diesem  Gebiete  verdrängt,    das 
ra.sche  Wachsthum  des  Umsatzes,  weniger  die  Vermehrung    der  Clientel    beschränkt  und  die 
Verbreitung  des  Check  Verkehres  in   den  weiteren  Volkskreisen    nicht    gefördert.     Man  zahlt 
jetzt  noch  mehr    als    früher  ein,   um    sofort  wieder  auszuzahlen,    Einzahlungen    und    Rück- 
lahlnr.gen  losen  sich  rascher  ab  nnd  die  Einrichtung  hat    einen  noch  schärfer  ausgeprägten 
Charakter  als  Zahlnng.svermittlerin  gewonnen.     Dass  sie  hierbei  vorwiegend  dem  Umsätze  im 
grossen  Geschäfte  dient,  ist  insbesondere  ans  den  Rückzahlungen  ersichtlich.  Von  den  sämmt- 
licben  Rückzahlungen  des  Jahres    1887    in    der  Höhe  von  l,246.i-)12    waren    nur  6  Percente 
in    der  Höhe  von  weniger    als  5  Golden ,    62  Percente    entfielen    dagegen    auf  Beträge    von 
5-300  fl.,  25  Percente   auf  solche    von    300—2.000  fl.   und  7  Percente    auf   Beträge    über 
2000  fl.,  wobei  noch  zu  bedenken  ist,  dass   vermittelst  eines  Checkes  höchstens  ein  Betrag 
von  nabezn  10.000  Gnlden  ausgezahlt  werden  kann  (S.  54). 

Betrachtet  man  die  Art  der  Einzahlungen  und  Rückzahlungen,  so  ist  als  besonders 
erfreulich  zu  erwähnen  die  beständige  und  sichere  Zunahme  der  Gutschrift,  resp.  Lastschrift 
im  Clearingverkehr.  Nach  der  übersichtlichen  Tabelle  über  Einzahlungen  und  Rückzahlungen 
im  Check  verkehre  auf  S.  61  unseres  Berichtes  entfielen  vom  Gesammtbetrage  der  Einzahlungen 
anf  die  Gutschrift  im  Clearingverkehre  1884:35,  1885: 15-3, 1886  :  21-4,  1887  :  247  Percente 
nnd  auf  die  Lastschrift  im  Clearingverkehre  ebenso  1884 :3'9,  1885:16,  ),SS6:219  und 
1887:24-6  Percente. 

Ausser  dem  Spar-  und  An weisungs verkehre  bringen  die  Rechenschaftsberichte  der 
Postsparcasse  in  gesonderten  Abschnitten  anch  noch  zur  Darstellung  den  Verkehr  mit  den 
Sammelstellen  nnd  den  Einlegern  (S.  71 — 73),  den  Personalstand  (S.  74-  75) ,  die  Zahl  und 
Vertheiinng  der  Sammel-  und  Zahlutellen  (S.  75 — 77)  und  das  finanzielle  Ergebniss  der 
geflammten  GeschäfUthätigkeit  (S.  78—87). 
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Im  letstgenannten  Abschnitte  ist  von  hervorragendem  Interesse  der  Bericht  ftber 
die  Bedecknngsart  der  Einlagen  nnd  über  die  Bestreitang  der  Geschäftskosten.  Znr  Deckung 
der  Ende  1887  vorhandenen  Guthaben  im  Betrag;«  von  40,864.658  Gulden  befanden  sich  im 
Besitze  der  Postsparcasse  Salinenschcine  im  Bttragc  von  14,282.50 J  Golden  und  Staats- 
renten, sowie  Eisenbahnstaatsschuldverschreibungen  im  Nominalbetrage  von  27*5  Millionen 
Gulden.  Die  Zinsen  aller  im  Besitze  der  Postsparcasse  befindlichen  Effecten  beliefen  sich 
im  Jahre  1887  auf  1,773.531  fl.  79  kr.,  wovon  den  Einlegern  als  Zinsen  aoszuzahlen  waren 
897.983  fl.  86  kr.,  so  dass  dem  Amte  ein  Gewinn  von  875.547  fl.  93  kr.  verblieb.  Hierin 
kam  noch  ein  Betrag  von  32.144  fl.  78  kr.  für  bezahlte  Provisionen  und  Gebühren.  Die  Summe 
beider  Beträge  von  907-692  fl.  71  kr.  diente  zur  Bedeckung  der  Auslagen  für  die  Geschäfts- 
führung in  der  Höhe  von  584.171  fl.  27  kr.  und  ergab  noch  einen  Reingewinn  von  323.521  fl. 
44  kr.  Obschon  also  die  Regiekosten  ganz  bedeutend  sind  ,  hat  sich  doch  ein  glänzender 
Gewinn  ergeben  und  ist  die  gegründete  Erwartung  vorhanden  ,  dass  sich  in  Folge  der  Er- 
höhung und  Vermehrung  der  Provisionen  nnd  Gebühren,  sowie  der  theilweisen  Herabsetzung 
des  Einlagenzinsfusses  dieser  Reingewinn  in  Zukunft  noch  bedeutend  höher  stellen  nifisste. 
Leider  ist  der  Gewinn  mit  einem  beträchtlichen  Risiko  verbunden  gewesen,  denn  die  Anlage 
der  eingezahlten  Gelder  ausschliesslich  in  Staatspapieren,  wodurch  hauptsächlich  die  hohe 
Einnahme  erzielt  wurde,  birgt  die  Gefahr  bedeutender  Carsverloste  in  sich,  und  wenn  zd 
Zeiten  eines  starken  Rückganges  des  Cursos  der  Staatspapiere  die  Einleger  einen  Sturm 
auf  die  Gasse  unternahmen  würden,  auch  den  eines  riesigen  Capitalverlustes.  Die  Kriegs- 
furchtcurse  Ende  1887  sind  diesfalls  eine  beachtenswerthe  Warnung  gewesen,  denn  die  für  das 
Guthaben  der  Einleger  angeschaiften  Werthe  hatten  dadurch  gegenüber  dem  AnschafTnngs- 
curse  1,879.117  fl.  74  kr.  verloren  und  hätte  dieser  Betrag  eigentlich  als  Verlust  gebucht  werden 
sollen,  wovon  nur  die  rasche  Cnrserholung  im  Frühjahre  1888  abhalten  konnte.  Allerdings 
ist  gegenwärtig  bereits  ein  anderer  Bedeckungsmodus  des  Guthabens  der  Einleger  vor- 
geschrieben, aber  es  ist  fraglich,  ob  die  Umwandlung  so  rasch  vollzogen  worden  kann,  und 
wir  sind  daher  auch  diesbezüglich  sehr  gespannt  auf  das  Erscheinen  des  nächsten  Rechen- 
schaftsberichtes des  Postsparcassen-Amtes,  welcher  uns  gewiss  gleich  seinen  Vorgängern 
wieder  manche  neue  Anregungen  und  Gesichtspunkte  verschaffen  wird.  Jurtirtcheh. 
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welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission 
im  Laufe  des  Jahres  1888  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

Ergebnisse  der  Erhebungen  über  die  Lage  der  Landwirthschaft  im  Grossherzog- 
thum  Baden.  Ministerium  des  lunern.    Karlsruhe  1888. 

Erhebungen  über  die  Lage  des  Kleingewerbes  in  Baden.  I&85.  Vom  grossherzogl. 
Ministerium  des  Innern.    Karlsruhe  1887. 

Jahrbuch,  Statistisches,  für  das  Herzogthum  Anhalt.  Vom  herzogl.  stat.  Bureau  I. 
Dessau  1888. 

Bericht  des  eidg.  Versicherungsamtes  IS86.  Bern  1888. 

Annati:  Ü analfahetuimo  in  Itnlia,  Novara  1888. 

Album  de  8tatitUque  fjraphique  de  1880.  Ministrrc  des  tnivaux  puhlies.  Paris  1888. 

Annuairc  statiafique  de  la  France.  Miniater't  du.  commerce.    X.    1887.    Paris  1887. 

Mircnr:  Lcm  norts  violentes  a   Marseille.   Pari»  1888. 

Ahstractf  Statistical  ^  for  the  coloniai  and  other  posscssions  of  the  United  KInqdom 
from  1872  to  1886.  London  1887. 

Abstracto  Statistical,  for  the    United  Kiuf/dnm  from   1X7 '2  to   issti.   London  1887. 

Acctmnts  relatiny  to  trade  und  nuniijution  of  tlie  Uuilcd  Kintjdom  (for)  1887. 
London  (s.  a.J. 

Anmialrc  statisfifpir,  de  la   Sorv("jf.    V 1 1.   Issj.    Krislianin   IS88  , 
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Abhandlungen. 


Wirksamkeit  der  Gewerkgerichte  und  ihre 

Fortbildung, 

Von  Dr.  Ferdinand  Schmid. 

(ScUuss.) 

m  Die  auf  niohtfranzösisoher  Qrxmdlage  beruhenden  gewerkgeriohtlichen 
Institntionen.  —  Die  Arbeitsjndioatnr  in  England.  Sentschlands  gewerb- 
liche Schiede-  nnd  Innnngsgeriohte.    Ungarns  gewerbliche    Ccrpcraticns- 

gerichte. 

jÜb  ist  eine  eigentlilimliohe  Ersoheinung,  dass  in  jenen  Ländergebieten 
Enropa^B,  wo  man  sich  bisher  nicht  dazu  eotschliessen  konnte,  das  Vorbild  der 
friozbsischen  Gewerkgerichte  bei  der  Eegelang  der  gewerblichen  Rechtspflege 
xom  Ausgangspunkte  xn  nehmen,  die  Organisiemng  derselben  noch  nirgends  za 
einem  befriedigenden  Abschlösse  gelangt  ist. 

In  einer  Beihe  von  Staaten  liegt  die  Entscheidang  der  arbeitsrechtlichen 
Streitigkeiten  heute  noch  ganz  oder  vorzugsweise  in  der  Hand  der  bürger- 
liehen Gerichte,  in  anderen  wiederum  ist  die  gewerbliche  Judicatnr  zwischen 
diesen  und  einer  Anzahl  ^^schiedsgerichtlicher^  Organe  vertheilt,  mit 
denen  häufig  noch  die  Verwaltungs-  und  Polizeibehörden  concurrieren. 

Es  wfirde  zu  weit  führen,  wenn  wir  versuchen  wollten ,  auf  air  diese 
Tenchiedenen  Gestaltungen  näher  einzugehen.  Ftlr  unsere  Zwecke  wird  es  vielmehr 
genügen,  wenn  wir  noch  einen  Blick  werfen  auf  die  gewerkgerichtlichen  Institu- 
tionen in  Grrossbritannien  und  Irland^  im  deutseben  Belobe  und  in  Ungarn. 

Die  bisherige  Entwiokelung  der  gewerblichen  Bechtspflege  in  England 
steht  in  fast  sohrofifem  Gegensatze  zu  jener  Frankreichs.  Im  vereinigten  Eönig- 
reiehe  entscheiden  über  die  Arbeitsstreitigkeiten  heute  noch  die  bürgerlichen  6e- 
richtOy  nämlich  die  Gerichtshöfe  ^mit  summarischer  Jurisdiction^,  mit  welchen  bei 
höherem  Betrage  der  Streitsumme  in  England  die  Grafschaftsgerichte,  in  Schott- 
land und  Irland  die  Sheriffs-,  beziehungsweise  Civilgerichte  concurrieren.^') 

Daneben  hat  es  allerdings  an  Versuchen,  die  Arbeitsstreitigkeiten  schieds- 
gerichtlicher Entscheidung  zu  unterwerfen,  nicht  gefehlt,  und  durch  die  Councils 
of  Ckmciliaiion  oder  Si.  Leonards  Act  (1867)  sollte  auch  die  Bildung  eigener  stän- 
diger Geriohtsinstanzen    für  die  Entscheidung    arbeitsrechtlicher  Streitigkeiten    er- 

'*)Bojanow8ki,  Unternehmer  nnd  Arbeiter  nach  englischem  Rechte  (1877),  S.  27  ff. 
atatiatigche  Monataohrift.  1S89.  5 
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ziehong  bereits  ein  Fortschritt  zu  verzeichnen.  Das  sächsisc'be  Gesetz  vom  2.  April 
1884  hat  nämlich  behufs  EntscheidaDg  der  Streitigkeiten,  die  sich  in  Bezug  auf 
die  Dauer  und  die  Bedingungen  des  Arbeitsverhältnisses,  die  Ertheilung  und  den 
Inhalt  der  Arbeitsbücher  und  Zeugnisse,  sowie  riloksichtlich  der  Ansprüche  ans 
den  Enappschaftsoaesen  und  der  Leistungen  zu  denselben  zwischen  den  Werks- 
besitzern und  Bergarbeitern  ergeben  können,  die  Errichtung  von  5  Bergsohieds- 
gerichten  angeordnet,  die  aus  einem  Beauftragten  des  Bergamtes  und  je  zwei 
Werksbesitzern  und  versicherungspflichtigen  Arbeitern  bestehen  sollen.  ^*) 

£s  dürfte  darnach  nicht  zu  bestreiten  sein^  dass  die  von  der  deutschen 
Beichsregierung  bisher  festgehaltene  Apschauung,  die  Regelung  der  gewerbgerioht- 
liehen  Judicatur  habe  im  Zusammenhange  mit  der  „Gewerbeordnung^  zu  erfolgen, 
nicht  nur  zu  eng,  sondern  auch  sehr  unzweckmässig  ist,  weil  sie  die  neu  auf- 
tauchenden Bedürfnisse  —  und  der  umfang  derselben  muss  durch  die  sociale 
Gesetzgebung  stets  6tei|;en  —  nur  durch  Schaffung  specieller  Organe  befriedigen 
kann.  Hierdurch  wird  aber  im  Gegensatze  zu  der  organisatorischen  Einheit,  welche 
die  gewerkgerichtlichen  Institutionen  Frankreichs  auszeichnet,  die  darum  einer 
„organischen*'  Fortbildung  fähig  sind,  eine  Zersplitterung  herbeigeführt,  die  schon 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  sich  als  verfehlt  erwiesen  hat. 

Durch  die  Reception  des  durch  die  Vermittlung  Oesterreichs  überkom- 
menen deutschreohtllchen  Begriffes  der  „Gewerbeordnung*^  war  auch  in  Ungarn 
die  Veranlassung  gegeben,  die  Regelung  der  gewerblichen  Rechtspflege  nur  in 
diesem  engen  Rahmen  zu  versuchen. 

Nach  dem  ungarischen  Gewerbegesetze  vom  Jahre  1872  waren  Lehr- 
oder Arbeitsstreitigkeiten  zwischen  Gewerbetreibenden  und  ihren  Lehrlingen,  Ge- 
hilfen oder  Arbeitern  in  der  Regel  von  der  Gewerbebehörde  mit  Ausschluss  jeder 
WeiterberufuDg  zu  entscheiden  (§.  98,  Abs.  1).  Diese  Entscheidungen  waren  im 
ordentlichen  Rechtswege  binnen  30  Tagen  (!)  anfechtbar  (§•  98,  Abs.  2).  In  6e* 
meinden  mit  einer  grösseren  Zahl  von  Gewerbetreibenden  konnten  behufs  Elnt- 
scheidung  dieser  Streitsachen  eigene  „Gewerbecommissionen"  aufgestellt 
werden,  über  deren  Zusammensetzung  und  Verfahren  das  Gesetz  indess  so  gut  wie 
gar  keine  Norm  enthielt.  Die  nöthigen  Bestimmungen  hierüber  waren  vielmehr 
durch  Ortsstatut  zu  treffen.  Auch  die  Erkenntnisse  dieser  „Gewerbecommissionen'' 
waren  im  Rechtswege  anfechtbar. 

Daneben  sollte  es  Aufgabe  der  freien  Gewerbegenossenschaften 
sein,  besondere  Schiedsgerichtje  für  die  Schlichtung  der  Arbeitsstreitigkeiten 
in's  Leben  zu  rufen  (§.  76,  Abs.  2).  Die  Organisation  derselben  war  aber  nirgends 
gesetzlich  geregelt. 

Ein  praktisches  Resultat  haben  diese  Gesetzesbestimmungen  nicht  gezeitigt. 
Die  geplanten  „Gewerbecommissionen**  sind  niemals  in^s  Leben  getreten  ^<^),  nnd 
ebensowenig  'scheinen  genossenschaftliche  Schiedsgerichte  fnnctioniert  zu  haben. 
Obzwar  in  Ungarn  um  das  Jahr  1878  nicht  weniger  als  1.275  Gewerbegenossen- 
schaften gezählt  wurden  *^) ,  waren  dieselben  jedoch  in  der  Regel  reine  Meister- 
coalitionen  und  der  Mehrzahl  nach  wohl  auch  so  lose  und  mitgliederarme*')  Ver- 
bände, dass  von  ihnen  eine  besondere  Einflussnahme  auf  die  gewerbliche  Rechts- 
pflege unmöglich  geübt  werden  konnte. 


^^)  Mosel,  Bepertorinm  des  sächsischen  Verwaltnngsrechtes  (1887),  S.  90. 

^^  Steinacker,  Das  neue  (ungarische)  Gewerbegesetz  (1884),  Anmerkung  zu 
§.  141.  S.  71,  72. 

*^)  Heltai,  Die  nngar.  Gewerbeordnung  nnd  das  ungar.  Gewerbegesetz  vom 
Jahre  1884  in  Schmoll er*8  Jahrbüchern,  N.  F.  YHI,  S.  1127. 

^')  Siehe  die  Zusammenstellung  im  Berichte  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in 
Budapest  über  die  Verhältnisse  des  Handels,  der  Gewerbe  und  des  Verkehrswesens  in  ihrem 
Bezirke  in  den  Jahren  1882  und  1883,  S.  55,  56. 


Wirksamkeit  der  Gewerkgerichte  nnd  ihre  Fortbildmig.  79 

aehiedsgeriohtlichen  Aussohttsse  der  Handelsgenossen sohaften  einen  wenn  anch 
noKiüInglicben  gewerkgeriohtlichen  Schatz  geniessen.  Dagegen  gelten  für  die 
Bergarbeiter  noch  beute  die  ganz  veralteten  Bestimmungen  der  Civil-Jnrisdictions- 
Donn  (§§.  65,  68).  (Jeber  ihre  Streitigkeiten  aus  dem  Dienstvertrage  entscheidet 
dasBezirksgericht,  über  die  Ansprüche  an  die  Bruderladen  and  die  Yerpflichtangen 
gegenüber  denselben,  der  durch  ^bergbaukundige Beisitzer"  verstärkte  Gerichtshof 
erster  Instanz.  Die  Bergbehörden,  speciell  die  Revierbeamten,  haben  sich  auf 
einen  Vergleichsversach  zu  beschränken  (§.  102  der  Vellzngsvorschrift  zom  Berg- 
l^tze  vom  29.  September  1854;  Verordnung  des  Ackerbauministeriums  vom 
23.  Mai  1872,  Z.  4.506). 

Da  aber  die  Bezirksgerichte  überhaupt  nicht ,  die  Gerichtshöfe  I.  Instanz 
nicht  in  allen  Fällen  verpflichtet  sind,  „Beisitzer**  einzuberofen,  die  letzteren  sich 
flbrigens  nach  den  geltenden  Wahlbestimmungen  (Erlass  des  Ministeriums  für 
Landescultar  and  Bergwesen  vom  5.  Juni  1850,  Z.  865)  nur  aus  der  Classe  der 
Berg-  und  Hütten  Werksbesitzer  recrutieren ,  so  steht  die  ganze  berggerichtliche 
Jurisdiction  in  dem  uns  interessierenden  Punkte  im  schroffsten  Widerspruche  mit 
den  die  modernen  Gewerkgerichte  beherrschenden  Principien  der  genossenschaft- 
lieheU  Organisation   und  Parität. 

Hier  zeigt  sich  auf  das  deatliohste,  welch'  hemmenden  Einfluss  die  von 
uns  getadelte  Anschauung,  dass  die  gewerbliche  Bechtspflege  ihre  Gestaltung  nur 
im  Bahmen  der  „Gewerbeordnang**  zu  finden  habe,  auf  die  gedeihliche  Ent- 
wiekelang   des  ganzen  Institutes  ausüben  muss. 

Im  Principe  würde  einer  Ausdehnung  der  Competeaz  der  Gewerkgerichte 
anf  die  agrioole  Bevölkerung  nichts  im  Wege  stehen,  wie  dies  in  Italien  in 
jtlngster  Zeit  erwogen  wurde.  Anders  würde  es  sich  aber  mit  der  praktischen 
Dnrehftthrbarkeit  einer  solchen  Fortbildang  verbalten.  Jedenfalls  erscheint  diese 
Frage,  wie  man    auch  in  Italien  anerkennen  musste^  noch  nicht  spruchreif. 

Aber  auch  in  anderer  Beziehung  würde  sich  einer  festen  und  einheitlich 
organisierten  gewerkgerichtlichen  Institution  ein  reiches  Feld  von  Tbätigkeit  er- 
öffnen. Wie  kein  anderes  Organ  erscheinen  die  Gewerkgerichte  berufen,  die  Jndi- 
eatar  in  Streitfällen  aus  Anläse  der  socialen  Versicherung  zu  übernehmen ,  die 
Grundlage  von  Einigungsämtern  zu  bilden,  und  eventuell  auch  Inspections-  oder 
gewerberäthliche  Aufgaben  zu  versehen.  Wenigstens  finden  sich  zu  all'  dem  heute 
bereits  Ansätze.  Ob  sich  daraus  dauernde  Institutionen  entwickeln  werden ,  das 
wird  erst  eine  spätere  Zeit  lehren  können,  welche  den  üebergangsprocess, 
in  dem  wir  uns  gerade  auf  diesen  Gebieten  befinden,  überstanden  haben   wird. 
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dem  Ministerinm  fär  Ciiltns  and  Unterricht  mit  dem  Antrage  anf  Veröflfentlichnng  derselben 
vorgelegt.  In  Betreff  mehrerer  Gesuche  um  unentgeltliche  oder  tauschweise  Ueberlassnog 
Ton  Pnhlicationen  der  statistischen  Central-Commission  wird  der  Vorsitzende  ermächtigt,  die 
entsprechenden  Pnblicatiouen  nach  Mas^^gabe  der  Ersuchen  und  der  Möglichkeit  auszufolgen. 
Dem  Director  des  statistischen  Heutralcomites  im  Ministerium  des  Innern  zu  St.  Petersburg 
wardeo  Daten  über  das  Budget  und  den  Personalstand  der  statistischen  Bnreanx  in  Oester- 
rcich.  dem  eidgenössischen  statistischen  Bureau  in  Bern  eine  Ueborsicht  aber  die  an  dun 
(Mterreichi sehen  Universitäten  in  dem  Studienjahre  1887 — 88  immatriculiert  gewesenen 
Schweizer  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  Versammlung  nimmt  sodann  zur  Kcnntniss  die  Ernennung  des  Herrn  Adolfo 
Montier  zum  Director  des  statistischen  Bureaus  der  Provinz  Buenos  Aires,  des  Herrn 
Sicolaiu  Karlberg  zum  Director  des  städtischen  statistischen  Bureaus,  des  Herrn 
Alexander  Tobien  zum  Leiter  dos  livländischen ,  ritterschaftlichen  statistischen  Bureaus 
in  Rig:a,  letztere  beide  an  Stelle  des  leider  so  früh  verstorbenen  hochverdienten  Statistikers 
V.  Jaug-Stilling. 

Hierauf  erstattet  Regierungsrath  v.  Juraschek  Bericht  über  die  Verhandlungen 
nnd  .\nträge  eines  Spccialcomite's ,  welches  mit  den  Vorarbeiten  zu  der  programmässig  im 
Jahre  1890  wieder  durchzuführenden  Volksschulconscription  betraut  war  nnd  unter  dem  Vor- 
sitze des  Präsidenten,  Hofrath  v.  Inama-Sternegg,  aus  den  Herren  Hofräthen  v.  U 1 1  r i c h, 
Blodig,  y.  Führich,  v.  Spann,  Prof.  Lustkandl,  Regierungsrath  v.  Juraschek, 
Hofsecretär  H u g e  1  m a n n ,  Magistratsconcipist  Dr.  Löwy  und  Hofconcipist  Dr.  Rauchberg 
bestand.  Nach  den  in  vier  eingehenden  Berathungen  festgestellten  Beschlüssen  des  Comite's 
soll  die  Volksschnlauf nähme  auf  Grund  neuer  Formulare  und  Instructionen  vorgenommen 
Verden.  Dabei  sollen  eigene  Formulare  für  die  ölTentlicheu  Volksschulen,  andere  für  die 
Privatschulen  in  Verwendung  kommen.  Als  erstes  Concentrationsformular  erscheint  der  von 
den  Bezirkasch ulinspectoren  auszufüllende  Bezirkssammelbogen,  in  welchem  jede  Schule  nach 
ihrem  Sitze  in  der  politischen  Gemeinde  einzutragen  sein  wird.  Das  Aufnahme fomiular  für 
die  öffentlichen  Volk^^schulen  schliesst  sich  theils  an  die  Jahresausweise  des  Unterrichts- 
BiniBterinms  über  die  Volksschulen,  theils  an  das  alte  Aufnahmeformulare  an,  da  die  Auf- 
nahme in  möglichste  Uebereinstimmung  mit  jenen  jährlichen  Nachweisungen  gebracht  worden 
mU,  and  sucht  durch  eine  Reihe  von  sehr  präcis  gefassten  Fragen  festzustellen  den  all- 
gemeinen Charakter  jeder  Schule,  die  Einrichtung  derselben,  den  Unterrichtjinmfang,  den 
Stand  des  Lehrpersonalcs,  den  Schulbesuch  und  die  Erleichterungen  des8elb»>n.  Das  Formulare 
für  Privatschnlen  ict  entfiprechend  der  geringeren  Bedeutung  nnd  dem  verändertt^n  Wesen 
dieser  Schulgattung  wesentlich  einfacher  und  t heilweise  abweichend  gefasst.  Fär  jede  Schule, 
aach  die  Noth-  nnd  Expositurschule  (eine  Ausnahme  macht  nur  die  Excurrenda-Station)  ist 
je  ein  derartiges  Formular  vom  Schulleiter  auszufertigen,  welches  vom  Bezirksschulinspector 
geprüft  nnd  revidiert  und  soilann  mit  den  Bezirkssammelbogen  im  Wege  der  Landesschnl- 
behörde  an  die  statistiflche  Central-Commission  eingeschickt  wird,  wo  die  Bearbeitung  und 
Pablication  der  Ergebnisäe  erfolgen  soll. 

Die  Versammlung  nahm  nach  längerer  eingehender  Berathung,  diese  vom  Special- 
comite  vorgelegten  Formulare  und  Instructionen  mit  unwesentlichen  Aenderungen  voll- 
inhaltlich an. 

Schliesslich  stimmt  die  Central-Commission  dem  Vorschlage  des  PräKidenten  zu, 
in  dem  Berichte  an  das  Ministerium  einen  ähnlichen  Modus  zur  Bedeckung  der  Kosten  zu 
beantragen,  wie  er  bei  der  Volksschulconscription  des  Jahres  1880  vorgeschlagen  worden  war. 


Die  Arbeiter-Kranken-,  Pensions-,  Witwen-  und  Walsen-Casse  der  Scliafwollwaaren-Fabriken 

und  Lolinetablissements  in  Brunn. 

Schon  wiederholt  wurde  in  der  „Statistischen  Monatschrift"  anf  Arbeiter-Kranken- 
nnd  Pensionsinstitute  Oesterreichs  hingewiesen.  Den  verdienstlichen  Veröflenllichungen,  welche 
andere  Vereine  dieser  Art  von  Zeit  zu  Zeit  veranstaltet  haben,  schloss  sich  in  Folge  der  ßetheili- 
gnng  an  der  Jubilänms-Gewerbe- Ausstellung  in  Wien  auch  die  oben  erwähnte  Brünner  Casse 
an,  welche  1870  von  80  Fabriksunternehmungen  dieses  Industriccentrums  unter  Mitwirkung 
hervorragender  Fachmänner  in  dfui  Sinne  begründet  worden  war ,  dass  sie  für  die  ständig 
beschäftigten  Arbeiter  der  dem  Vereine  angehörenden  Unternehmungen  obligatorisch  ist. 

Es  mögen  vor  Allem  einige  absolute  Zahlen  hier  ihren  Platz  finden*): 

')  üieaolb«»n  wurden  theils  der  erwillintpn  Statistik  entnommon.  theilR  verdankt  sie 
der  Verfd"8f«r  der  Güte  des  Secretärs  des  Brünucr  VereiueH  der  ^cbafwoll-lndUBtriellen,  Herrn 
A.  K  atsc  hera. 

Statistische  Monatsohrlft.  1889.  6 
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V          « 

1 

Anzahl  der 

Jabr 

Eeiträge 
jleifltenden  Firmen 

Arbeiter 

ErankbeitB- 
fäUo 

Krankheits- 
tage       j 

SterbefUle 

1870.    .    .    . 

:        30 

5.090 

2.161 

20.615 

57 

1871.    . 

34 

5.840 

2.56S 

29.624 

76 

1872  .   . 

1             41 

6.160 

3.421 

34.114 

119 

1873.   . 

45 

6.281 

3.989 

40.a39 

136 

1874  . 

1              37 

6.068 

3.509 

35.681 

109 

1875  .    . 

37 

5.935 

2.753 

40.694 

129 

1876.   . 

i             37 

5.621 

3.174 

34.342 

128 

1877.    . 

i             41 

6.743 

3.057 

40.978 

131 

1878. 

46 

7.768 

4.134 

49.504 

128 

1879. 

56 

8.904 

4.493 

59.563 

149 

1880. 

1,             57 

9.334 

4.834 

70.399 

174 

1881  .   . 

64 

10.025 

4.430 

74.354 

208 

1882, 

•            71 

10.770 

5.365 

88.410 

183 

1883. 

1             77 

10.950 

4.565 

97.461 

227 

1884. 

\'            77 

11.078 

5.399 

111.713 

206 

1885  . 

'             79 

11.980 

5.232 

124.432 

200 

188Ü  . 

1,            83 

11.333 

4.799 

104.636 

170 

1887. 

.'            81 

11.565 

6.560 

;       133.301 

148 

1870-1 

88 

7. 

993 

151.445 

74.441 

l,19Ü.b6U 

2.678 

Mit  Benützung  dieser 

Auf  1.000 
Arbeifer 
kamen  Erkran- 
kungen 


424-56 
439-38 
555-37 
635-09 
578-28 
463-86 
564-67 
453-36 
532-18 
504-60 
517-89 
441-90 
498-14 
416-89 
487-36 
436-73 
4:^3-45 
567-32 


Zahlen  gelangt  man  zu  folgenden  Relativgrössen : 

Anf  1.000  Kr-      Darob  schnitt-      Dnrchsohnitt^ 

liehe  Krank-      Hebe  Zahl  der 
helTsdaner  in     Krank  hei  tstage 
Tagen  pro  Arbeiter 

405 


Von  1.000 

Arbeitern 

starben 


kranknngcn 

kamen 
Todesfälln 


Jahr' 

1870  .... 

1871  .... 

1872  .... 

1873  .... 

1874  .... 

1875  ...   . 

1876  .... 

1877  .... 

1878  .... 

1879  ...   . 

1880  ...   . 

1881  ...   . 

1882  ...   . 

1883  ...   . 

1884  ...   . 

1885  .... 

1886  ...   . 

1887  .   .^_^ 

1870-1887    .   .       491-54  1768  3597  1599  7-86 

Es  mögen  zum  Vergleiche    die   entsprechenden  Zahlen   der    allgemeinen  Arbeiter- 
Kranken-  nnd  Invaliden-Gassen  in  Wien  und  Budapest  hier  einen  Platz  finden^): 

DurchschnitlL 
ZabI  der  Krank - 

heitatage  per 
Mitglied  n.  Jahr 


11-20 
13-01 
19-32 
21-65 
17-96 
21-74 
22-77 
19-43 
16-48 
16-73 
18-64 
20-75 
16-99 
20-73 
18-60 
16-69 
15-00 
12-80 


26-38 
29-62 
34-79 
3409 
31-06 
46-86 
40-33 
42-85 
30-96 
33-16 
36-00 
46-95 
34-11 
49-73 
38-16 
38-23 
35-42 
22-56 


9-53 
11-54 

9-97 
10-24 
1017 
14-78 
10-82 
13-40 
11-97 
13-26 
14-56 
16  78 
16-48 
21-35 
20-69 
23-59 
21-80 
20-32 


607 
5-53 
6-50 
5-88 
6-85 
610 
6-07 
6-37 
6-68 
7-54 
7-42 
8-20 
8-90 
10-08 
11-33 
9-23 
11-52 


Jnbre 

Wiener  Casse: 
1868—1887     ....       406-63 

Budapester  Gasse: 
1873-1897     ....       316-73 


Auf  Je  1.000  Mitglieder  kamen 

< '^ -^ 

Erkrankungen      Sterbefällo 


Anf  je  1.000 
Krkranknn- 
gen  kamen 
Sterbeftille 


Durchschnitt- 
liche Krank- 
heitHdauer  in 
Tageu 


13-75 
1405 


33-81 
44-37 


19-07 
16-45 


7-76 
5-21 


Vergleicht  man  diese  fftr  fast  dieselben  Perioden  geltenden  Zahlen  mit  einander, 
so  sieht  man,  dass  die  Brttnner  Arbeiterschaft,  soweit  sie  in  der  hier  besprochenen  Kranken- 

casse  vereinigt  ist,  Krankheiten  durchschnittlich  in  höherem  Maasse  unterworfen  erscheint, 
fc   ■  ■  ^—  . -.— -— .^— ^^— ^— 

')  Siehe  K.  Kögler.  Die  allg.  Arbeiter-Kranken-  nnd  Invaiiden-Casse  in  Wien;  Jahr- 
büoher  f.  National-Oek.  n.  StatiBtik,  Bd.  16,  noneFolKe;  St  atistik  der  Wiener  ali^.  Arhei ter-Kranken- 
u.  Invaliden-Cftsse ,  herausg.  vom  Secretariate  der  Casse  ans  Anlass  der  Jnbiläums-Gewerbe- Aus- 
stellung; H.  Kauohberg,  Die  Erkranknoes-  und  Sterb lieb keits Verhältnisse  der  All ic.  Arbeiter- 
Kranken- n.  Invaltden-Casse  in  Budapest;  die  Jahresberichto  der  Budapester  Caasc  fi\r  die  Jahre 
18M  und  1887. 
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was  aucb  von  der  Häufigkeit  der  Todesfälle  gilt,  trotzdom  die  durcbschnittliche  Krankheits- 
d&oer  geringer  iMt  als  in  Wien  und  Bndapest,  worin  sich  eine  auch  sonst  oft  beobachtete 
Erscheinung  kundgibt :  mit  einer  kürzeren  Erankheitsdauer  läuft  eine  grössere  Sterblichkeit 
pariliel.  Die  Tödtlichkeit  der  Krankheiten  ist  in  Brunn  grösser  als  in  Wien,  aber  geringer 
als  in  Bu iapest ;  wenn  trotzdem  die  Mortalität  in  Brunn  am  grüssten  ist,  so  liegt  der 
Gmod  in  der  weitaus  höheren  Morbilität.  Endlich  ist  die  im  Durchschnitte  auf  einen 
Arbeiter  entfallende  Zahl  der  Krankheitstage  in  Brunn  am  grössten  unter  den  in  Vergleich 
gezogenen  Casien. 

Auf  die  Besprechung  der  Boitragshöhe  übergehend,  ist  zu  bemerken,  daas  die 
Bränner  Casse  jetzt  8,  0  und  10  kr.  wöchentlich  von  jedem  Arbeiter  einfordert,  während 
der  Arbeitgeher  denselben  Betrag  einbezahlt ;  von  diesen  Gesammteiulagen  von  16,  18  und 
^  kr.  werden  je  10  kr.  an  die  Pensions-Casse  abgegeben,  welch  letzterer  Beitrag  auch 
während  der  Krankheit  abzuführen  ist;  ausserdem  werden  für  jeden  Arbeiter  2  kr.  wöchentlich 
in  die  von  der  Kranken-  und  Pensions-Casse  stets  getrennt  verwaltete,  1879  gegründete 
Vitwen-  und  Waiseu-Casse  eingelegt,  wovon  er  die  Hälfte  selbst  trägt. 

Andererseits  erwirbt  der  Arbeiter  durch  diese  Einlagen  nach  sechs  wöchentlicher 
Wartezeit  das  Recht  auf  eine  wöchentliche  Krankenunterstntzung  von  1*20  fl.,  2  tl.  und  .3  tl. 
je  nach  der  Höhe  der  Einlagen,  durch  zwanzig  Wochen ,  ferner  die  unentgeltliche  ärztliche 
Behandlung  und  Beistellnng  der  Medicamente,  sowie  einen  Leichenbeitrag  von  25  fl.,  welcher 
his  com  1.  Juli  188-4  20  fl.  betragen  hat.  Wöchnerinnen  erhalten  durch  vier  Wochen  die 
normale  Krankenunterstützung  als  Entbindungsbeitrag  und  im  Falle  der  Erkrankung  die 
Krankennnterstützung  durch  sechs  Wochen. 

In  Ausführung  des  Krankenversicherungsgesetzes  müssen  die  Beiträge  zu  den 
Erankencassen ,  welche  nur  einen  Verband  zu  bilden  haben,  auf  9,  12  und  15  kr.  nnd  die 
wöchentliche  Krankengebtthr  aut  fl.  1.80,  fl.  3  und  mehr  als  fl.  5  erhöht  werden;  ander- 
seits ist  der  Bestattungsbeitrag  in  den  drei  Classen  um  fl.  15 ,  fl.  15  bis  fl.  8  und  um 
veniger  als  fl.  8  zu  hoch  bemessen.  Nicht  minder  muss  jede  Wartezeit  entfallen  und  die 
Hinanssahlung  des  halben  Krankengeldes  an  die  Angehörigen  der  in  Spitalspflege  Befind- 
lichen vorgesehen  werden. 

Hinsichtlich  der  Pensions-Casse  hat  der  Arbeiter  nach  fünfjähriger  Mitgliedschaft 
im  lovaliditätsfalle  einen  jäh! lieben  Pensionsanspruch  von  50  fl.  und  nach  zehnjähriger 
Miti^iedschaft  einen  solchen  von  100  fl.,  während  die  Hinterbliebenen  von  Pensionisten  die 
halbe  Jahrespension  als  Abfertigung  erhalten.  Die  arbeitsunfähige  und  nicht  mehr  als  200  fl. 
als  Jahreseinkommen  besitzende  Witwe  erhält  nach  zehnjähriger  Mitgliedschaft  des  Arbeiters 
in  der  Invaliditätspensionscasso  und  fünfjähriger  Angehörigkeit  bei  der  Witwencasse  bis  zu 
ihrer  Wiederverheiratung  eine  jährliche  Heute  von  50  fl.,  während  dieselbe  bei  einer  arbeits- 
fähigen Witwe  nur  25  fl.  beträgt.  Die  Waisengelder,  welche  bis  zum  15.  Jahre  gezahlt 
werden,  betragen  für  ein  vollständig  verwaistes  Kind  jährlich  15  fl.,  für  deren  zwei  28  fl., 
für  drei  .39  fl.,  vier  48  fl.,  fünf  55  fl.  und  sechs  und  mehr  60  fl.  Stirbt  der  Arbeiter  in  Folge 
eines  Unfalles  während  der  Arbeit,  so  gilt  die  erwähnte  Wartezeit  nicht. 

Die  in  früheren  Jahren  wesentlich  geringeren  Einzahlungen  wurden  erst  allmälig 
aaf  die  jetzige  Höhe  gebracht,  als  man  sah,  dass  mit  den  vormaligen  Einlagen  ein  Aus- 
langen nicht  gefunden  werden  kann.  So  betrugen  sie  vordem  in  der  Kranken-,  Alters-  nnd 
Pensions-Casse  seitens  der  Arbeiter  6,  8  und  10  kr.  und  seitens  der  Arbeitgeber  3,  4  nnd 
5  kr.,  welch  letztere  Beiträge  später  auf  4\'.j,  G  und  7\/..  kr.  erhöht  worden  sind.  Ebenso 
wnrde  der  Beitrag  der  Arbeitgeber  zur  Witwen-  nnd  Waisen-Casse  von  0*3,  0'4  und  0*5  auf 
1  kr.  erhöht,  indem  er  vormals  je  nach  der  Einzahlungskategorie  abgestuft  war,  welcher 
der  Arbeiter  in  der  Krankencasse  angehörte.  Hierin  gab  sich  die  Eigcuthümlichkeit  kund, 
dass  verschiedenen  Einzahlungen  dieselbe  Verpflichtung  seitens  der  Casse  gcgeuüberstand, 
während  diese  Differenz  nur  dann  berechtigt  gewesen  wäre,  wenn  sie  mit  dem  Beitrittsalter 
des  Arbeiters  und,  wenn  thunlich,  auch  seines  Weibes  in  Beziehung  gestanden  hätte. 

Das  Missverhältniss  zwischen  Einnahmen  nnd  Ausgaben,  das  sich  bald  zu  Ungunsten 
der  ersteren  bei  der  Pensionscasse  zeigte,  hatte  seinen  Grund  unter  Anderem  in  der  Ver- 
schmelzung der  Kranken-  und  Peiisionscasse.  In  jedem  dem  Vereine  angehörenden 
Etablissement  bestand  und  besteht  eine  Krankencasse  für  die  in  demselben  beschäftigten 
Arbeiter;  diese  Krankencissen  lieferten  früher  mit  Ausnahme  eines  p"r  Arbeiter  zuräck- 
behahenen  Betrages  von  20  kr.  die  erzielten  Ucberschüsse  an  die  PcnsionscaHse  ab,  wogegen 
diese  den  nothleidenden  Krankeucassen  durch  unverzinsliche  Vorschüsse  unter  die  Arme  zu 
greifen  verpflichtet  war.  Demnach  konnte  die  Pensionscasse  nur  mit  unsicheren  Einnahmon 
rechnen  und  musste  sogar  auf  eine  Belastung  ihres  Budgets  gefasst  sein,  welche  mit  der 
Invaliditätsversorgung  in  keinem  Zusammenhange  stand ;  andererseits  aber  erwachsen  der 
Casse  gegenüber  diesen  unsicheren  Einnahmen  feste  Verpflichtungen,  welche  möglicherweise 
sogar  stiegen,  wenn  jene  fielen,  da  ein  höherer  Krankenstand,  also  grössere  Auszahlungen 
von  Krankengeldern  und  in  Folge  dessen  kleinere,  an  die  Pensionscasse  fliesseude  Ueber- 
srhüsse  auch  von  einer  zunehmenden  Zahl  von  Invaliden  begleitet  sein  kann.  Anderntheils 
hatte  diese  Organisation  auch  den  Nachtheil,   dass  sich  wenigstens  ein  Theil  der  Kranken- 
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cassen  in  ihrer  Finanzgebahrang  auf  die  Stütze   za     sehr  verliessen,    welche   sie   statoten- 
gemäsa  in  der  Pensionscasse  finden  mnssten. 

Die  Folge  aller  dieser  Umstände   gab  sich  in  der  Höhe  des  PensionsreservefondeB 
knnd,  der  nachstehend  mitgetheilt  werden  soll: 


Znnahme  ^esren  j   Abnahme  gegen 
das  Vorjahr       ■       das  Vorjahr 


■  Jahr 


1870 
1871 
187*^ 
1873 
1874 
1875 
187Ü 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
188G 
1887 


Höhe  des 
Reservefonds 


1    n 


G    n    1    d    e    n 


Zn-  (+)  und 

Abnahme  (— )  in 

Peroenten  des 

RndstandeR  1887 


II 


7.791-22 

— 

22.311-58 

14.520-36 

— 

33.222-30 

10.910-72 

— 

49.725-38 

16.50308 

— 

53.82300 

4.097-62 

64.273-12 

10.450-12 

70.898-32 

6.625-20 

86.086-82 

15.188-50 

— 

100.270-21 

14.183-39 

— 

112.901-53 

12.631-32 

— 

124.11003 

11.208-50 

— 

131.600  67 

7.490-64 

— 

138.756-71 

7.156-04 

— 

135.117-46 

— 

3.638-25 

126.487-67 

— 

8.629-79 

118.325-99 

— 

8.161-68 

122.212-90 

3.886-91 

— 

134.541-06 

12.328-16 

— 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

4- 
+ 
+ 
+ 


+ 


10-79 
811 

12-27 
305 
7-77 
4-92 

12-29 

10-54 
9-39 
8-33 
5-57 
5-32 
2-70 
6-41 
607 
2-8'.> 
9-16 


Den  zunehmenden  Verpflichtungen  der  Pensionscasse  stand  daher  eine  von  Jahr 
zn  Jahr  fiberaas  schwankende  Fondsvermehrung  gegenüber,  welche  sogar  za  einer  mehr- 
jährigen Verminderung  wurde.  Diese  Thatsache  veranlasste  die  erwähnte  Erhöhung  der 
Beiträge  einerseits  und  die  vollständige  Trennung  der  Kranken-Cassen  und  des  Invaliditäts- 
pensions-Institutes  andererseits.  Erstere ,  welche  ganz  separiert  für  die  einzelnen  Fabriken 
bestehen,  führen  für  jeden  Arbeiter  vierteljährlich  25  kr.  an  die  Arbeiter-Kranken-Central- 
casso  ab,  wofür  diese  die  Arzt-  und  Arzneikosten  trägt  und  bei  einem  eventuellen  Deficit 
das  Recht  hat,  dasselbe  durch  unverzinsliche  Vorschüsse  der  Arbeitgeber  zu  decken,  während 
gemäss  dem  Krankenversicherungsgesetze  die  Erhöhung  der  Beiträge  bis  4\'^  Porcent  des 
Lohnes  möglich  ist ,  bei  deren  ünzulangen  die  Arbeitgeber  allein  aufzukommen  haben  Die 
Pensionscasse  ist  der  Verpflichtung  enthoben,  für  etwaige  Betriebsabgänge  der  einzelnen  Kranken- 
cassen  aufzukommen,  welche  vielmehr  innerhalb  des  betreffenden  Unternehmens  ihre  Deckung 
finden  müssen.  Die  Pensionscasse  erhält  die  erwähnten  fixen  Beiträge  von  10  kr.  per  Arbeiter 
und  Woche,  welche  1887  53.821*21  fl.  betragen.  Der  Erfolg  hiervon  zeigt  sich  in  der  wieder 
stattfindenden  Zunahme  des  obigen  Fondes.  Trotzdem  ist  derselbe  jedenfalls  unzureichend  für 
die  Befriedigung  der  bedeutenden  Verpflichtungen,  welchen  er  za  genügen  berufen  ist.  Diese 
Verbindlichkeiten  erhellen  hinsichtlich  der  Höhe  der  schon  flüssigen  Pensionen  aus  folgender 
Zusammenstellung,  welche  erst  mit  dem  Jahre  1875  beginnt,  da  die  erste  Rente  statnten- 
gemäss  nach  Ablauf  der  Wartezeit  von  fünf  Jahren  seit  Beginn  des  Bestandes  der  Gasse 
zur  Auszahlung  kommen  konnte: 


Jahr 


1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 


1875-1887.   . 


Pensionshöho 
in  Uulden 


195-81 

916(0 

1.562-39 

2.066-68 

3.216-58 

5.73618 

8.649-90 

ll.(»28-81 

16.90815 

23.766-43 

30.737;i0 

37.199-63 

43.041-17 


Zuwachs  gegen  das  Vorjahr 


in  Gulden 


720-19 
646  39 
504-29 
1.149-90 
2.6 19-60 
2.913-72 
2.978-91 
5.279-34 
6.858-28 
6.970-77 
6.462-43 
5.841-54 


in  Fercenten  der  Ans- 
zahlauK  im  Jahre  1887 


1-67 

1-50 

1-17 

2-67 

5-85 

6-77 

6-92 

12-27 

15-93 

16-20 

15-01 

13-57 


lb5.<)24-93      I 
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üiersa  tritt  noch  der  Umstand,  dasn  die  J^önftigen  Verpflichtangea,  welche  jeder- 
Mt  durch  den  Eintritt  der  Invalidität  gewärtigt  werden  können,  ihre  Bedeckung  eben- 
falb in  dem  Reservefonds  iindcn  sollen,  ein  Ziel,  deüseu  Erreichang  trotz  des  ständigen 
Beitrebens,  die  Lage  des  Pensionsinstitutes  zu  verboHsern,   noch  in  weiter  Ferne  steht. 

Die  Vermögens  Verhältnisse  der  Witwen-  und  Waisencasse  gestalteten  sich  seit  dem 
fiwUade  folgendermassen : 


Jahr 


1879 
1880 

1881 
1882 

188:h 
im 

1685 
18S6 
1887 


Höhe  des 

Beservefoudes 

in  Cfulden 

14.965-46 
21.5;i4'47 
28.52117 
35.41002 
43.23201 
52.83101 
63.939-73 
72.647-49 
83.763-13 


Zunahme  gegen  das  Vurj.ihr 
in  Gulden 


in  Peruonten 
des  Bndstandes  1887 


6.559-01 
6.996-70 
6.888-85 
7.821-99 
9.599-00 

11.108-72 
8.707-76 

11.115-64 


7-83 

8-35 

8-22 

9-34 

1146 

13-26 

10-40 

13-27 


Die  in  Folge  der  statutenmässigen  Wartezeit  erst  1885  begonnene  Auszahlung 
TOD  Witwenpensionen  führte  zu  folgenden  Ausgaben: 

1885 116-63  fl. 

1886 016-64  „ 

1887 945-80  „ 

Auch  diese  Abtheilung  theilt  gewiss  die  Unzulänglichkeit  ihrer  Mittel  mit  der 
lüTiliditätspensionscasse. 

Die  Central-Rrankencasse  endlich  besass  Ende  1887  einen  Ca^sarest  von  2.087*47  fl. 
tu  den  erwähnten  Beiträgen  der  einzelnen  Fabriks-Erankencassen. 

Die  ünzalängliühkeit  der  Fonds  der  beiden  Pensiouscassen  veranlasste  deren  Lei- 
tung in  jüngster  Zeit,  eine  Erhöhung  der  Beiträge  in's  Auf;e  zu  fassen  und  die  Höhe  der 
PcDHioaen  von  der  Bestimmung  der  General- Versammlung  abhän^i<  zu  machen,  also  dem 
iDhiitnle  den  Charakter  einer  Unterstützuogsanstalt  zu  geben  und  jenen  einer  Pensionscassa 
10  nehmen. 

Es  erübrigt  nun  noch,  die  finanzielle  Seite  durch  Mittheilnng  der  noch  nicht  zur 
Kenntoiss  gebrachten  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Kranken-  und  Pensionscasse  zu  be- 
Itrnchten,  welche  Posten  in  Gulden  verstanden  sind : 


Jahr 


Beiträge 


187ü 
1871 
1872 
1873 
1874 
1S75 
1876 
1877 
1878 
1879 
IS.^ 


1882 

ias3 

1884 
1895 
1886 

1887 


der 
Arbeite<»^flr 

6.326-9r^ 

7.H80-H7 

8.338-56 

8.457-31 

8104-49 

8.ii90-44 

7.545-29 

9.037-26 

10.347-39 

11.690-80 

13.:^7-42 

13.795-57 

14.901-35 

15.002-44 

19.081-87 

27.440-70 

39.078-54 

53.06-4-55 


der 
Arbeitnehmer 

15.799-55 
18.46168 
20.702-36 
21.154-58 
20.23:^-71 
20.923-39 
18.951-20 
22.591-78 
25.885-91 
29.183-34 
33.090-57 
34.162-07 
37.055  01 
37.299-05 
41.843-77 
43.8u^8o6 
44.344-62 
51.245-61 


Sonnt  ige 
Einnahmen 


309-86 

432-46 

1.614-36 

1.369-81 

836-31 

455-73 

386-16 

4.664-46 

2.567-35 

577-39 

749-22 
1.755-64 
2.437-55 
1.755-49 
L3 16-80 
3-741-54 
1.879-78 

246-01 


Gesammt-      \    Ausgezahlte    ' 
Einnahmen    !  Krankengelder 


22.436-37 
26.274-81 
30.655-28 
30.981-70 
29.173-51 
29.669-56 
26.882-65 
36.293-50 
38.800-65 
41.451-53 
47.187-21 
49.713-28 
54.393-91 
54.056-98 
62.242-^44 
74.010-80 
85.302-94 
105.554-17 


6.184-02 
8.747-29 
10.058-78 
12.041- 15 
10.520-58 
11.998-74 
10.125  44 
12.032-76 
14.596-68 
17.5t)2-ll 
20.758-10 
21.924-61 
26.068-97 
28  737-28 
32.938-48 
36.690-01 
30.85x^-42 
33.752-68 


1870—1887  .      281.22961    i    5.^6.755-76    .     27.09r)-92     |    845.08129       ;U5.lUO-lO 
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Jahr 


Spitals- 
kosten 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
187Ü 
1877 
1878 
1879 
188U 
1881 
1882 
188H 
1884 
1885 
1886 
1887 


490-20 

926-06 
1.065-83 

937-75 
1.081-68 
1.179-98 

830-70 
1.03U-03 

970-88 
1.462-69 
1.668-67 
1.914-92 
1.869-12 
2.501-07 
2.118-52 
2.43502 
1.99413 
2.76()-97 


I 


I 


Kosten  der  > 
Aer7t6  uud  I 
Apotheken  : 

4.276-44 1 

6.513-85, 

6.950-54 

7.793-33 

6.379-96. 

6.585-52 

5.903-5S 

6.247-31' 

6.942-18. 

7.520-15 

8.343-57 

8.402-31' 

8.196-83! 

8.625-481 

9.459-51  i 

9.602-82' 

9.32022", 

9.658-29. 


liCichcD- 
Konten- 
lioi  träge 


962-80 
1.288-00 
2.027-50 
2.525-52 

2  259-50 
2.687-50 
2.642-00 
2.731-00 
2.67400 
3.129-00 

3  658-00 
4.351-50 
3.84300 
4.73100 
4.66600 
4.988-00 
4.250-00 
3.680-00 


Diverse 
Auaj^abeu 


247-44 
274-96 
153-43 

99-38 
108-69 

72-67 
16607 
219-10 
241-24 
407-87 
273-89 
148-87 
330-11 
388-91 
695-45 
608-08 
361-59 


Adniini- 

atrutiouH- 

kosten 


Geflammt* 

Ansgaben 

d.  Kranken- 

casAe 


I 


21-81 

670-98 

524-34 

1.070-96 

622-06 

876-03 

820-99 

880-06 

8H2-90 

1.395-97 

1.336-48 

1.051-10 

1.170-28 

1.328-31 

1.438-09 

2.069-83 

1.822-40 

2.44118 


I 


11.935-27 

18.393-6« 

20.901-95 

24.522-14 

20.963-16 

23.436-46 

20.395-38. 

23.137-231 

26.265-74 

31.311-161 

36.172-69 

37.918-33! 

41.29707: 

46.253-25 

51.009-51' 

56.481-131 

48.847-25 

5-2.660-711 


I       1870  -IbS?  .  I  27.244  22     136.75il-89,  57.094-32  i    4.797-75    i  20.403-77  !  591.902  05' 

Mit  Hilfe  dieser  Zusammenstellung,    sowie    der    auf    die   Invaliditätspenaloushöhe 

bezüglichen  Tabelle  ergeben  sich  folgende  Uelativzahleu  : 

Konten  der  Krankon-      Kosten  d«tr  Peusiou'i-       AdministrationK- 
Jahr  versiflioruiLg  ]>er  vorHicIicruiig  per         kosten  ^ler  Arbeiter 

Arbeiter  in  Kreuzern     Arbeitnr  in  Kreuzern  in  kreuzoru 


187Ü 

1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 


234 
299 
326 
370 
334 
412 
525 
328 
298 
333 
369 
365 
371 
407 
443 
489 
408 
425 


-I 
21 
25 
28 
39 

m 

93 
122 
174 
232 
3U2 
357 
395 


0-4 
11-5 

8-5 
17-U 
10-3 
l-J-8 
14-6 
13-1 
111 
16-7 
14-3 
10-5 
10-9 
12-1 
13-0 
17-3 
16-1 
21-1 


1870—1887.  377         (1^75-1.^7)123    (1870-1887)13-5 

Die  Höhe  der  Adniinistrationskostcn  \»t  im  Vor^rbiicbe  zu  anderen  VßrHin<.'n  (liesor 
Art  gering,  da  sie  beispiel.swei.se  bei  der  Wii*iior  AÜtsenujinen  ^rbeiter-Krankoa'  uud 
luvalideu-Casse  1868 — 1887  per  Mitglied  und  Jahr  im  Durchschnitte  435  kr.  butrfu. 

Die  in  Kürze  mitgetheilten  Daten  beweisen  die  sc;:cn$n'iciie  Thätigkeit  des  Hrünner 
Institutes,  das  hinsichtlich  des  nun  ungestrcbteu  tintinziellen  An.st)ancs  seiner  Pensions- 
abtheilongen  von  gutem  Erfolge  begleitet  sein  möge.  Karl  I\ö(/lcr, 

Seoret.  d.  PensiouH-Ver.   f.  Angestellte  d. 
Uauilels  u.  d.  liiduHtiie  in  Oestcrreich. 


Die  Realltitenwerthe  in  TIroi  und  Vorarlberg  im  Jaiire  1887. 

Im  6.  Hefte  des  letzten  (14)  Jahrganges  der  „Statistischen  Mouatschriff*  findet 
sich  eine  „Darstellung  der  Realitäten  wert  he  in  Oesterreich  im  Jaliru  ISS)  in  V'ergleichung 
mit  dem  Jahre  1866".  Das  Material  hierfür  boten  die  N:iehwei8ungen  der  Käufe  und  exe- 
cutiveu  Keilbietungen  von  Realitäten,  welche  von  den  (Tebiihreubeniessuugsuintvrn  zum  Zwecke 
der  Rechnangscontrole  dem  k.  k.  Finanzministerium  geliefert,  werden.  2'). 959  Fälle  von 
Käufen  und  Feilbietungen,  welche  in  den  verschiedeuen  Krunläuderu    während    der  Monate 
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JioAtfr  aud  Febraar  18dl)  zur  Gebührenbemessang  kamen,    sind  auf  diese  Weise  in  die  Be- 
obachtong  einbezoj^en  worden. 

Leider  fehlten  in  dieser  Darstellnng  der  Realitäten werthe  die  Kronländer  Tirol 
Qoil  Vorarlberg,  welche  die  correspondierenden  Daten  nicht  geliefert  hatten.  Um  diese  Lücke 
anszafiillen,  hat  das  k.  k.  Finanzministerium  eine  Nach  Weisung  der  in  den  Monaten  Jänner 
und  F«lirnar  1887  znr  GebührcnbemesHung  gelangten  Käufe  und  Feilbietnngen  von  Keali- 
läfD  ans  Tirol  und  Vorarlberg  zur  Verfügung  gestellt,  deren  Ergebnisse  im  Folgenden  zur 
ErgiiixDug  der  oben  erwähnten  Darstellung  mitgetheilt  werden.  Eine  Vorgleiehung  dieser 
Erf;ebBi8^e  mit  denen  des  Jahres  1866  ist  wie  für  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien  auch 
für  Tirol  und  Vorarlberg  ausgeschlossen,  da  jene  ältere  Erhebung  sich  nicht  auf  diese 
Uader  bezogen  hatte. 

Die  Gesammtsumme  der  in  diese  Darstellung  einbezogenen  Uebertragnngsfälle 
Mäoft  sich  in  Tirol  und  Vorarlberg  auf  951,  ist  also  grösser,  als  die  Zahl  der  im  Vor- 
jahre für  Ober-Ocsterreich,  Salzburg,  Kärnten,  Krain,  Schlesien  und  Dalmatien  berücksich- 
tigten Fälle  und  steht  xiemlich  gli^ich  der  Zahl  der  aus  dem  Küstcnlande  und  der  Bukowina 
io  die  Dar8t«fllung  einbezogenen  Fälle ;  sie  darf  demnach  wohl  als  ausreichend  für  die  Ge- 
winnnog  einer  allgemeinen  Charakteristik  des  Roalitätenwerthe«  in  Tirol  und  Vorarlberg 
betrachtet  werden.  Dem  Steuerwerthe  und  dem  Kaufpreise  der  Realitäten  nach  stehen  die 
Daten  aas  diesen  Ländern  auch  höher  als  die  correspondierenden  des  Küstenlandes  und 
der  Bukowina. 

Bei  einem  gesammten  Steuerwerthe  von  523.250  Gulden  haben  die  951  veräus- 
serten Realitäten  einen  Kaufpreis  von  1,858.630  Gulden  erzielt,  was  ein  Verhältniss  des 
Steuerwerthes  zum  Kaufpreis  wie  1  :  3'55  ergibt,  d.  h.  eine  Realität  im  gesetzlichen  Steuer- 
verthe  von  100  Gulden  wurde  in  Tirol  und  Vorarlberg  im  Durchschnitte  um  355  Gulden 
verkauft.  Diese  Verhältnisszahl  ist  ausserordeatlich  gross  im  Vergleiche  zu  der  analogen  Zahl  der 
nbrigeu  Länder  zusammen  (2*25),  und  wird  nur  von  derjenigen  Schlesiens  (4*10)  übertroifen.  Die 
rirhiige  Beortheilung  dieser  Erscheinung  erfordert  daher  wohl  ein  näheres  Kingehen  auf 
die  Factoron.  aus  welchen  dieses  Ergebniss  gewonnen  ist.  Hierzu  soll  zunächst  die  folgende 
Tülielie  (3.  88—90)  dienen. 

Der  Zahl  der  Fälle   nach    sind    die  Realitäten   mit    reiner  Grundsteuer  (715)    so 

a^lir  im  Uebergewi chte,  dass  daneben  alle  anderen  Kategorien  wenig  Bedeutung  haben;   ja 

die  Fälle  von  reiner  und  gemischter  Hauszinssteuer  sind  überhaupt  zu  selten,  als  dass  aus 

ihnen  allgemeine  Ergebnisse  gewonnen  werden   könnten.     Dem  Stenerbetrage    nach    machen 

aber  allerdings    diese  wenigen  Fälle    der    hanszinsstenerpflichtigen  Realitäten    die    grössere 

Hälfte  aller  beobachteten  Fälle  aus  und  auch  mit  ihrem  Kaufpreise  rnpräseutieren  sie  über 

(tö  Percent e  des  gesammten  Erlöses  aller  verkauften  Realitäten.  Das  schliessliche  Verhältniss 

divi  Steuerwerthes    zum  Kaufpreise    ist   also   immerhin    von    den    wenigen  Fällen  hauszins- 

steoerptlichtiger  Realitätenverkäufe  erheblich  beeinflusst.  Nun  stehen  sich  aber  Steuerwerth 

nmi  Küufpreis  bei  den  Realitäten  mit  reiner  Hauszinsstener  in  Tirol  ebenso  wie  in  den  an- 

dtfren  Ländern  sehr  nahe  (154),  während  sie  bei  den  Realitäten  mit  Grund-  und  Hanszins- 

»teaer  weiter  auseinandergehen  als  bei  den  übrigen  Kategorien  (8'96).   Zusammengenommen 

iiaben  die  37  Fälle  dieser    beiden  Kategorien    ein  Verhältniss    von   2*43,    so  dass   sich  die 

oben  bezeichneten  Differenzen  gegenseitig  paralysieren,    wobei  noch    zu  berücksichtigen  ist, 

dass  zwei  specielle  Fälle  besonders  hohen  Kaufpreises  von  grund-  und  hanszinssteuerpflich- 

t:^en  Realitäten  im  Finanzbezirke  Brixen    das  Gesammtergebniss    dieses  Bezirkes  erheblich 

beeinflussen.    Im  Ganzen  tritl't  auch  hier  das  für  die    übrigen  Länder   gewonnene  Ergebniss 

zn,  dass  sich  Steuerwerth  und  Verkehrswerth    bei    den    der    Hauszinssteuer    unterliegenden 

R**alit&ten  am  nächsten  kommen. 

Auch  bei  den  Realitäten  mit  reiner  oder  gemischter  Hausclassensteuer  stehen 
Steuerwerth  und  Kaufpreis  nicht  so  weit  von  einander  ab,  als  bui  den  Realitäten  mit  reiner 
Grundsteuer,  insbesondere  wenn  berücksichtigt  wird,  dass  bei  den  Realitäten  mit  Grund- 
and  Hausclassensteuer  auf  die  erstere ' ..  der  ganzen  Steuersumm )  diesi^r  Realitäten  entfällt, 
die:<e  also  auch  vielmehr  ausschlaggebend  für  das  Gesammtergebuiss  ist.  Bei  dun  Realitäten 
also,  welche  überhaupt  einer  Gebäudesteuer  unterliegen,  ist  demnach  auch  in  Tirol  der 
Unterschied  zwischen  den  Steuer-  und  den  Verkehrswerthen  nicht  s)  gross  als  wie  bei  den 
Realitäten  mit  reiner  Grundsteuer;  und  es  darf  daraus  wohl  auch  gefolgert  werden,  dass 
die  für  die  tirolischen  Verhältuisse  im  Allgemeinen  sehr  hohe  Gebäu-lesteuer  bereits  eine 
relative  Entwerthnng  der  Gebäude  erzeugt  oder  wenigstens  eine  den  Verhältnissen  der  Grund- 
stöcke proportionale  Steigerung  des  Gebäudeworthes  aufgehalten  ha*)e,  obschou  ris  auch  aus 
den  Ungieichmässigkeiten,  welche  unser  Material  gorade  in  diesen  Kategorien  der  Liegen- 
schaften ersehen  lässt,  klar  wird,  dass  die  durch  die  neuen  Gebdudesteuern  entstandenen 
Ver^chiebangen  der  Verhältnisse  noch  zu  keinem  Abschlüsse  gekommen  sind.  Dieser  Um- 
stand und  die  im  Ganzen  doch  geringe  Anzahl  dvr  beobachteten  Fälle  von  Realitäten  mit 
Gebändestener  verhindert  eine  nähere  Analyse  des  Materials. 
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Zusammen:  Tirol  und  Vorarlberg. 


!  bis  500  fl 

'aber  500—  1.000  fl. 
„  1.000—  2000  „ 
„  2.000-  5.000  , 
„  5.0(X) -10.00 J  „ 
„  10.000—20.000  „ 
„    20.000 

Znsammen  . 


ii  48 
4 
4 

I      5 


6.629  11.564! 

593  2.572 

1.017,  6.058 

2.511  15580 


I    


1-74 

_ 

4-34 

— 

5-96 

6-20 

2 

— 

8 

— 

1 

— 

4 

804     6.500  1 74 

12.0611  56.2941  4-67 

1.395  i  15.0001  10-75 

21.743  214.811  11-26 


61    I  10.760|  35.774!     3-33|    15    |  36.003.322.605 1     896 


SittbailuDEen  and  HiacallHi. 


;i  _ 

■     ■-,         -    " 

'10 

1    ^9«9l 

22.786 

4-571 

uLar       ROO—  1.0  "0  Ü. 

'1    1 

ai«'     7ft» 

;^;^7 

ft3 

1     7.764  i 

38.896 

50  ll 

I.IIIK)—  a.ooo  „ 

4^ 

i;u7i! 

63.001 

4-68 

^      :i,i.H>ll—  5.0(XJ  , 

'    1 

7201     iJ.000 
1.885    U.a-40' 

417 

■ift 

äSÄw: 

146.96:1, 

,      5.ll(Kl-lU.IK)iJ  „ 

a 

7'»l| 

a-i 

i  21.645; 

147.550: 

„    liLiKKl— ao.(Xio  „ 

7 

1  ao.a93i 

4-351 

„    aO.OlJÜ                , 

1,   — 

—    1    —   ■ 

<> 

!  2rt.074 

4 

'4BIA    IÜ»:iii 

Ü-Ol 

•M7 

■12;H.8Uäi 

621.4^5 

6-631 

bis  500  fl 

öbsr       500—  LOlXI  «. 

,     1.000—  a.Oüu  , 
„    a.oou-  5.000  , 

„      5.000—10.000  , 
l    20.000  l 


245| 


2.H75  13.1.")0; 
'  12,6!*»  2lt.lW) 
235.756  H  16.825 


2310 
3.074 
0.121 


11.752, 

20.077 
39.437 

, 108.643] 

I  22  332|    127,005 


8    I  41.031     115.7621     282 
5    :235.756:    316.8251      IM 


^1    lU     250.922::^9.406'      1-43|  16'J     1330.192,    73a40i: 


illt«! 


bin  500  ll 

500-  l.OOÜ  fl. 
1.01)0—  2.(X)'J  , 

aa»-  5.000  , 

5,000-lO.OOÜ  „ 
10000-20.000  „ 
20.000 

ZasamiDeii  . 


(i'J2|     1.347      rH5 


15,446'     46  389 


8.455'  26.2^7|     310|  421     i  .'i0,395i    176.8.^5      351 


bis  60ü  B 

Über       500—  l.iiOO  fl, 

1.000—  a.uoo  „ 

2,000—  5,000  „ 

5,000-10.000  „ 

10.000 -20.000  , 
20,1)00 


=  I 


1.839 
1.297; 
2.5671 
9  9771 

;i.i8i| 


1  18.H<)1|    120.960,      6-41 


bis  500  tl 

2            läH        596 

^■9i 

540 

27.121:  iiM.ess 

372 

ttbar       500-  1.0"0  H, 

3            900i     2.047, 

2--''! 

\^H 

19.049:     98.234 

5-rt 

,      1,000—  2.000  , 

95 

1  30.554;    138,91(4 

4-55 

,      2.000-  5.0U0  „ 

,j      2     1     1.196     6..500 

.'.4.H 

llkS 

.  00.068!    344.099 

5-7:- 

.      5.Üti0-10.iH)O  „ 

7     1   11.4%   47.3;i;t 

412 

49 

62.6'J41    3H.Ü92 

5-4t 

,   io.ooo-ao,<:ioo  „ 

■      2       12.689    2il,lW 

i?,-Hi 

15 

62.024'    207.180 

3-3^ 

,    20.000 

;      5     ;2;^5.756, 316.825 

1-34 

11 

261.8301    627.636, 

Ziuauineii  . 

1    21     1262. 190  41 12.553! 

1-54 

951 

;523.tf5i);i,658.63ii 

3-55 

Mittbeilnngen  und  Miscelleo.  91 

Auch  iu  Bezog  auf  die  GrösRenkategorien  drr  Liese nücliafti^n  zeitcen  die  Ergeb- 
nisse in  Tirol  im  AIlgemeiDen  analoge  YerhältDi«ae.  alH  wie  in  der  Gesammtheit  der  übrigen 
Länder  Oeaterreicbs.  Es  verhält  sich  nämlich  der  Steuerwerth  zum  Verkehrswerth 

in  den  iihrijc«?»  öKter- 

l»«?i  LiegcMRfhuften  im  in  Tii-ol  und  Vomrl  reioliiwlu'n    IJindem 

Verkaufawerthe   von  berg  wie  1  zu  zuKammen   wie   i  zu 


-'  w- 


bis  500  Gulden 3-72  2'i9 

über      500—  1.000  Galdi»u 5*16  2*96 

,     LOfJO—  2.000        „        4-55  HOö 

,    2.000-  5.000        ^        573  2*89 

,     5.000—10.000        „        5-16  2-64 

,   10.000—20.000        „        3-34  2-35 

,  20.000  Gulden 2;40 TBO 

Zusammen  .    .    .  3*55  2'25 

Also  anch  in  Tirol  und  Vorarlberg  sind  die  gröHsten  Difrerenzen  zwischen  Steuer- 
uod  Verkehrswerth  bei  den  itealitäten  mittlerer  Grösse  (von  500—10.00'^)  Gulden),  nur  dass 
Jas  Maximum  der  DitFerenz  hier  auf  die  Gruppe  2.0<K)— 5.000  Gulden  f41It,  während  es 
bei  den  übrigen  österreichischen  Ländern  der  nächst  minderen  Gruppe  gehört.  Doch  stehen 
in  Tirol  und  Vorarlberg  die  beiden  Werthe  in  allen  Grössengruppen  der  Realitäten  weiter 
von  einander  ab  als  in  den  übrigen  Ländern. 

Die  Combination  der  Grössengruppen  mit  den  Steuerkategorien  der  Realitäten, 
welche  an  dem  beschränkten  Materialn  von  Tirol  nnd  Vorarlberg  durchzuführen  war,  während 
iie  bei  der  Bearbeitung  der  Daten  ans  den  anderen  österreichischen  Ländern  bei  Seite  ge- 
lassen werden  musstc ,  gestattet  noch  einige  besondere  Einblicke  in  die- Verhältnisse  der 
Realitäten  werthe,  wobei  zngleich  das  geographische  Detail  nach  Finanzbezirken  berück- 
sichtigt werden  kann. 

Znnäehst  ist  zu  constatieren,  dass  die  alUemeinen  Verhältnisse  der  Grössenkategorien 
anch  bei  den  einzelnen  Steuerkategorien  sich  wiederholen,  insoweit  nicht  einzelne  Fälle  bei 
einer  überhaupt  geringen  Anzahl  von  Fällen  in  einigen  Kategorien  für  das  Gesammtergebniss 
matiigebend  sind.  Insbesondere  zeigen  die  Realitäten  geringsten  Kaufpreises  (bis  500  Gulden) 
sowohl  bei  der  reinen  Gmudsteuer,  als  auch  noch  mehr  bei  Grund-  und  Classcnsteuer  und 
bei  reiner  Classenstener  eine  geringere  Differenz  zwischen  Steuer-  und  Verkehrswerth,  als 
die  grösseren  Realitäten  der  gleichen  Steuerkategorien.  Die  grösseren  Realitäten  erreichen 
im  Allgemeinen  bei  reiner  Grundsteuer  und  reiner  Classenstener  mit  der  Kategorie  von 
2.1100-5  000  Gulden,  bei  Grnnd-  nnd  Classenstener  mit  der  Kategorie  von  5  000—10.000 
Gniden  da^  Maximum  ihrer  Differenz  zwischen  Steuerwerth  und  Verkehrswerth,  wenn  von 
den  Anomalien  einzelner  Fälle  abgesehen  wird. 

In  Bezug  auf  die  Ergebnisse  der  einzelnen  Landestheile  zeigt  die  Tabelle  vor 
Allem  eine  sehr  belang^reiche  Verschiedenheit  im  Vorhältnisse  des  Steuerwerthes  zu  den 
Kaufpreisen  der  Realitäten  zwischen  den  Finanzbezirken  Brixen  nnd  Feldkirch  einerseits, 
Innsbruck  und  Trient  andererseits,  indem  der  Kaufpreis  in  den  beiden  erstgenannten 
Finanzbezirken  mehr  als  das  Sechsfaohe,  in  den  beiden  andern  nur  das  Zwei-  bis  Dreieinhalb- 
fache des  Stenerwerthes  beträgt. 

Diese  Verschiedenheit   ist   zunächst   dadurch    zu  erklären,    dass    in  Brixen    nur 

4  Fälle  von  Realitäten  mit  reiner  Hauszinssteuer  mit  einem  Kaufpreise  von  16.920  Gulden 

verzeichnet  sind,  in  Feldkirch  diese  Kategorie  der  Liegenschaften  sogar  ganz  fehlt,  während 

sie  in  Innsbruck  und  Trient  der  Zahl  und  dem  Betrage  nach  viel  grösser  sind.  Da  nun  die 

Haoszinsstener  im  Allgemeinen  den  wirklichen  Werth  der  Realitäten   viel    vollständiger  er- 

fa^st  als  eine  andere  Realsteuer,  so  differiert  auch  der  Steuerwerth  von  dem  Verkehrswerthe 

viel  weniger.  Andererseits    sind  die  Fälle    von  Realitäten   mit    Grnnd-    nnd  Hauszinsstouer 

i;erade  im  Finanzbezirke  Brixen  am  häufigsten    und   auch    besonders    dem  Betrage  nach  so 

icewichtig,    dass  die   hifrbei    erzielten    hohen  Kaufpreise  fär    das  Gesammtergebniss    dieses 

Ficauzbezirkes  cinflussreich  geworden  siu'l.  Doch  stehen  immerhin  auch  die  Kaufpreise  von 

Realitäten    mit    reiner  oder    gemischter    Classenstener    im    Finanzbezirke  Brixen    höher  im 

Verhältnisse  zu  ihrem  Stenerwerthe,  als  in  den  Finanzbezirken  Innsbruck  und  Trient    und 

Verden  in  ihrer  Höhe  besonders  von  den  Realitäten  mittlerer  Grösse  (LOOO— 10.000  Gulden) 

bestimmt,    während  bei  reinrr  Grundsteuer    nur    die   Grössenkategorien    von    1.000 — 5.000 

Gulden  über  dem  verbiiltnissmä*<8igen  Durchschnitte  stehen. 

Das  Gesammtergebniss  des  Finanzbezirkes  Feldkirch  wird  insbesondere  bestimmt 
durch  die  hohe  Werth^cbätznng  der  Realitäten  mit  reiner  Gnindsteuer  und  mit  Grund-  und 
Hansclassensteuer :  in  der  ersteren  Kategorie  wieder  besonders  durch  die  kleinen  Realitäten 
(bis  2.000  Gulden),  in  der  letzteren  durch  die  Realitäten  mittlerer  Grösse  (2.000  bis 
10.0*00  Gniden). 

Im  Finanzbezirke  Innsbruck  sind  insbesondere  die  Realitäten  mit  reiner  Grund- 
steuer cehr  hoch  bewerthet  und  speciell  in  den  Grössengruppen  von  500 — 1.000  Gniden  nnd 
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von  5.000—10.000  Golden  durch  eine  exorbitant  hohe  Differenz  swischen  Steuer-  und  Ve^ 
kehi'Bwerth  anflallend,  wühreod  sich  bei  Grond-  nnd  Hansclaäsenstener  die  Bealitäten  in 
Wertbe  von  1.000— lO.OüO  Gnlden  anf  den  höchsten  Siitsen  bewegen. 

Auch  im  Finaiizbezirk  Trient  haben  die  Realitäten  mit  reiner  Grandstener  die 
höchsten  Kaufpreise  im  Verhältnisse  zum  ä teuer werthe ;  die  einzelnen  Grössenclassen  anter- 
scheiden  sich  hier  aber  nicht  sehr  erheblich  von  einander,  bei  reiner  nnd  gemischter  Classen- 
steuer  stehen  hier  die  Realitäten  von  503—1.000  Gulden  obenan.  Während  aber  in  den 
übrigen  Finanzbezirken  die  ganz  kleinen  Fälle  mit  reiner  Grundsteaer  derZalil  nach  kanm 
die  Hälfte,  den  Beträgen  nach  aber  nnr  einen  kleinen  Theil  aller  Fälle  ausmachen,  ist 
d»*r  Fiuanzbezirk  Trient  dadurch  besonders  charakterisiert,  dass  hier  gerade  die  kleinsten 
Realitäten  besonders  zahlreiche  Fälle  geliefert  haben,  so  dass  dadurch  das  Gesammtver- 
hältniss  bei  den  Realitäten  mit  reiner  Grund-  und  Classenstener  sehr  wesentlich  bestimmt 
wird,  und,  da  güra-le  bei  ihnen  der  Steuer werth  im  Verhältnisse  zum  Kaufpreise  ziemlich 
hoch  steht,  auch  die  Schlussziffer  des  Verhältnisses  für  den  ganzen  Finanzbezirk  Trient 
herabgedrückt  wird. 

Fassen  wir  Alles  zusammen,  was  sich  aus  dem  vorliegenden  Materiale  für  die   Be- 
urtheilung  der  Realitätenwerthe  in  Tirol  nnd  Vorarlberg  gewinnen  läs^t,  so  findet  zunächst 
die  bekannte  Thatsache  wieder    eine  Bestätigung,    dass  die  Realitätenwerthe  im  Vergleich 
zu  ihrem  Steuerwerthe    sehr   hoch  stehen,    und  zwar    im  Vergleiche    mit    anderen  Ländern 
Oesterreichs  in  allen  Kategorien  der  Liegenschaften.    Insbesondere  tritt    das  bei  den  Reali- 
täten mit  reiner  Grundsteuer  deutlich  hervor,  und  da  nicht  angenommen  werden  kann,  dass 
in  Tirol  und  Vorarlberg  bei  der  Grundstenerrcgelung    eine    be.sonder8   niedrige  Rcinertrags- 
einschäizung  stattgefunden  habe,  so  mnss  die  Ursache    wohl  auf  Seiten    der  Kaufpreise  ge- 
sucht werden,  welche  sich  in  diesen  Ländern  eben  weniger  als  anderswo  nach  den  Katastral- 
reinerträgen  richten.  Die  höchsten  Realitätenwerthe  zeigt  in  diesen  Kategorien  das  deutsche 
Nordtirol,  dann  Vorarlberg  und  das    deutsche  Sädtirol,    während    das    italienische  Südtirol 
mit  seinen  Kaufpreisen  dem  Steuerwerthe  der  Realitäten  schon  viel  näher  kommt.    Ea  muss 
unentschieden  bleiben,  inwieweit  die^e  Differenz    auf  den  intensiveren  Begehr  nach  Grund- 
stücken, inwieweit  etwa  auf  die  Verschiedenheit    der  Bodenzerstückelong    in   den  einzelnen 
Landestheilen  zurückzuführen  ist.    Es  wird    sich    der  Gedanke   nicht  von  der  Hand    weisen 
lassen,  dass  die  grössere  Wohlhabenheit  Nordtirols  und  besonders   auch  das  System   der  ge- 
schlossenen Güter  hier  zu  einer  kaufkräftigeren    und    intensiveren    Nachfrage    narh  Grund- 
stücken fuhrt;    die  einzelnen  Grundstücke  werden  hier    beim  Kaufe  höher  bewerthet,     weil 
sie  als  eine  wurthvollo  Ergänzung    der    bisherigen  Gntsbeständo,    also    auch  als    Be  iingung 
einer  Rentabilitätssteigerung  in  Betracht  kommen.    In  di;n    ärmeren  Verhält nisüen  Südtirola 
und  zum  Theil  auch  Vorarlbergs  dagegen    fehlt  bei  sehr    weitgehender    Bodenzerstückelung 
nicht  nnr  die  subj^ctive  Mö^slichkeit  Gutsverbesseruugen  durchzuführen,    sondern  auch  die 
objective  Möglichkeit,  die  kleinen  Parcellen  zu  einem  höheren  Ertrag   zu  bringen,    so  dasa 
sich  damit  der  Kaufpreis  dem  Katastral werthe  mehr   nähert.     Immerhin    aber    bleibt   auch 
noch  eine  andere  Erklcärung,  wenigstens  ergänzend  offen,  welche  aus  der  Natur  des  Parcel len- 
katasters  genommen  ist.     Der    katastermässige  Reinertrag    wird    im  Allgemeinen  dem  effec- 
tiven  Reinertruge  um  so  näher  stehen.    Je    mehr    sich  der  Begriff  der  Parcelle  mit  dem  der 
Outseinheit  deckt,  wie  das  zweifellos  bei  sehr  stark  parcelliortem  Besitzstände  der  Fall  ist. 
In  Folge  dessen  wird,    auch    bei    ganz    gleichartigen   Grundsätzen    der    Einschätzung,    der 
Kata.stralreiuertrag  im  letzteren  Falle  relativ   höher  sein    und  damit    der  Steuerwerth    dem 
Kaufprei.se  näber  kommen  müsse.  Diese  mit  der  Natur  des  Parcellunkatasters  gegebene  Un- 
gleichheit der  Besteuerungsgrundlage  kommt  also  schliesslich  in  einer  Weise  zum  Ausdrucke, 
welche  einer  wenigstens  theilweisen  Werthverminderung  der  Realitäten   gleichkommt. 

Dass  der  Begehr  nach  Realitäten  in  Tirol  und  Vorarlberg  übrigens  noch  immer 
ein  ungewöhnlich  starker  ist,  wird  schliesslich  auch  in  den  besonderen  Daten  über  die 
executiven  Feilbietungen  der  beiden  ersten  Monate  des  Jahres  1887  ersichtlich ,  welche  in 
der  folgenden  Uebersicht  (S.  93)  vorliegen. 

Die  Differenz  zwischen  Steuerwerth  nnd  Kaufpreis  ist  bei  diesen  Fällen  noch  er- 
heblich grösser  als  bei  der  Gesammtzahl  der  beobachteten  Fälle,  während  sich  bei  der  Be- 
trachtung dieses  Gegenstandes  in  den  übrigen  österreichischen  Landern  kein  solcher  Unter- 
schied, ja  sogar  im  Vergleich  zu  den  allgemeinen  Verhältnissen  in  der  Mehrzahl  der  Länder 
eine  grijssere  Annäherung  des  Verkehrs wertb es  an  deu  Steuerwerth  ergeben  hatte.  Diese 
günstigen  Verkaufserlöse  bei  executiven  Feilbietungen  lassen  daher  wohl  eine  starke  Con- 
currenz  der  Nachfrage  nach  Realitäten  vermuthen.  In  den  einzelufu  Landestheilen  zeigt 
sich  wieder  die  Erscheinung,  dass  die  Kaufpreise  in  Deutsch-Nordtirol  am  meisten  sich 
über  dii'  Steuerwerthe  erheben  (Vorarlberg  hat  hier  eine  zu  geringe  Zahl  von  Fällen,  um 
berücksicbtii;t  werden  zu  können),  während  in  Deutsch-  und  Italieuisch-Südtirol  die  execu- 
tiven Feilbietungserlöse  dem  bezüglichen  Steuerwerthe  näher  kommen  als  die  Kaufpreise 
bei  freiwilli;;en  Verkäufen,  wobei  überdies  die  sonst  beobachteten  Verschiedenheiten  der 
Liegenschaftskategorien'  gar  nicht  von  Eintlnss  für  das  Gesammter!<:ebniss  sind. 
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Ueberdies  vereinzelte  Abhandinngen  etc.  nuR  ^ötomate  deffHEconomUti*'^  „PreoRsiscbe  Jahr- 
bttcher**,  „Wochenschrift  des  niederösterreichischen  GewerbevereineB",  Wiener  Medi- 
zinische Wochenschrift*',  „Berichte  des  Hochstiftes**  und  den  Berichten  des  IV.  Demo- 
graphischen  Congresses. 

Die  statistischen  Arbeiten  der  zwei  Jahre  1836  nnd  1887  mnssten  natnrgemftss 
von  den  beiden  in  diesen  Zeitranm  fallenden  statistischen  Ereignissen,  nämlich  der  ersten 
Versammlung  des  neu  b«>grändeten  Internationalen  statistischen  Institutes  in  Rom  nnd  dem 
IV.  Demographischen  Congresse  in  Wien  lebhaft  beeioflnsst  werden,  sowie  es  auch  begreif- 
lich ist,  dass  die  Jabiläums-Vorsammlungen  der  Pariser  und  Londoner  statistischen  Gesell- 
Fchaften,  welche  etwas  vor  diesen  Zeitraum  fallen,  ihre  Einwirkung  auch  noch  in  der  nni 
diesmal  beschäftigenden  Periode  ausüben.  Insbesondere  ist  es  die  Arbeit  anf  dem  Gebiete 
der  statistischen  Methodik,  welche  fast  ausschliesslich  mit  Referaten  für  diese  Zusammen- 
künfte verknüpft  ist.  Die  populationistischen  Arbeiten  beziehen  sich  meist  anf  FrankreichB 
geringe  Zunahme  nnd  auf  die  Auswanderangen  besoüderj  ans  dem  Deutschen  Reich ;  die  wirth- 
schaftlich-statistischen  Studien  werden  ganz  hervorragend  von  dem  so  lebhaftes  Interesse  her- 
vorrnfenden  Probleme  der  Preisreduction  und  wirthschaftlicheu  Depression  und  von  der 
grojisen  dentschen  Berufs-  und  Betriebsaufnahme  beherrächt.  Im  Allgemeinen  war  die  stati- 
htische  Arbeit  in  dem  genannten  Zeiträume  sehr  ausg-i breitet.  Dieser  durch  die  Häufung 
von  statistischen  Versammlangen  hervorgernfenen  Thatsache  steht  eine  andere  gegenüber, 
in  Folge  welcher  sich  die  auf  den  ersten  Anblick  so  ausgedehnte  literarische  Prodnction 
ziemlich  erheblich  rednciert:  es  ist  dies  die  öftere  Behandlung  ein  und  desselben  Gegen- 
standes zu  allen  diesen  verschiedenen  Anlässen.  Dieser  Umstand,  dnr  nicht  immer  zum  Vor- 
theile  der  statistischen  Arbeit  ausschlägt,  hat  eben  zumeist  wieder  darin  seine  Ursache, 
dass  der  Kreis  der  wahren  Statistiker  —  so  üppig  auch  sonst  der  Dilettantismus  gerade 
auf  diesem  Gebiete,  auf  dem  sich  bald  Jedermann  ein^  Meinuui;  anmalst,  wuchert  —  ein 
ziemlich  enger  ist,  so  dass  er  den  hochgespanuten  Anforderangen  in  der  genannten  Epoche 
nicht  zu  genügen  vermochte,  umsomehr,  als  die  activen  Tbeilnehmer  des  IV.  Demographischen 
Congresses  und  der  I.  Versammlnng  des  Internationalen  statistischen  Institutes  in  Rom  im 
Allgemeinen  dieselben  waren. 

I.  Theorie,  Literaturgeschichte,  Methodik,  Technik  und  Organisation  der  Statistik.' 

Enqueten. 

An  theoretischen  Arbeiten  sind  einige  sich  anf  die  Begriffsbestimmung  nnd  wissen- 
schaftliche Stellung  der  Statistik  bezügliche  Reden  zu  nennen. '-')  K.  Th.  V.  Inama-Sternegg 
zeichnet")  mit  grossen  Zügen  den  „Gmudriss**  der  Statistik  nnd  ihre  beiden  Fnnctionen, 
die  staatliche  und  die  gesellschaftliche,  welch  letztere  besonders  ausführlich  behandelt  wird. 
Allerdings  ist  die  Statistik  „etwas  gänzlich  Allgemeines,  ein  Bau,  der  so  ziemlich  das  ganie 
Leben  umspannt**.  Ausgehend  von  der  gesellschaftlichen  Fnnction  der  Statistik  betont  der 
Redner  die  Verpflichtung  der  Gesellschaft,  sowie  des  Einzelnen,  sich  selbst  mit  Statistik 
zu  befassen,  wozu  Rechnangen  aller  Art  das  Mittel  sind.  Ist  dies  der  Fall,  dann  wird  man 
nicht  Alles  von  den  staatlichen  Bureanx  erwarten  und  überdies  wird  die  Statistik  für  die 
Gesellschaft  ebenso  anziehend  wirken,  wie  sie  es  für  den  Einzelnen  zu  thun  vermag.  Des- 
halb wäre  auch  ein  Eindringen  des  statistischen  Unterrichtes  in  mittlere  Schnlen  höchii 
wünschenswerth.  Mit  grosser  Schärfe  zeiiet  der  Redner  dann  die  Gebiete  an,  auf  denen  die 
Statistik  anwendbar  ist,  resp.  ihre  Anwendbarkeit  verliert.  Das  statistische  Verfahren  ist 
nur  dort  möglich,  wo  feststehende  Grundsätze  einer  Neugestaltung  unterzogen  werden  sollen, 
da  hier  der  Zwiespalt  der  thatsächlichen  Verhältnisse  mit  dem  Grandsatze  zu  Tage  tritt; 
die  Statistik  ist  eben  Vergleichung.  Wo  aber  ein  neuer  Grnndsatz,  „ein  neues  Grössen- 
princip"  in  die  Gesellschaft  oder  in  deren  staatliche  Ausgestaltung  eingeführt  werden  soll, 
da  fehlt  der  Maassstab  und  die  Statistik  versagt.  Im  Anschlüsse  an  diese  Rede  ist  der  An- 
trittsvorlesung Carlo  F.  Ferraris'^)  Erwähnung  zu  thun,  welche  derselbe  bei Uebernahme 
der  Lehrkanzel  seines  Lehrers  Morpurgo  über  die  Eiuth»tilung  und  akademische  Stellung 
der  Siatistik  hielt.  Der  Redner  geht  von  der  Statistik  als  Methode,  somit  als  Bestandtheil 
der  Logik  ans.  Aus  dieser  ergibt  sich  die  Statistik  als  eine  Technik.  Deren  thatsächliche 
UcHultate  können  entweder  zu  einer  descriptiven  oder  nntersuchenden  {invistu/atrice)  Statistik 
benützt  werden.  Sie  ist  zwar  allgemein,  Insst  sich  jedoch  mit  Rücksicht  auf  äussere  Umstände 
anf  die  GeselUchaftsstatistik  {n*^at.  nodale*^  in  wesentlich  anderem  Hinne  als  in  der  dentschen 
Literatur),  selbstverständlich  mit  Aasachluss  der  staatsrechtlichen  Bestandtheile  [ordo  polUieo) 
beschränken.  Diese  Gesellschaftsstatistik    umfasst    als    Obj^ict    die  Gesellschaft    als    grossen 


^)  V^l.  auch  ..Ueber  die  Berechtigung  der  Conjeotura Istati dtik  von  Staatfirath  Prof.  Dr« 
JEL  Hucke,   ^»lat.  Monat^ch^.''  1887,  48 »tf. 

>)  Sep.-Abdr.  aun  «Wochennchr.  des  n.-ö.  Gewerhovei  eines'*,  18  S.  (Abgedrockt  nach  der 
btenographischen  Niedfrflchiift  des  Vor  träges.) 

*)  La  ttalistiea  nelle  univtrtith  e  ta  ttatUtiea  delle  univerrita.  I'rolutionf  al  cortft  di  ttathtica  ItUn 
nel  Ä,  Univertitit  di  Padttpa  addi  *.  Ittc.  /*4a.  —  Sep.-Abdr.  aus  „(Jiomale  degü  Kcomomüti.'*  Vol.  I.  Fase  II.  37  8. 
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Orsuinnus  in  phyäiHcber,  ökonumiaclier,  intellectneller  und  moralifichcr  Richlnng,  alfi  Zweck 
die  Anfdeckang  von  empirischen    oder    eigentlichen  Gesetzen ,    nnd  als  Mittel    die  Massen- 
beobtchtnng  and  die  mathematische  Indnction.    Die  Gliedernng  der  Gesellschaftsstatislik  ist 
folp^nde:  Als  Propädeutik  dienen  Anthropometrie,  die  Kritik  der  Lehren  vom  fiomme  moycn^ 
dif  Lehre  vom  Gleichgewicht  der  Geschlechter  etc.  Dann  folgt  1.  die  Prodoction  des  Lebens 
(Koptialität,    Natalität,    Ehescheidniigen ,     Illegitimität,    Prostitution):     2.  die  Distribution 
(Dichte,  Aufenthalt,  Wohnungen,    Agglomeration ;     Altersaufbau.    Civilstand,    Beruf,    Basse, 
NitioniHlät);  8.  Circulation  (Wanderungen,  intelltictuelles  nnd  religiöses  Leben) ;  4.  Consum 
def  Lehens  (Krankheiten,  Todesfälle,  Lebensdauer,  Selbstmord,  Criminalität).    Den  genannten 
I        Ti«rTh(ti;en  sehliessen  sich  dann  die  beiden  Probleme  des  Bevölkerungsgesetzes  und  der  Willens- 
freiheit an.  Bei  dieser  EiutheiluDg    ist  aus  Gründen    der  Zweckmässigkeit    von   dem  wirth- 
üchaftlichen  Leben  abgesehen.  Als  Vorlesung  hält  der  Hedner  diesen  Ciirsus  der  Gesellsuhafts- 
ititiatih  neb.Ht  dem  Wichtigsten  ans  der  Methodik  und  Technik,    wobei  er    die  praktischen 
Beispiele  vorwiegend  den  heimatlichen  Verhältnissen  entnimmt,    um  so    der  Studienordnung 
gereebt  zu  weruen,  welche  bezüglich  des  statistischeu  Collegiums  der  österreichischen  analog 
a\.  In  der  Rede  selbst  zeigt  Ferraris    an  dem  Beispiele  der  Statistik   der  Universitäten, 
vi«  er  seine  Gesellschaftsstatistik  zu  behandeln    gedenkt.     Ferraris    sieht    also  in  seiner 
GMellschaftsstatistik    eine    abgegrenzte  Wissenschaft    von    umfassendem  Gebiet,    etwa  eine 
alljremeine  Gesellschaftslehre  auf  statisti>;cher  Ginndlage.  Seine  Eintheilung  erscheint  durch 
die  Znräckführnng  auf  die  ökonomischen  Kategorien  etwas    gesucht    nnd   ist    nicht    überall 
ftichhältig.  Mir  scheint,    dass,  wenn  man  die  statistische  Darstellung  des  gesammten  gesell- 
Khaftlichen  Lebens  als  einheitliche  Wissenschaft  auffassn  will,  man  dasselbe  sündigt,    wie 
die  alten  Lehrer  der  Staatenkunde,    nur  dass  man  statt    des   Staates    die  Gesellschaft   und 
Matt  des  Wortes    nnd  der  Ziffer  nur  die  Ziffer  setzt.     Eine    Eintheilung    ist   dann    immer 
etwas  rein  Aeusserliches,  nie  aus  dem  Wesen  der  Wissenschaft  Hervorgehendes,    die  in  der 
Tbat  gar  nicht  vorliegt.     Es  kanu  höchstens    eine  Disciplin     aus    akademischen  Hncksichten 
roDstruiert  werden  und  von  diesem  Standpunkte  aus   ist  Ferraris,  Auffassung   wohl  unan- 
fechtbar. Dr'rselbe  ist  mehrmals  genöthigt,  ans  Zweckmässigkeitsgründen   Ausscheidungen  von 
Gehieten  vorzunehmen ,    da   er  sonst  in  ein  fast  unbegrenztes  Gebiet  hineingeriethe.     Wenn 
di«  ^^pecia]isierung  der  Wissenschaften  ein  Fortschritt  ist,    so  gilt  dies  gewiss  auch  für  die 
Gesellschaftslehre  und  es  lässt  sich   ja  in  der  That  schon    die    besondere  Wissenschaft    der 
BeTulkerungsIehre  aus  ihr  ausscheiden.     Ferraris,  Rede  ist    vornehm  gehalten    nnd  stützt 
lieh  auf  umfassendes  nnd  tiefeindringendes  Studium    der   statistischen    Theoretiker ,    insbe* 
»ondere  der  deutschen  Lehre  ;  beruht  seine  theoretische  Auffassung  vornehmlich  auf  Rü  m  e  1  i  n, 
so  ähnelt  sein  Gebäude  am  meisten  der  socialen  Ethik  v.  Oettingen's  neben  Morpurgo's 
^Statistik  und  Socialwissenschaften''.     Wenn    ich  auch  mit  Ferraris    in  Opposition  treten 
BiDsate,  was  i<eine  Auffassung  der  Einheitlichkeit  einer  statistischen  Wissenschaft  anbelangt, 
TO  möchte  ich  deshalb  noch  durchaus  nicht  A.  J.  de  Johannis,  Ansichten  theilen,    welche 
dieser  in  einer  entschiedener  originellen,  aber  vielleicht    etwas  prätentiös    auftretenden    und 
das  Kind  mit  dem  Bade  ausschüttenden  Rede^')  niederlegt.    Redner  behauptet,  die  Statistik 
sei  weder  Wissenschaft,  noch  Methode.  Ersteres  nicht,    «eil    ihr  das  Ubject    und  die  Fähig- 
keit fehle  zu  den  TTrsachen  vorzudringen ;  letzteres  nicht,  weil  es  nur  eine  einzige,  nämlich 
die  logische  Methode  gebe.    Die  wahre  Function  der  Statistik  sei  daher  nichts  Anderes  als 
die  Aufdeckung  der  Regelmässigkeiteu,  die  insbesondere  auf  dem  socialen  Gebiet«  von  her- 
vorragender Bedeutung  sei.  Diese  Aufdeckung  sei  so  lange  etwas  Bedeutsames,  als  man  die 
Ursachen  nicht  kenne;  in  dem  Alomente,  wo  dies  der  Fall  sei,   verliere  die  Regelmüssigkcit 
das  Interesse,  das  ihr  solangt^  innewohnt,    als  sie  ebtu   das  einzige   über  die  Form  ist,    in 
welcher  Etwas  in  die  Erscheinung  tritt.    Diese  Beobachtung  de  Johannis'    ist  von  unge- 
meiner Feinheit.  Er  behauptet  mit  Rf^cht,  dass  es  etwas  Verschiedenes  sei  um  die   Ursache 
nnd  nm  die  Veranlassung  und  glaubt,  dass  die  Statistik  sich  nnr  mit  der  letzteren  befassen 
könne,  indem  sie  die  Erscheinungsform    der  Thatsachen  darstelle ;    dabei  komme    es  durch- 
wegs auf  Regel mässigk ei t-en  an,  die  man    dann  mit  Gesetzmässigkeiten    identiticiero ,    somit 
Form  mit  Ursache  verwechsele.     Dem  ist  meines  Erachtens    aber    wohl    gegenüberzuhalten, 
dass  es  gar  nicht  so  sehr  auf  Regelmässigkeiten,  sondern  viel  allgemeiner  auf  Massenbeob- 
achtungeu  ankommt.    Ueberdies  hat  die  Analyse  und  Isolierung  gerade  die  Aufgabe,    diese 
Regelmässigkeit  aufzulösen.  Ferner  ist  es  nicht  diese,  welche  die  Statistik  ausmacht,  sondern 
die  Verknüpfung  mehrerer  Thatüachenroihen.    Inwieweit  mau  damit    zu  den  Ursachen  tiefer 
oder  weniger  tief  eindringt,  ist  eben  verschieden,  nnd  die  Stati.stik  schon  von  methodischer 
Bedeutung,  wenn  man  den  Ursachen  einer  Erscheinung  auch  nur  uäher  kommt.  Das  Gebiet, 
welches  der  Verfasser  derStati.siik  anweisen  will,  ist  eigentlich  nur  die  descriptive  Fixierung 
von  regelmässig  in  die  Erscheinung    tretenden  Facten    mittelst    der    grost^en  Zahl,    und  er 
tebeint  gegen  die  Kinderzeit  der  modernen  >'tati{itik  zu  polemisieren,  als  man  noch  an  den 
„wunderbaren  Regelmässigkeiten"  gar  grosses  Ergötzen  fand.     —     Endlich    sei    hier    noch 

'')  Dt  la  »tatisti'iue  et  Je  »a  Jonctiun,    M''mnire   tu  ä  VAcaJt'mie   royale  de»    GeogrophVe»  de   Flurtnee, 
Journal  tsS6,  329-339.  Aus  dem  Ital.  Übersetzt. 
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einer  populären  Rede  Gösch en's  gedacht,  in  welcher  sich  derselbe  Aber  den  Hissbranch 
▼erbreitet,  den  man  mit  Zahlen  so  leicht  treiben  könne. ')  Dieser  bestehe  zumeist  in  der 
Anwendung  grosser  Totalzahlen  oder  der  Ausnahmssiffern.  Als  Beispiel  einer  ezacten  An- 
wendung versucht  Redner  dann  eine  statistische  Untersuchung  der  gegenwärtigen  Preis* 
depression,  deren  Ursachen  er  darin  findet,  dass  einerseits  die  Geldbestände  ziemlich  stationär 
bleiben,  während  dagegen  die  Waarenbestände  ansteigen.  Neues  bringt  der  Redner  nicht 
beif  dagegen  verfällt  er  zum  Schlopse  in  den  von  ihm  selbst  gerügten  Fehler  einer  vor- 
schnellen Schlnssziehung  und  Verwerthung  gerade  bequemer  Daten ;  er  schliesst  nämlich  ans 
vermindertem  Alkohol-  und  gesteigertem  Theegenuss  auf  die  Zunahme  der  Nüchternheit  nad 
Wohlfahrt,  was  doch  nicht  ganz  plausibel  ist. 

Auch  die  Liter aiurgesrhidite  der  Statistik  hat  einige  Bereicherung  erfahren. 
A.  Beaujon')  stellt  mit  äusserst  feiner  und  treffender  Unterscheidung  Kersseboom's 
Bedeutung  in  ein  neues  Licht.  Er  prüft  nämlich  die  bekannte  positive  Angabe  Kersse- 
boom^s  von  28.000  Geburten  für  Holland  und  Westfriesland  auf  ihre  Richtigkeit,  und 
findet,  dass  Kersseboom  den  Beweis  hierfür  schuldig  geblieben  ist.  Damit  stelle  sich 
aber  die  Ueberlebenstafel  und  Rersseboom's  ganze  Thätigkeit  in  besonderem  Lichte  dar. 
Es  müsse  unterschieden  werden  zwischen  dem  Statistiker  Kersseboom,  der  bezüglich  der 
Uebereinstimmung  der  Zahlen  mit  den  Thatsachen  und  dem  politischen  Arithmetiker  Kersse- 
boom, der  bezüglich  der  Beziehungen  der  Zahlen,  speciell  bezüglich  der  Ueberlebenstafel 
in  Betracht  komme.  lu  der  letzteren  Richtung  sei  Kersseboom's  Ruhm  unbestritten,  in 
der  ersten  dagegen  sei  seine  Stellung  sehr  anfechtbar.  Beaujon  weist  deshalb  nachdrück- 
lich darauf  hin,  weil  man  diese  beiden  Eigenschaften  in  Kersseboom  vermengt,  nnd 
gerade  auch  auf  die  erstere  Werth  legt,  indem  man  denselben  als  den  Vater  der  niederländischen 
Statistik  bezeichnet.  Ebenso  treffend  ist  die  kurze,  aber  sehr  eindringende  Uebersicht  V.  Jo  hn*s 
über  „die  jüngste  Entwickelung  der  Bevölkerungstheorie".  ^)  Redner  erörtert  mit  grosser  Klarheit 
die  Beachtung  der  physischen,  kosmischen  und  psychischen  Factoren  der  Bevölkerungs- 
bewegung in  Spencer's  Lehren  vom  Antagonismus,  von  Individuation  und  Procreation,  in 
Stricke r's  u.  A.  Lehre  von  der  Erhaltung  der  Kraft  und  in  der  Lehre  von  der  ethischen 
Evolution,  welche  schon  bei  Darwin  angedeutet  ist.  Verfasser  charakterisiert  dann  die 
lebhafte  Beeinflussung  der  Italiener  durch  diese  Lehren,  die  statistischen  Arbeiten  der  Fran- 
zosen über  das  ihnen  so  naheliegende  Thema  der  verminderten  Fruchtbarkeit  nnd  den 
deutschen  und  sonstigen  Neomalthasianismus,  indem  er  mit  dem  Hinweise  schliesst,  dass 
die  Demographie  grosse  Aufgaben  auf  dem  Gebiete  des  Bevölkerungsgesetzes  zu  orfüllen 
habe,  wie  z.B.  die  Untersuchung  der  Thatsache  der  Sterilität  der  Ehen,  wofür  Redner  selbst 
einige  werthvolle  Beispiele  beibringt.  Ea  betrugen  nämlich  nach  seinen  Beobachtungen  anf 
Grund  der  Berner  und  Baseler  Bürgerrollen  die  sterilen  Ehen  18*3,  resp.  20  Percente,  was 
mit  Böckh's  Ziffer  von  ^^^  sehr  übereinstimmt.^)  Diesen  beiden  werthvollen  literarhistorischen 
Beiträgen  steht  die  aus  dem  staatswirthschaftlichen  Seminar  zu  Halle  hervorgegangene 
Skizze  0.  Jolles'^^)  nicht  wenig  nach.  Derselbe  bringt  eine  Zusammenstellung  der  An- 
sichten über  das  Bevölkerungswesen  in  der  Literatur  des  16.  und  17.  Jahrhunderts.  Die 
Darlegung  der  Schriftsteller  des  16.  Jahrhunderts  ist  etwas  dürftig  ausgefallen  und  eigent- 
lich mit  der  Speciflciernng  desselben  als  nationalökonomischer  Schriftsteller  schwer  verein- 
bar. Verf.  citiert  kurz  einige  Stellen  aus  Luther,  Eberlin  v.  Günzburg,  Sebastian 
Frank,  Hütten,  Latherns  von  Husum,  Bornitius,  Besold,  Hippolitus  a  Col- 
li bus  und  Schön  bor ner,  nnd  erörtert  dann  ausführlicher  die  Staats wirthschaftli che 
Literatur  des  17.  Jahrhundertes  von  Boeder  bis  auf  Hörn  ick  nebst  einigen  Juristen 
und  Leibniz.  J oll  es  ist  ersichtlich  bestrebt,  sich  hierbei  gegenwärtig  verbreiteten  An- 
schauungen gegenüber  kritisch  und  ergänzend  zu  verhalten,  es  dürfte  aber  doch  schwer 
sein,  die  stets  wiederkehrende  äusserst  scharf  gehaltene  Polemik  gegen  die  grossen  Werke 
Rösche  r's  nnd  auch  MohTs  vom  Standpunkte  einer  so  kleinen  Skizze  aus  für  ganz 
gerechtfertigt  zu  halten. 

Auf  dem  Gebiete  der  Methodik-^  und  zwar  der  allgemeinen^  entbrannte  zwischen 
K  örösi  nnd  Prof.  Grub  er  (damals  Graz)  eine,  von  Körösi  sehr  objectiv,  von  seinem 
Gegner  leidenschaftlich  geführte  Fehde  um  die  Berechtigung  der  „relativen  Intensität"  in 
der  statistischen  Mtjthodik.  Körösi  hatte  in  einem  Werke'*)  von  dieser  Gebrauch  gemacht 
und  zum  erstenmal  ihre  Berechtigung  und  ihr  WeRen  dargelegt,  welches  er  darin  findet, 
dass  es  nicht  immer  erforderlich  sni,  die  Quantitäten  derStammesgemeinschaftenbei  der  Gruppen- 
bilduDg  zu  kennen,    sondern    dass    es    genüge,    von    gegebenen    Grössen    solcher   Gruppen 

*')  Dt  Vutagt  et  de  Vahna  qu'on  peut  faire  de»  ehiffre».  Journal  t8S6,  227—235.  Rede  gebalten  im 
Institut  der  Pchotti»>cheii  Banken. 

^)  rn  ttatittirien  ncerlandaie  au  XVllIe  »Pdf.  Journal  IfiiSG,  93^-97. 

*)  Vortrajc  gehalten  auf  dem  iV.  DemograpliiRclien  Congross.  Hft.  XXXVII  der  Publica- 
tionen,  S.  16  -  35. 

*)  V|;1.  bierxu  auch  die  8|>üter  zu  crwfihnendo  Arbt.^it  von  F.  F  ö  h  r  in  der  Schweiz.  Zeitschr. 

>")  ADhichtGD  der  dontscbon  nationalökoiiomlHdum  Schriftsteller  des  XVI.undXVII.  Jabrh. 


über  BevölkerongBwe^fU.  Conrads  Jahrb.  XIII,  vx\-~224. 
")  K  u  r  ö  si ,  Sterblichkeit  uer  Stadt  Budapest,  i 
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beziehen.  Ebenso  vortrefflicli  wie  nunmehr  allgemein  bekannt  ist  v.  MeltzTs  grössere  Studie 
ttber  die  „Statistik  der  Sächsischen  Landbeyölkemog  in  Siebenbürgen"^),  die  übrigens 
anch  in  der  ^ statistischen  Monatschrift^  bereits  besprochen  worden  ist.*^)  Ein  recht  seit- 
gemässes  Thema  griff  seinerzeit  A.  v.  Randow  heraus,  als  er  sich  über  „die  Landes- 
verweisungen aus  Preussen  und  die  Erhaltung  des  Deutschthums  an  der  Oslgrenze'' '*)  ver- 
breitete. Diese  Arbeit  ist  gleichsam  eine  Anwendung  von  desselben  Verf.  Erörterungen  über 
die  Wanderbewegung  der  centraleuropäischen  Bevölkerung.  Da  die  Bewegung  von  Ost  nach 
West  geht,  so  wandern  eben  die  Deutschen  ans  den  polnischen  Provinzen  Deutschlands  ans 
und  Polen  und  Juden  in  dieselben  ein,  so  dass  sich  der  Charakter  des  Landes  umge- 
stalten muss,  wenn  nicht  äusserlich  eingegriffen  wird.  Wie  dies  nun  zu  geschehen  hätte, 
wird  ausführlich  und  im  Grossen  und  Ganzen  zutreffend  dargelegt.  —  üeber  die  äusseren 
Wanderungen  ist  zunächst  anch  eine  för  den  praktischen  Gebrauch  ganz  werth volle  anonyme 
Zusammenstellnng*^  der  Ein-  und  Ans  Wanderung  aller  Staaten  (unter  welchen  merkwürdiger- 
weise auch  Polen  figuriert)  zu  nennen,  die  auf  Mitarbeit  der  competenten  statistischen  Aemter 
beruht.  Weniger  gelungen  ist  die  Gegenüberstellung  der  Ein-  und  Auswanderung  für  die  ein- 
zelnen Länder ;  eine  Gesammtvergleichung  dieser  beiden  Bewegungsrichtungen  fehlt  leider  ganz. 
Den  nunmehr  schon  höchst  nothwendigen  Fortschritt  in  der  Statistik  der  äusseren  Wan- 
derungen, nämlich  die  Untersuchung  der  Gewanderten,  dieselben  als  wieder  sesshaft 
angenommen,  macht  endlich  H.  Engelbrecht  '^),  der  die  nach  Nordamerika  Eingewanderten 
nach  ihrer  Nationalität,  den  nunmehrigen  Wohnsitzen  und  Erwerbsverhältnissen  beschreibt.  Vom 
reinen  Migrationsstandpunkte  ans  dfirfte  doch  die  statistische  Arbeit,  abgesehen  von  den 
Aufgaben  der  statistischen  Aemter,  schon  gethan  sein,  und  es  wäre  im  Interesse  der  Fort- 
führung der  Arbeiten  diese  Studie  von  Engelbrecht,  die  das  Beste  ist,  was  über  Aus- 
wanderung seit  Jahren  geschrieben  wurde,  und  welche  den  so  seltenen  Vorzag  der  Origi- 
nalität des  Ausgangspunktes  besitzt,  als  Vorbild  angelegentlichst  zu  empfehlen.  —  So  wie 
die  Franzosen  vorwiegend  mit  der  Untersachung  ihrer  Wachsthumsverhältoisse  beschäftigt 
sind,  so  sind  es  die  Deutschen  gegenwärtig  ganz  hervorragend  mit  ihrer  Auswanderung 
und  die  sich  hierauf  beziehenden  Arbeiten  somit  nicht  wenig  zahlreich.^)  und  so  wie  sich 
in  Frankreich  Stimmen  geltend  machen ,  welche  das  langsame  Wachsthum  für  ganz 
angemessen  erachten,  so  finden  sich  auch  in  Deutschland  Stimmen,  welche  wegen  der  starken 
Auswanderung  Besorgnisse  hegen.  Zu  diesen  gehört  auch  Director  K.  Becker.'^®) 
Derselbe  bekennt  sich  als  Gegner  der  starken  Auswanderung,  indem  er  die  durch  die- 
selben herbeigeführten  Verluste  für  sehr  reelle  hält.  Als  Abhilfe  empfiehlt  er  vor  Allem 
die  Schaffung  mittlerer  und  kleinerer  Landgüter,  die  Hebung  der  Industrie  und  die  Sicherung 
der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  durch  das  staatliche  Cassenwesen.  Seiner  Ansicht  nach 
wird  die  Auswanderung  vorderhand  noch  nicht  abnehmen;  sie  wäre  vortheilhaft  in  herren- 
lose Gebiete  zu  lenken,  wo  eine  Erhaltung  des  Deutschthums  auch  ausserhalb  der  Marken 
des  Vaterlandes  möglich  wäre.  Redner  steht  somit  in  vollständigem  Einklänge  mit  der  gegen- 
wärtigen deutschen  Golonialpolitik.  P.  Langhans  gibt  nun  eine  recht  brauchbare  Ueber- 
sicht  über  ,,die  Bevölkerungsverhältnisse  im  deutschen  Kamernngebiete^  ^®*)  mit  ziffermässigen 
Angaben  über  die  Stärke  der  einzelnen  Stämme  und  Wohnplätze.  Demographisch  wichtige 
Angaben  finden  sich  mit  Ausnahme  der  steten  Betonung  der  starken  Einderzahl  keine. 
Die  Gesammtzahl  der  Bewohner  des  wirklich  unter  deutschem  Einfinss  stehenden  Küsten- 
gebietes beträgt  V2  Million  oder  18  per  Quadratkilometer.  Ein  zweites  empfehlenswerthes 
Colonialgebiet ,  in  dem  eine  Erhaltung  der  Nationalität  leicht  möglich  ist,  soll  bekanntlich 
Brasilien  sein.  W.  Breitenbach  ^°')  will  in  seiner,  aus  den  im  Auftrage  des  deutschen 
Colonialvereines  gehaltenen  Vorträgen  entstandenen  Schrift  nur  über  die  Verhältnisse  in 
Südbrasilien  orientieren,  dem  er,  gegenüber  den  Verdrehungen  der  öffentlichen  Meinung,  eine 
grosse  Zukunft  för  das  deutsche  Colonialwesen  zuspricht.  Zu  vergleichen  ist  damit  A.  F. 
de  Fontpertui's*''")  Mittheilung  über  dieses  Land.  Die  Zahl  der  Sclaven  in  Brasilien 
wird   von  ihm  mit  913.000  angegeben ;    ihr  Verhältniss  zur  Bevölkerung  wie  1 :  14.  Endlich 


^)  Archiv  für  Siebenbürger  Landeskunde.  1886,  Bd.  80.  Auch  selbständig  ausgegeben.  — 
^)  Jahrg.  Xin,  95. 

M)  S  0  h  m  0 1 1  e  r's  Jahrb.  1886,  90—185. 

07)  DtlV  SmifratUmt  daU' lUMa  €omparata  con  quella  eh*  ovimne  da  dUri  staH  d* Swropa,  BmOeÜniSS?, 
II,  S6—I62.  Dadurch  ist  die  Arbeit  im  BuU.  1886^  i,  II,  ist— 207,  welche  auch  in  den  offioiellea  Pnbli- 
cationen  Italiens  enthalten  ist,  überholt. 

^)  Verbreitung  und  Beschäftigung  der  Einwanderer  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  mit  besonderer  Rücksicht  auf  aie  Deutschen.  Mit  l  graph«  Tafel.  Ztscbr.  des  kgl. 
preuRS.  etat.  Buieau.  1887,  58— »o 

^)  Vgl.  event.  auch  die  nichts  Neues  bietenden  Zusammenstellunffen  von  CS  trau  ss  über 
„die  deutsche  überseeische  AuswanderuoK  der  Jahre  1881—1884*  in  Conrad's  Jahrb.  XII,  50—57. 

^)  Onsere  Verluste  durch  Wanderung  (Vortrag).  SchmoUer's  Jahrb.  188',  766-788. 

1°')  Umlauffs  Deutsche  Bundschau.  1887.  145—151. 

1«^  Die  deatsohe  Auswanderung  und  die  Frage  der  deutscheu  Colonien  in  Südbrasilien. 
S  c  h  m  0 1 1  e  r's  Jahrb.  1887,  833—899. 

i<*3)  L9  mwuvtmmt  ^conomique  dan»  FAnUriqui  du  Sud,  Journal  do  Ke,  XXXVH,  889 — ^841  und 
XXXVIII,  228-839. 
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einmal  eingeleitet  wird,  ist  ziemlich  umständlich;  der  Inapector  constatiert  den  Thatbestand 
dnrch  ein  Protokoll,  dieses  geht  an  den  Staatsanwalt,  welcher  seinerseits  sodann  die  Anklage 
bei  dem  Tribnnal  zu  erheben  hat.  Oftmals  kommt  es  nnn  vor,  dass  die  Staatsanwaltschaft 
den  Anträgen  der  Gewerbeinspection  keine  Folge  leistet,  oftmals  ist  auch  die  Bechtssprechnng 
der  Gerichte  eine  bedenklich  milde;  in  beiden  Beziehungen  finden  wir  in  den  diesjährigen 
Berichten  Klagen  verzeichnet.  Im  Ganzen  wurden  1887  320  Protokolle  anfgenommen ,  von 
welchen  in  der  Folge  76  ad  acta  gelegt  wurden,  232  za  einer  Verortheilung,  2  zn  einer 
Freisprechung  fühlten  und  endlich  10  bei  Jahresschluss  noch  unerledigt  waren.  Die  ver- 
hängten Bussen  betrugen  9194  Francs,  d.  i.  auf  einen  Straffall  kommen  rund  40  Francs, 
eiue  sehr  geringe  Summe,  wenn  man  erwägt,  wie  zögernd  uad  nur  in  den  äossersten  Fällen 
das  Strafverfahren  durchgefährt  wird,  üebertretungen  des  Gesetzes  vom  Jahre  1848  waren 
an  den  Straffällen  nur  in  ganz  verschwindendem  Masse  betheiligt. 

Leider  erschöpft  sich  das  Tadeins-  und  Beklagenswerthe  nicht  mit  jenen  Fällen« 
die  zu  einer  Bestrafung  fährten.  Unter  den  von  den  Inspectoren  erwähnten  Missständen  ver* 
schiedener  Art  scheint  uns  folgender  besonders  geeignet  zum  Beweise  dieser  Behauptung  und 
möge  daher  hier  die  betreffende  Mittheilung  eine  Stelle  finden.  £s  erzählt  nämlich  ein 
Inspector :  „Es  gibt  einen  Industriezweig  —  ich  meine  den  der  Bauchfan gkehrer  —  welcher 
allgemein  Kinder  unter  zwölf  Jahren  und  oft  ohne  Schulbildung  verwendet.  Es  war  mir 
vergangenen  December  beschieden,  Kinder  unter  zehn  Jahren  im  Dienste  von  Bauchfang- 
kebrern  zu  begegnen;  diese  Kinder  waren  ihren  Arbeitgebern  durch  die  öffentliche 
Armenverwaltung  anvertraut  worden;  ich  musste  die  Betheiligten  mit  der  Aufnahme 
von  Protokollen  bedrohen,  damit  sie  diese  armen  nngläcklichen  Kinder  zurftckschickten. 
Glücklich  noch,  wenn  diese  armen  Enterbten  nicht  geschlagen  und  misshandelt  werden;  es 
wäre  wünschenswerth,  dass  die  öffentliche  Armenverwaltung  nicht  das  Leben  dieser  kleinen 
Geschöpfe  dem  Belieben  oft  von  harten  und  unmenschlichen  Arbeitgebern  anvertraue,  die 
gewöhnlich  diese  Kinder  von  8 — 10  Jahren  nur  aus  Speculationszwecken  übernehmen.** 

Endlich  wollen  wir  bei  unserer  corsorischen  üebersicht  über  den  Inhalt  der 
Berichte  noch  den  folgenden  Punkt  erwähnen.  Sie  enthalten  nämlich  in  dankenawerther 
Weise  eine  Eeihe  von  Abänderungs-  und  Verbesserungsvorschlägen  betreffs  der  bestehenden 
Gesetze  und  Vorschriften  und  ist  hierbei  nur  zn  wünschen,  dass  ihnen  bei  der  bevor> 
stehenden  Gesetzesrevision  gebührend  Beachtung  geschenkt  werde.  Die  Vorschläge  bezwecken 
zum  Theile  eine  Erweiterung  des  Arbeiterschutzes  dem  materiellen  Inhalte  und  Umfange 
nach  (wovon  wir  oben  schon  einige  Beispiele  gegeben  haben),  zum  Theile  eine  Verbesaemng  der 
vielfach  als  ungenügend  erkannten  Controlmassnahmen.  Während  nun  hinsichtlich  der  Aenss»* 
rungen  über  das  Gesetz  vom  Jahre  1874  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  in  den  Anschauungen 
zu  constatieren  ist,  herrschen  hingegen  über  den  durch  das  Gesetz  vom  Jahre  1848  ein- 
geführten Maximalarbeitstag  sehr  verschiedene  Ansichten,  und  wenn  man  es  nicht  schon  ana 
einer  vor  mehreren  Jahren  abgehaltenen  EnquSte  wüsste,  so  könnte  man  aua  mancherlei 
Bemerkungen  in  einigen  Berichten  folgern,  dass  ihre  Verfasser  überhaupt  nicht  vom  Weithe 
jenes  Gesetzes  oder  einer  Fortbildung  desselben  im  Sinne  einer  Abkürzung  der  Arbeitszeit 
überzeugt  sind.  Andere  Inspectoren  hingegen  geben  sich  als  warme  Anhänger  desselben  an 
erkennen,  und  der  eine  wünscht  sogar  —  allerdings  ohne  nähere  Angaben  über  die  Ana- 
fühmng  zu  machen  —  dass  das  Gesetz  ergänzt  werde  durch  Bestimmungen  über  die  Maaehinen- 
arbeit,  zum  Zwecke  der  Substitution  der  Frauen-  und  Kinderarbeit  an  Stelle  der  Arbeit  des 
Mannes  eine  Schranke  zu  setzen.  Dr,    Vieior  Matqja, 
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Aas  vorliegenden  in  weiten  Grenzen  schwankenden  Zahlen  ist  weder  eine 
Za-  noch  Abnahme  der  Mehrlingatodtgeb arten  za  ersehen. 

Bei  den  Zwillingen  herrschen  die  reinen  Paare  vor ;  aach  bei  den  ehe« 
liehen  Drillingen  herrschen  die  gleichgeschlechtlichen  Drillinge  vor;  bei  den 
unehelichen  gilt  das  nnn  von  den  rein  männlichen  Drillingstodtgeborten ;  hingegen 
bleibt  der  Percentsatz  der  rein  weiblichen  Drillingstodtgebarten  zarück  gegenüber 
den  gemischten,  wo  die  Knaben  die  Mehrzahl  haben. 

Mehrlingstodtgebnrten 1876—1885:10.503. 

Darnnter  Zwillingstodtgeborten 10.081, 

„         Drillingstodtgebarten 422, 

Kinderzahl  der  Zwillingstodtgebarten 20.162 

„  „    Drillingstodtgebarten 1.266 

Samme  der  Mehrlingskinder 21.428 

Nach  dem  Geschlechte  waren: 

Zwillingstodtgebarten: 

ehelich  unehelich  Zusammen 

/  -^  II  -^s      /  ■  »^  s      /  ■  "■  s        Zosammen 

Knaben         Mädchen         Knaben  Mädchen  Knaben         Mädchen 

a672  7.144  2.366  1.980  11.038  9.124  20.162 

Drillingstodtgebarten: 
484  461  191  130  675  591  1.266 

Darnach  ist  die  Sexualität   folgende: 

ZwilliiificBgebarten  ^  DrillinKBgebnrten 

eheUch   .    .    .   ."TT      121  li^ 

anehelich 119  147 

Ueberall  sind  die  Knaben  in  grösserer  Gefahr  todtgeboren  za  werden; 
dieselbe  ist  bei  den  Zwillingstodtgebarten  um  weniges  erhöht  fttr  die  ehelichen 
Kinder,  hingegen  bei  den  Drillingstodtgebarten  bedeutend  erhöht  für  die  unehelichen 

Kinder. 

Sine    eheliche   Zwillingstodtgebart    entfiel    auf  22*7  eheliche  Einselntodtgebarten, 
eine  aneheliche  „  n        n    ^'0  aneheliche  „ 

eine  Zwillingstodtgebart  überhaupt        „         „    22*5  Einseltodtgeburten. 

Eine  eheliche  Drillingstodtgeburt  „        „    569    eheliche   Einielntodtgebarten, 

eine  aneheliche  „  n         »    ^^^   aneheliche  „ 

eine  Drillingstodtgeburt  überhaapt         „        „    538  Einzelntodtgeburten. 

Es  sind  demnach  sowohl  die  Zwillings-,  wie  Drillingstodtgeburten  häufiger 
unehelich,  und  ist  dus  Yerhältniss  bei  den  ersteren  100 :  103,  bei  den  letzteren  100 :  127. 

3.  DieVertheilungder  Todtgebnrten  in  ihrem  Verhältnisse 
inr  Dichtigkeit  der  Bevölkerung. 

In  der  folgenden  XJebersicht  finden  die  Todtgeburten  auf  je  1.000  Geburten 
(Todtgebnrten  incl.)  eine  bezirksweise  Darstellung  ihres  Verhältnisses  zur  Be- 
YÖlkernngsdichtigkeit  auf  einen  Quadratkilometer. 

Da  die  Städte  in  ihren  Dichtigkeitsverhältnissen  wesentlich  von  den 
Bezirken  abweichen,  und  daher  nicht  gut  vergleichbar  sind^  wurden  dieselben  in 
diese  Nachweisung  nicht  aufgenommen. 

Schon  bei  einer  anderen  Gelegenheit  glaube  ich  7)  gezeigt  zu  haben,  wie 
oachtheilig  die  Höhe  der  Mortalität  durch  die  vermehrte  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 
tof  einem  bestimmt  begrenzten  Räume  beeinflusst  wird.  Dies  gilt  umsomehr  von 
den  Todtgeburten,  wo  nicht  blos  ein  Individuum  das  Opfer  ungünstiger  socialer 
nnd  hygienischer  Zustände  wird,  sondern  diese  auch  sehr  häufig  die  Gesundheit 
and  das  Leben  der  Gebärenden  bedrohen. 

')  Dr.  F.  Presl,   Die  Todesarsachea   in   Oesterreich    1873 — 1882.    Arbeiten   der 
demographischen  Section.  Wien  1887,  9.  Thema. 
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SummariBohe  üebersicht. 


Es  entfallea 
Einwohner  auf 
einen  Quadrat- 
Kilometer 

Auf  1.000  Geburten  (inolaülve  Todtgeborten)  entftkllen  Todtfeborene 

Im  Durch- 
schnitte ent- 

fitUen  auf 

1.000  Oeburt 

(inoL  Todt- 

geb.)  Todt- 

i^eborene 

1—6 

6—10 

11— isjie  -  20  gl— 25  26-80  81—36  86—40  41—46  46—60 

ZOB. 

indenBezirken 

12-20 

21—30 

31-40 

41—50 

51-60 

61    70 

71-80 

81-90 

91     100 

101-110 

111     120 

121-130 

131—150 

•151—200 

201-272 

366 

612 

620 

1 
2. 

2 

3 
6 
1 

1 

1 

? 

4 
4 
5 
2 
2 
1 
4 

1 

4 
3 
6 
4 
6 
9 
6 
5 
8 
4 
3 
2 
2 
1 

3 
1 
3 
5 

12 

10 

13 

14 

13 

4 

3 

2 

2 

1 

1 
1 
3 
3 
4 
12 
7 
7 
7 
6 
2 
4 
4 
2 

2 

2 
2 
2 
1 

1 

1 

1 

2 

2 
3 
2 

1 
5 

4 

1 

1 
1 
1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 
1 

2 
1 

18 

16 

20 

22 

30 

37 

37 

38 

35 

19 

16 

11 

14 

6 

5 

1 

1 

1 

21-8 
150 
230 
211 
230 
25-0 
26-6 
260 
23-0 
260 
280 
27-0 
29-9 
250 
40-6 
341 
431 
45-2 

ZnRammen 
Percente 

5 
1-5 

12 
3-8 

2Ö 
80 

63 
19-2 

86 
26-3 

63 
19-2 

36 
11-0 

22 
6-7 

8 
2-4 

6 
19 

327 
1000 

^■"" 

Aus  der  YorBtebenden  Uebersioht  ist  eine  nicht  za  verkeaDende  Zanahme 
der  Todtgebartenfreqaenz  im  Verhältnisse  zur  yermehrten  Bevölkemngsdichligkeit 
zu  entnehmen. 

Abgesehen  yon  den  letzten  14  sehr  stark  bevölkerten  Bezirken  zeigen 
237  Bezirke  =72  Percente  bei  einer  von  50 — 150  Einwohner  per  Quadrat- 
Kilometer  ansteigenden  Bevölkernngsdichtigkeit  auch  eine  stetige  Zanahme  der 
Todtgeburtenfrequenz  von  23*0 — 29*9  pro  mille  Gebarten.  Was  die  geographische 
Vertheilung  der  To Ugebortenfrequenz  betrifft,  zeigen  17  Bezirke  =  5*3  Percente 
die  niedrigsten  Ziffern  von  1 — 10  pro  mille  Geburten.  Es  sind  das  Bezirke  in 
Tirol  und  Dalmatien,  in  welchen  beiden  Ländern  dieselben  ein  grosses  zusammen- 
hängendes Ganzes  bilden. 

Für  Tirol  hat  Schimmer^)  nachgewiesen,  dass  die  Zahl  der  Todt- 
geburten  mit  der  zunehmenden  Höhenlage  der  Wohnorte  abnimmt  und  erst  im 
Hochgebirge  wieder  eine  geringe  Zunahme  zeigt.  Wahrscheinlich  kommt  aber  in 
Tirol  auch  der  schon  von  Kummer^)  erwähnte  Fall  häufig  vor,  dass  Todt- 
geburten  verschwiegen  werden,  um  der  nothgetauften  Frucht  ein  christliches  Be- 
gräbniss  zu  sichern. 

Auf  denselben  Vorgang  lassen  die  niedrigen  Zahlen  in  Dalmatien  schliessen, 
wobei  noch  zu  erwähneü,  dass  daselbst  fast  gar  keine  Todtenbeschau  aosgettbt 
wird  und  die  Matrikenführer  nur  auf  die  Angaben  der  Angehörigen  und  viel- 
leicht der  Hebamme  angewiesen  sind. 

Eine  Frequenz  11 — 20  Todtgeburten  zeigen  89  Bezirke  =z  27*2  Percente. 
Dieselben  bilden  zusammenhängende  Gruppen  im  übrigen  Tirol  und  Vorarlberg, 
Erain,  das  Küstenland  und  in  Dalmatien.  In  Mähren  findet  sich  eine  solche  von 
Olmütz  gegen  die  schlesische  Grenze  ziehende,  und  eine  weitere  an  der  ungarischen 
Grenze  aus  7  Bezirken  bestehende  Gruppe.  In  Galizien  zeigen  diese  Frequens  die 


^)  Gustav  A.  Schimmer,  Die  Ergebnisse   der  Bevölkemngsbewegang  in  Nieder* 
Österreich,  Tirol  und  Vorarlberg  im  Jabre  1S65.  Statistiscbe  Monatsebrift.  1887. 
")  Annales  de  Demographie,  1878, 
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Die  BelaÜYziffern  für  Istrien,  Tirol,  Vorarlberg  und  Dalxnatien  zeigeti, 
wie  häufig  wohl  in  diesen  Ländern  Todtgebnrten  yerheimlicht  werden;  ein  grosser 
Theil  derselben  dürfte  als  im  Laofe  des  ersten  Lebensmonates  gestorbene  Kinder 
in  die  Sterbematriken  eingetragen  werden.  Dass  solohes  gesohieht,  dazn  mag  in 
diesen  Ländern  besonders  der  Umstand  beitragen,  dass  sich  daselbst  wenig  Aerzte 
nnd  Hebammen  befinden,  weiter  die  niedrige  Cnltnrstnfe,  anf  der  die  Bevölkerung 
in  diesen  Ländern  steht,  endlich  die  Armoth  derselben,  die  ihr  oft  namentlich  bei 
den  hänfig  grossen  localen  Terrainschwierigkeiten  unmöglich  macht,  rasch  recht- 
zeitige uud  zweckentsprechende  Hilfe  zu  beschaffe  q.  üeberhaupt  zeigen  die  Alpen- 
länder, und  die  südslayisch-italienischen  Länder  hohe  Relativziffem.  Von  den  nord- 
slavisch-deutschen  hat  nnr  Mähren,  von  den  nordostslavischen  Ländern  die  Buko- 
wina eine  hohe  Relativziffer.  Eine  unaufgeklärte  Ausnahme  bildet  das  Land  Erain  durch 
seine  niedrigen  Ziffern ansätze,  sowohl  der  Todtgebarten  als  der  Kindersterblichkeit  • 

7.  Die  Sexualitäts-  und  Le^itimitätsverhältnisse  in  den 
Bezirken. 

Am  Schlüsse  folgt  eine  üebersicht  der  Todtgeburten  in  den  einzelnen 
Städten  mit  eigenem  Statute  und  den  politischen  Bezirken  für  die  Jahre  1881  bis 
1885^^)  mit  Berücksichtigung  des  Geschlechts  und  des  Legitimitäts -Verhält- 
nisses. Die  absoluten  Zahlen  sind  berechnet  auf  je  1.000  Geburten  (incl. 
Todtgeburten)  jeden  Geschlechtes  und  Legitimitätsverhältnisses.  Weiter  wurde 
jedes  Geschlecht  für  sich  nach  seiner  Legitimität ,  wie  anch  die  verschiedenen 
Geschlechter  untereinander  zu  ihrem  Legitimitätszustande  in  Relation  gesetzt. 

Hierbei  ergaben  sich  fast  in  allen  Ländern  sehr  bedeutende  Schwankungen 

in  den  Eelativziffem.  Als  Beispiele  der  Extreme,  in  welchen  sich  die  Werthe  bei 

beiden  Geschlechtem  in  Beziehung  zu  ihrem  Legitimitätszustande  bewegen,  dienen 

folgende  Daten.  Nimmt  man  die  ehelichen  Knaben-  oder  Mädcbentodtgeburten  =  100, 

so  erhält  man  für  die  unehelichen  Knaben-  oder  Mädcbentodtgeburten  nachstehende 

niedrigste  oder  höchste  Werthe  in  den  Bezirken: 
Niedrigste   Werthe: 

Knabentodtgebnrten: 

Kitzbfihel 100  :  37 

Blatna 100  :  59 

Mädcbentodtgeburten: 

Rakonitz 100 : 4 

GrosB-Meseritsch     .    .  100 :  35 

Adelsberg 100  :  49 

St.  Johann  ....  100 :  50 
Nentitschein  ....  100  :  51 
Bozen 100 :  55 


Höchste  Werthe: 


Mädcbentodtgeburten: 

Knin 100  : 2.050 

Rovereto  (Umgeb.)  100  : 1.973 
Cavalese  ....  100  : 1.815 
Czemowitz     .    .   .  100  : 1.480 

Imoski 100  :  1.371 

Clea 100  :  1.059 

Tione 100  :  842 

Bregenz 100 :  455 


Knaben  todtgebarten: 
Primiero     ....  100 : 3.364 
Czemowitz     .   .    .  100 : 3.088 

Imoski 100 :  2.940 

Riva 100  : 1.354 

Rovereto  (ümgeb.)  100  :  1.302 

Tione 100  : 1.242 

Metkovic    .   .   .    .  100 :  709 
ÜDgar.-Hradlsch    .  100  :  590 

Nicht  minder  auffällige  Schwankungen  zeigen  die  Eelatiyziffern  für  die 
verschiedenen  Geschlechter  in  ihren  Beziehungen  zu  der  Legitimität.  Setzt  man 
die  Mädcbentodtgeburten  jeder  Kategorie  =  100,  so  ergeben  sich  für  die  Knaben- 
todtgebnrten jeder  Kategorie  Relativziffern,  die,  wie  folgende  Beispiele  zeigen,  sich 
in  sehr  weiten  Extremen  bewegen. 

Mädchentodtgebnrten  =  100,  so  ergibt  sich  das  Yerhältniss  100:  121.  Nach  Coni  (Causes 
de  la  morhidiU  et  mortalü^^  pag.  34)  entfielen  1865 — 83  auf  je  100  Geburten  (incl.  Todtgeb.) 
Todtgeborene  in:  Italien  2*77,  Frankreich  4'47,  Deatsches  Reich  3*92,  Prenssen  4'07, 
fiaiern  3*37,  Sachsen 412,  Wfirttemberg  374,  Baden  3'25,  Elsass-Lothriogen  408,  Oester- 
reich  2'38,  Ungarn  1*46,  Schweiz  4*21,  Belgien  4*44,  Holland  513,  Schweden  310,  Nm^ 
wegen  3*52,  Dänemark  3*57,  Rumänien  164.  Nach  Berti  Hon  Travaux  de  la  aection  de 
dSmograpliie.  8"  QuesHonsJ  entfielen  anf  1.000  Gebarten  (incl.  Todtgeb.)  in  den  Jahre  1881  bis 
1882  in  Oesterreich  27  (männl.  29  und  24  weibl.)  oder  100 :  121)  Todtgebarten. 

^*)  Nach  Coni  (Causes  de  la  morbiditi  et  mortalit€)  entfielen  anf  100  Mädchen- 
todtgebnrten  in  den  Jahren  1865 — 83  in:  Italien  137,  Frankreich  145,  Prenssen  129, 
Baiern  132,  Deatsches  Reich  129,  Sachsen  130,  Württemberg  131,  Baden  128,  Oestei^ 
reich  131,  Schweiz  133,  Belgien  134,  Holland  128,  Schweden  134,  Norwegen  129,  D&nemark 
130   Knabentodtgebnrten.    (Movxmenio    deÜo    Stato    Civile,    Oonfronti  irUemcui,  Borna  1884 J 


Dr.  W.  0.  Pre«l: 


8.  DftrBtellnng  der  Sexualität  8-  n.  Legitimitiit§VQrbältiiiasederin 
den  StSdten  n.  Bezirken  während  der  Jahre  1881—1866  TodtgeboreneD. 


Dr.  F.  C.  Pr«»I: 


Die  Todtgvbnrten  in  Outemich  wUirend  de*  DeMDoItima  1876—1685. 


140     ^'-  P'  C.Preil:  Todt^Bbtirt«!!  i.  0«rt*rraich  wibrend  d.  Daeanniiiiu  1876—1885. 
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Mittheilungen  nnd  Miscellen. 


In  den  letzten  5  Jahren  traten  den  österreichischen  Sparcassen  1,942.713  neae 
Interessenten  bei  nnd  wurden  1,543.196  bestehende  eotfertigt,  was  einen  Zuwachs  von 
399.517  und  nach  Hiozurechuung  der  sich  stets  wiederholenden  Richtigstellungen  (die  für 
diesen  Zeitraum  -{-  578  ausmachen)  eine  tbatsächliche  Einlegerzunahme  von  400.095  oder 
23*68  Percenten  des  Standes  von  Ende  1882  ergibt.  Das  Jahr  1887  brachte  zwar  in  allen 
Ländern  eiue  Vermehrung  der  Einleger,  doch  ist  die  Ziffer  im  Oauzen  die  ungünstigste  des 
dargestellten  Zeitraumes  und  blieb  gegen  das  Vorjahr  um  13.889  zurück. 

An  neuen  Einlegern  strömten  allerdings  nur  um  89  weniger  zu  als  im  Jahre  1886, 
die  Entfertigungen  erscheinen  aber  um  13.800  grösser  als  damals,  was  auf  ein  vermehrtes 
Bttckzahlungsbegehren  der  älteren  Einleger  schliessen  lässt,  dessen  Motiv  in  den  Zinsfuss- 
rednctionen  zu  Sachen  wäre,  eine  Annahme,  welche  in  der  Capitalsbewegung,  wie  später 
gezeigt  werden  soll,  eine  weitere  Begründung  findet. 

Im  Jahre  1887  erfolgten  ferner  1,246.388  Theileinzahlungen  (1886:  1,183.190) 
und  1,172.543  Theilrückzahlungen  (1886:  1,^9.154)  und  gestaltete  sich  der  gesammte 
Parteienverkehr  im  Einlagsgeschäfte  der  Sparcassen  während  des  letzten  Quinqnenniums 
folgendermassen : 


Im  Jabre 


1887 
1886 
1885 
1884 
1883 


Summe 

der 

'  Einzahlnngs- 
posteo 

1.651.262 
1,588.153 
1,535.432 
1,507.472 
1,424.844 

Eüokzahlungs- 
posten 

1,506.013 
1,448.824 
1,388.439 
1,294.585 
1,231.041 

Gesammter 
Parteienver- 
kehr 


3,157.275 
3,036.977 
2,923.871 
2.802.057 
2,655.885 


Der  Parteienverkebr  hat  mithin  seit  1882  um  661.060  Parteien  zugenommen,  wo- 
von 312.746  auf  die  Einzahlung  und  348.314  auf  die  Rückzahlung  kommen.  Der  Antheil 
der  Rückforderungen  am  gesammten  Parteienverkehre,  der  von  48'2  Percenten  im  Jahre 
1880  bis  1884  auf  46*2  Percente  gesunken  war,  hob  sich  1885  wieder  und  betrug  in  den 
beiden  letzten  Jahren  gleichmässig  47*7  Percente. 

Neu  ausgegeben  wurden  1887  20'06  Percente  des  Anfaogsstandes  an  Büchern 
gegen  20'95  Percente  im  Vorjahre  und  2208  Per6ente  im  Jahre  1882. 

Getilgt  wurden  1887  13*76  Percente  der  Gesammtziffer  aller  im  Uiblanfe  gewesenen 
Bücher  gegen  13*67  Percente  im  Vorjahre.  ' 

Ueber  die  Vertheilnng  der  Einleger  nach  der  Höhe  ihrer  Guthaben  gibt  die  fol- 
gende Tabelle,  welche  die  Einleger  in  Sf  Gruppen  zusammen fasst,  Auskunft. 


Länder 


Zahl  der  Einleger  mit  einem  Guthaben  von 


weniger 
als  100 


100  bis 
600 


500  bis 
1.000 


1.000  bis 
2000 


2.000  bis' 8.000  bis 
3.000        4.000 


4.000  bis 
6.000 


6.000  bis 
10.000 


10.000 
u.  mehr 


Gulden 


Gesammt- 
7ahl  der 
Einleger 


N.-Oesterr. 
O.-Oesterr. 
Salzburg 
Steierm.  . 
Kärnten  . 
Erain  .    . 
Eüstenl.  . 
Tirol  nnd 
Vorarlb. 
Böhmen  . 
Mähren    . 
Schlesien 
Galizien  . 
Bukowina 
Dalmatien  I 

1887 
1886 
1885 
1884 
1883 


K54.143 

57.586 

9.740 

104.442 

17.916 

15.896 

4  470 

36.783 
205.705 
47.273 
21.083 
59.586 

3.770 
107 


a 

a 
cd 

O 

s 


n  et 


1887 
1886 
18S5 
1884 
1883 


202.537 
58.489 
12.553 
78.682 
20.184 
18.002 
6.145 

49.478 

175.418 

39.914 

16.910 

31.728 

2.804 

240 


71.348; 

21.429 
4.420 

23.936 
5.891 
5.104: 
2.07i; 

17.183 
66.836 
13.777 

6.164 
12.837 

1.089 
58 


48.981 
15.472 
2.194 
15.040 
3.987 
3.296 
1.326 

9.894 

47.920 

9.992 

3.135 

9.460 

923 

26 


14.019 

4.516 

475 

4.746 

1.745 

949 

287 

2.785 
19.420 
3.389 
1.275 
3.338 
330 


6.002 
1.726 
169 
2.008 
217 
417 
117 

1.229 

8.438 

1.670 

494! 

632 1 

278' 

2! 


2.838 

809 

105 

1.295 

72 

285 

40 

664 
4.522 
967 
316 
321 
32 


3.614 

1.201 

910 

282 

158 

61 

1.677 

713 

64 

25 

508 

96 

62 

17 

1.040 

385 

6.490 

2.044 

1.089 

440 

182 

53 

386 

105 

2 

2 

— 

1 

604.683 
161.219 
29.875 
232.539 
50.101 
44.553 
14.535 

119.441 

536.793 

118.511 

49.612 

118.393 

9.230 

439 


838. 50ü 
787.941 
765.420 
609.598 
571.984 

4012 
3903 
3961 
39-53 
39  08 


713.084 
706.593 
674.683 
542.274 
520.004 

3412 
35-00 
34-91 
35-16 
35-53 


252.143 
253.005 
239.153 
190.661 
182.107 

1207 
12-53 
12-38 
12-36 
12-44 


171.646 
162.620 
153.750 
122.771 
115.750 

8-21 
8-06 
7-96 
7-96 
7-91 


57.279 
53.913 

50.076 
38.805 
37.359 

2-74 
2-67 
259 
2-52 
255 


23.399 
22.130 
19.983 
15.511 
15.347 

1-12 
1-10 
103 
101 
105 


12.266 

16.182 

5.425 

11.677 

14.989 

5.827 

10.402 

13.899 

5.138 

1   7.991 

10.633 

4.033 

7.287 

9.856 

3.899 

0-59 

0-77 

0-26 

0-58:     074 

0-29 

0-54 1     0-72 

0-26 

0-51 1     0-69 

0-26 

0-50 

0-67 

0-27 

2,089.924 
2,018.695 
1,932.504 

>)  1,542.277 

»)  1,463.593 

100-00 
10000 
10000 
100-00 
10000 


^)  Ohne  die  Ziffern  der  Ersten  Oesterreiobischen  Sparcasae  in  Wien. 
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MUiheUimgeii  und  MiMtlleo. 


.indaiirie  leistangBfdhiger  geworden  ist.  Hiermit  k«nn  aber  der  Rflckgang  in  dieser  Export- 
waare  nur  theilweiie  erklärt  werden,  denn  in  gef&rliter,  bedruckter  nnd  mehrfarbig  gewebter 
Banmwollwaare  ist  gleichfalls  ein  grosseres  Minus  (nm  2.921  Metercentner  oder  nm  11*4  Percente) 
an  constatieren..  Diese  Gattungen  gehen  nach  vieler  Herren  Länder,  in  grossen  Partien  über 
Deutschland  nach  dem  Orient  und  dflrften  mit  der  deutschen  Concurreoz  hart  cu  kämpfen 
haben.  Die  constante  Abnahme  des  Kerzenexports  namentlich  nach  den  östlichen  Nachbar- 
ländern ist  eine  Folge  der  zunehmenden  Värbreitung  des  Petroleums,  während  die  Ver- 
minderung der  Ausfuhr  an  Kurzwaaren  mit  dem  Aufblühen  dieser  Industrie  in  Amerika  und 
Deutschland  zusammenhängt  und  von  uns  schon  im  Jahre  1885  in  dieser  Monatschrift 
(S.457)  signalisiert  wurde..     . 

In  den  am  Schlosse  folgenden  Tabellen  sind  die  Mengen  der  in  den  Jahren  1877, 
1886,  1887  und  1888  ein-  und  ausgeführten  wichtigeren  Waaren  nebst- den  Differenzen, 
welche  bei  einer  Yergleichung  der  Ergebnisse  des  Jahres  1888  mit  jenen  der  Jahre  1887  und 
1877  resultieren,  ersichtlich  gemacht.  Wir  haben  das  Jahr  1877  aus  dem  Grunde  zur  Yer- 
gleichung herangezogen,  um  zu  zeigen,  in  welcher  Weise  die  Zollreformen  der  Jahre  1878, 
18^2  nnd  1887  die  Gestaltung  des  Aussenhandels  beeinflossten.  Dass  die  Erhöhung  der  Zölle 
auf  Indnstrialien  auf  dieEntwickelunggtwisserinläodischer  Produclionszweige  sehr  anregend 
gewirkt  hat,  beweisen  die  bedeutenden  Steigerungen,  welche  in  der  Einfuhr  wichtiger 
Rohstoffe  und  Hilfsstoffe  der  Industrie  eingetreten  sind.  Von  1877  bis  1888 
erhöhte  sich  der  Import  an  rohen  Mineralölen  um  2226  Percente,  an  Jute  um  540  Percente, 
an  Küssen  zur  Knopf fabrikation  um  144  Percente,  anCocosnuss-  und  Palmöl  um  113  Percente, 
an  Mineralkohlen  um  HO  Percente,  an  Fellen  und  Häuten  um  105  Percente,  an  Oacao,  roh 
nm  93  Percente,  an  Theer  um  88  Percente ,  an  Baumwolle  um  78  Percente  (abzüglich  der 
■nr  Ausfuhr  gelangten  Mengen  um  56  Percente),  an  Roheisen  um  65.  Percente,  an  Kantschnk 
und  Guttapercha  um  61  Percente,  an  Stuhlrohr  um  40  Percente,  an  Wolle  um  35  Percente,  an 
Indigo  nm  34  Percente,  an  Seide  und  Seidenabfällen  um  28  Percente,  an  Gummen  und  Harzen  um 
,86  Poroente,  an  Färb-  und  Gerbestofbn  aller  Art  um  26  Percente.  Ein  weiterer  Beweis  derselben 
Folgen  der  für  industrielle  Erzeugnisse  in's  Leben  getretenen  Zollerhöhungen  sind  die  erheb- 
lichen Abnahmen  in  der  Einfuhr  der  nachbenannten  Fabrikate.  Von  1877  bis  1888  er- 
mässigte  sich  der  Import  au :  Ka£feesurrogaten  und  Mahlprodnoten  um  Je  99  Percente,  Jnte- 
gaweben  um  82  Percente,  Glas  und  Glaswaaren  um  60  Percente,  Papier  nm  42  Percente, 
WoUenwaaren  um  36  Percente,  ZUndwaaren  um  33  Percente,  Leder  um  30  Percente,  Seiden- 
waaren  und  Baumwollgarne  um  je  28  Percente. 

Es  fehlt  aber  auch  nicht  an  Fabrikaten,  deren  Einfuhr  eine  Erhöhung  erfuhr,  doch 
sind  es  der  Mehrzahl  nach  Waaren,  deren  gesteigerte  Einfahr  gleichfalls  auf  eine  Erhöhung 
der  inländischen  Prodnctiön  bchliessen  lässt.  Hierzu  möchten  wir  die  nachbenannten  rechnen: 

Zunahme  der  Einfuhr  von  1877  bis  1888 : 


Percenten 

Tbonwaaren 123'2 

Metallwaaren    .   . 105*9 

Kantschnkwaaren 60*3 

Wollengarne 60*2 

Chemische  HiUssiolfe  .....  55*3 

Maschinen 50*4 

KÜrchn  er  waaren 43*6 

Eisenwaaren 42*9 


in 
Peroenten^ 

Holzwaaren ^    .  26*4 

Metalle,  unedle 26*1 

darunter : 

Zinn,  roh 85*3 

Zink,  roh •  421 

Kupfer,  roh 11*6 

Chemische  Producte 4'5 


Ausserdem  sind  noch  zu  nennen  Fettwaaren  (-|-  72'9  Percente) ,  Papierwaaren 
(-1-52*7  Percente),  Instrumente  (-|- 14*3  Percente)   und  Baumwoll waaren   (4-11*3  Percente). 

Von  Genussmitteln' sind  zu  erwähnen  Bier  (-{- 1.314*1  Percente),  Häringe  {+  100*5 
Peroente),  gebrannte  geistige  Flüssigkeiten  (+  93*4  Percente),  Thee  (+  52*5  Percente) ,  Süd- 
früchte (4-  49*4  Percente)  nnd  Kaifee  (-f  3*5  Percente).  Letztere  Steigerung  ist  allerdings 
mit  Rücksicht  auf  den  seit  1877  eingetretenen  Bevölkernngs-  und  Zollgebietssnwachs  mehr 
als  bescheiden. 

Geradezu  glänzende  Resultate  kommen  bei -einem  Vergleiche  der  Ansfuhrziffern 
Ton  1877  und  1888  zum  Vorschein.  Die  Thatsache,  dass  in  allen  industriellen  Erzeugnissen 
mit  einigen  wenigen  Ausnahmen  ein  mächtiger  Aufhchwung  des  Exportes  eingetreten  ist, 
beweist  wohl  zur  Genüge  die  gesteigerte  Leistungsfähigkeit  unserer  Industrie.  Wenn  wir 
die  wichtigeren  Fabrikate  in*s  Auge  fassen,  so  ergibt  sich  eine  Abnahme  nur  in  den  Positionen 
Fabrikate  ans  Eisen  (nameutlioh,  weil  im  Jahre  1877  ein  ausnahmsweise  grosser  Export  an 
Schienen  und  anderen  Eisenmaterialien  nach  Bumänien  erfolgte),  gebrannte  geistige  Flüssig- 
keiten, Käse,  Kerzen,  gemeines  Leder,  Leinenwaaren ,  Salz  und  Sei  1er waaren.  Dagegen 
erhöhte  sich  die  Ausfuhr: 


Uittheilnngen  nnd  Miscellen. 
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nm 
Percente 

Seidenwa«ren S) 

Handschuhen 306 

Kanttchakwaaren      201 

Esswtaren  aller  Aii 195 

Metallwaaren 193 

Baffiniertem  Zacker 159 

Mal» 125 

Stärke  nnd  Stärkemehl 122 

Papier Hl 

Papi^rwaaren 106 

BaaiBwo!IgarDen 105 

ZöDdhölKchen     .........    95 

Chemischen  Prodncten      86 


•n 


nm 
Percente 


Glas  nnd  Glaswaaren 75 

Lederwaaren 70 

Kleidern  nnd  Wäsche 53 

Kurzwaaren,  Uhren  und  Beinwaaren  39 

Bier 38 

Instrumenten 36 

Büchern  nnd  Zeitschriften  ....  35 

BanmwoUwaaren 27 

Mahlprodncten 26 

Chemischen  Hilfsstoffen   .....  25 

Holzwaaren 25 

Wollenwaaren 24 

Leinengarnen 15 


Nebstdem  sind  noch  heryorznheben  die  Zunahmen  der  Ausfuhr  an  folgenden  Roh-  nod 
Hilfsstoffen:  Papierzeng  nm  1.438  Percente,  Erdwachs  nm  1.065   Percente,  diversen   Fetten 
(namentlich  Margarin)  am  777  Percente,  Mineralölen  nm  393  Percente,  Obst  nm  246  Percente, 
Kieesaat  nm  173  Percente,  Fellen  nnd  Hänten  um  150  Percente,  Kartoffeln  um  140  Percente, 
Seide    nnd   Seidenabfälle    nm    126    Percente,    Mineralkohlen    nm    106    Percente,    Hanf   um 
99  Percente,  Färb-  nnd  Gerbstoffen    nm  99  Percente,    Flachs    um  82  Percente,    Hopfen  nm 
62  Percente,  Gummen  und  Harzen  um  48  Percente.     Die  Getreideansfobr  stellt  sich  gleich- 
falls, wenn  auch  nnr  um  ein  Geringes  höher  heraus.  Abzüglich  des  Artikels  „Malz*',  welchen 
wir  oben  zu  den  Fabrikaten  eingereiht  haben,  beträgt    das  Pias  von  1888  gegen  1877  nur 
26.2(^  Metercentner.     Da  jedoch    die  Einfnhr   gleichzeitig   um    4,345.7:^6  Metercentner    ab- 
genommen hat ,    so  ergibt  sich    das   für    die  Waarenhandels-Bilanz    sehr   wichtige  Resultat, 
dasB  der  Ansfnhrüberschuss  im  Jahre  1888    um  4,371.929  Metercentner    höher  war,   als  im 
Jahre  1877,  was  eine  Bessernng  der  Bilanz   um  circa  44  Millionen  Gulden   aar  Folge  hat. 
Noch  muss  einer  Bilanzpost  gedacht  werden,  welche  sowohl  in  der  Bin-  wie  in  der 
Ausfuhr   eine   starke   Reduction    erfuhr.     Es   ist   dies    der  Aussenhandel  in  Vieh.    In  den 
wichtigsten  Positionen  ergibt  sich  folgende  Bilanz: 


1877 


1888 


Ochsen  und  Stieie (Einfuhr  . 

(Ansfahr  . 
Ansfuhr-Üeberschnss 

KBb, (f'"^"'^'  • 

(Ausfuhr  . 

Auifnhr-Üeberschnss  .    .    .    . 

(Einfuhr  . 

lAnsfuhr  . 

Ansfuhr-Ueberschnss 

Schafe  (Einfuhr  . 

1  Ausfuhr  . 
Ausfohr^üeberschuss 

Schweine |f  ^^^^J  * 

1  Ausfuhr  . 

Einfuhr-Ueberschuss 

^f«^«" ISA : 

Aaafnhr-Üeberschuss 

Einfahr-Ueberschuss 


Kälber 


126.754 

131.754 

5.000 

21.659 

71.239 

49.580 

I4.92t) 

58.703 

43.777 

216.000 

400.078 

184.078 


stuST 


29.860 
45.710 
15.850 

7.497 
24.331 
16.834 

9.604 
11.458 

1.854 

31.737 

109.346 

77.609 


+ 


670.068    210.053 
407.378    168.880 


262.690 
33.912 
52345 
18.433 


41.173 

26.527 

7.348 


absolat 

-   96.894 

86.044 

10.850 

14.162 

—  46.908 

—  32.746 

—  5.322 

—  47.245 

—  41.923 
-- 184.263 

—  290.732 

—  106.469 

—  460.015 

—  238.498 

—  221.517 

—  7.385 

—  44.997 


Differenz 

—      ^ 


in  Peicent 

—  76-4 

-  65-3 
2170 

65-4 


+ 


—  19.179 


—  66-8 

—  660 

—  35-5 

—  80-5 

—  971 

—  85-3 

—  72-6 

—  57-8 

—  68-6 

—  585 

—  84-3 

—  21-8 

—  85-9 

-   37.612        —  2040 


Durch  Grenzsperren  oder  Zolleihöhuogen  verhindern  mehrere  für  unseren  Viehexport 
^chtige  Staaten  die  Yieheinfuhr  ausOesterreich-üngarn  und  die  Monarchie  tbnt  das  Gleiche 
Busiland  und  Rumänien  gegenüber  —  hierdurch  wird  es  begreiflich,  das«  der  Aussenhandel 
iu  Vieh  immer  mehr  zusammenschrumpft. 

Es  darf  überdies  nicht  übersahen  werden,  dat^s  nach  den  vorstehenden  Ziffern  der 
Aufnhr-Ueberschuss  in  Ochsen  und  Stieren  eine  grosse  Steigerung  und  der  Einfnhr-Ueber- 
sehugg  in  Schweinen  eine  enorme  Abnahme  erfahren  hat,  was  auf  diu  Bildun^c  der  Waaren- 
handels-Bilanz sehr  günstig  einwirkt.  Auch  ist  zu  beachten,  dass  die  Viehzüchter  für  den 
Entgang  im  Viehexport  durch  die  constant  steigende  Fleisch-Ausfuhr  theilweise  wenigstem 
entschädigt  werden.  Diese  Anibfnhr  hat  sich  von  8.126  Metercentner  im  Jahre  1877  auf  67.170 
Metercentner  im  Jahre  1888,  also  um  59.044  Metercentner  oder  nm  726  Percente  erhöht. 
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diese  Skisze  in  ergftiiftender  und  rectifloierender  Weiae  an,    am  dann   eine  Uebersicht   über 
die    vorhandenen  Quellen ,   beBonders    über    die   von  Berlin ,   München   und  die  methodisch 
wichtigsten  Yon   Dresden   zu  geben.  Verf.  erklärt   die  Baten   für  meist   nnmethodisch    und 
Bohliesst   an  den  Vorwurf,    dass    auf  diesem  wichtigen  Gebiete    das  Orientiernngs-Interesse 
des    Consnmenten  so  sehr  vernachlässigt  werde,    die  Anforderung  an  die  Stadtverwaltungen 
und    deren    statistische   Aemter    um    Einleitung   diesbezüglicher    statistischer   Erhebungen. 
Gonrad^^^)  theilt,    mit  Bücksicht    auf  den  Umstand^    dass    für  Preussen    die   Preise    im 
Allgemeinen   nnr   bis    1816   bekannt  sind,    mit  dieser  Zeit  jedoch  ein  ungünstiger  Anfinge- 
pnnkt  gegeben  ist,  die  Preisangaben  für  die  Periode  1765 — 1788  mit,  so  dass  nan  noch  der 
Zeitraum  von  1788 — 1816  au  überbrücken  wäre,  wofür  Verf.  die  besten  Hoffnungen  hegt.^*^) 
—  Die  beiden  Studien  über  den  Preis  einzelner  Zweige    der  geistigen  Arbeit,    nämlich  von 
Schulte    über    ^Die  Besoldungsverhältnisse    der    Universitätsprofessoren   in  Preussen '' ^^^ 
und  von  Amtsrichter  Schwarz  über  „Die  SteUung  der  Bichter  in  Preussen '^ ^'^)    gelangen 
zu  einem    für    diese  Berufszweige   sehr    nngfinstigen  Besultate.     Schulte   erörtert    an  der 
Hand  des  hier  sehr  reichen  statistischen  Ifateriales    die  Be&oldungsverhältnisse  der  ordent- 
lichen sowie  ausserordentlichen  Professoren  aller  Facultäten  in  Preassen  im  Verhältoisse  zu 
den  anderen  Staaten  und  zu  den  übrigen  Staatsbeamten    und  findet    dieselben   wegen    ihres 
ungünstigen  Standes  für  reformbedürftig.     Von  seinen  Vorschlägen    ist  insbesondere  erstens 
jener  nach  Gleichstellung  der  Ordinarii  mit  dem  Minimum  und  Maximum  der  IV.  DiäteucUsse 
und  Gleichstellung  der  a.  o.  Professoren  untereinander    durch  Zuweisung    eines  gleichmässig 
zunehmenden  Gehaltes  hervorzaheben ;  in  beiden  Fällen  wären  besondere  Verhältnisse  bei  Be- 
rufungen etc.  zulässig.  Zweitens  aber  wird    die  Beibehaltung   des  OoUegiengeldes    energisch 
gefordert.     Im  ersten  Theile  stimmt  Schulte    somit    mit   mehreren   der   bekannten   öster- 
reichischen „Gutachten**  überein.    Dagegen  unterscheidet  sich  Verf.  vortheilhaft   von    einem 
anderen  Punkte  der  „Gutachten",    welche    vielfach,  nicht  nur  als    Gompensation,    die  Anf- 
hebnng    der  Collegiengelder  wünschen.     Selbstverständlich  sind  persönliche  Motive   welcher 
Art  immer,  auch  persönliche  Beziehungen  bei  Benützung  des  Materiales  bei  Schulte's  Aus- 
führungen   ausgeschlossen.     Bezüglich    der     richterlichen    Beamten     beweist    Amtsrichter 
Schwarz,  dass  ihre  Besoldung  weder  ihrer  Stellung  noch  ihrer  Vorbildung  entspreche  und 
weist  auf  die  Wege  hin,  auf  denen  eine  Besser ang  dieser  Verhältnisse  erzielt  werden  könnte.*'*) 
Auf  dem  Gebiete  der  Social-  und  Armenstatistik  ist  zanächst  der  „Versuch  einer 
Arbeiterstatistik   für  das  deutsche  Reich  und  Oesterreich" ^'')    von  A.  v.  Randow   zu  er- 
wähnen.   Verf.  will   aus   den   unleugbar   nicht   erschöpfenden  Angaben   der  deutseben  und 
österreichischen  Zählongen  eine  eigentlich^  „Arbeiterstatistik",    d.  h.  wohl  eine  statistische 
Darstellung  der  Arbeiterverhältnisse  gewinnen.    Doch    ist  gleich  zu  sagen,    dass  der  Yert 
nur  die  eigentlichen  Zahlenverhältnisse  des  Standes  nach  den  verschiedenen  Kategorien  mit- 
theilen will,  während  eine  „Arbeiterstatistik**  wohl  noch  ganz  andere  Aufgaben  hätte.    Der 
Verf.,  der  aus  mehreren  Arbeiten  als  nüchtern  arbeitender  Statistiker  bekannt  ist,  schätzt 
diesmal  etwas  gar  zu  stark,    so    dass  sich  die  Redaction    selbst   genöthigt  sah,    manchmal 
mit  (I)  oder  (?)  ihrem  Staunen  oder  ihren  Zweifeln  Ausdruck    zu  geben.     Was  das  Ziffern- 
materiale  anbelangt,  so  fusst  Verf.  bezüglich  Oesterreich's  auf  den  Daten  der  Volkszählung  von 
1880,  welche  der  Schreiber  dieser  Zeilen  als  damaliges  Bureaumitglied  analytisch  bearbeitete. 
Da  V.  Randow  eine  ausgiebige  Polemik  gegen  diese   analytische  Bearbeitung  unternimmt, 
so  seien  einige  Gegenbemerkungen  gestattet.    Die  Lückenhaftigkeit  des  Materiales  kann  der 
analytischen  Bearbeitung  nicht  znr  Last  gelegt  werden,  da  diese  eben  nnr  bearbeiten  konnte, 
was  durch  die  Zählung    gegeben  war.    Die    analytische  Bearbeitung   schätzt    den  Arbeiter- 
stand auf  das  Doppelte  der  Zahl  der  selbständigen  Arbeiter ;  dagegen  wendet  sich  Rando  w 
in  langer  Auseinandersetzung,  um  dann   (auf  S.  187)    den  Percentsatz  des   Arbeiterstandes 
Oesterreichs  mit  50*7  Percenten  der  Bevölkerung  (statt  54'5  des  Bearbeiters)  anzugeben.  Man 
ist  wahrlich  für  eine  Schätzung  da  der  Unterschied  gering  genug,    umsomehr,    als  dem  Be- 
arbeiter damals  noch  nicht  die  Erfahrungen  der  deutschen  Zählungen  so  vollständig  zu  Ge- 
bote standen.  Randow  wirft  der  analytischen  Bearbeitung  vor,  dass  unter  „Arbeiterstand" 
die  Arbeiter  sammt  den  Kindern  gerechnet  sind,    die   sich  ja    auch  einem  anderen  Stande 
zuwenden  könnten.  Das  ist  mit  vollem  Recht  geschehen,    und  Randow  selbst  gesteht  dies 
zu,    indem  er  in  der  Folge   von  »activem  Arbeiterstand"    im  Gegensatz   zu    Arbeiterstand 
überhaupt  spricht.  Der  Stand  ist  eben  im  Sinne  von  Volksclasse  genommen,  was  gerade  bei 
den  Arbeitern  sehr  richtig  ist.    Bezüglich  der  Arbeiter  in  grossen  Städten  und  in  deren  Um- 
gebung sind  die  Ansichten  der  analytischen  Bearbeitung   entschieden  andere   als  Randow 
supponiert,    auch  benützt  letzterer  nur  unbekannte  Quellen,    resp.  statt   deren  vage  Schät- 
zungen.  Ich  kann  daher  nicht  zugeben,  dass  durch  Randow's  Ausf&hrnngen  irgend  welche 

>«)  Die  Getreidepreise  im  prenss.  Staate  von  1766—1788.  C  o  n  r  a  d's  Jahrb.  XV,  818~S22. 

*^  üeber  „die  Getreidepreise  in  den  Jahren  1881—1865%  und  über  „Die  monatlichen  Schwan- 
kungen der  Getreidepreise"  verbreitet  sich  B.  F  ö  1  d  e  s  in  der  Stat.  Monatschr.  1887,  897  if.  u.  500  ff. 

iw)  C o nra d's  Jahrb.  XIV,  1—36.  —  "»)  S ch m o  11  e r's  Jahrb.  1886,  769—801.  —  ^^i  VgL 
dazu  meine  Ausführungen  über  „Das  JBinkommen  der  proteitantischen  Pfärrstellen  in  Oesterre'oh." 
Stat.  Monatschr.  1886,  415  ff. 

1»)  S  c  h  m  0  U  e  r's  Jahrb.  1687,  695-686. 
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als  eine  ganze  Reihe  statistischer  C!ompeDdieD ,  welche  sich  oft  nnr  durch  eise  Terachiedene 
Definition  der  Statistik  Ton  einander  nnterscheiden.  Ebenso  ungleich  aber  wie  die  Greachichte 
der  Theorie  ist  auch  die  Geschichte  der  statistischen  Praxis  behandelt,  welche  ttberhaapt 
gegenüber  der  Literaturgeschichte  sehr  stiefmütterlich  berücksichtigt  ist.  Weder  die  Anfänge 
der  administrativen  Statistik  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Wirthschaftspolitik  und  für  die 
Leistungen  der  wiFsenschaftlichen  Statistik,  noch  auch  die  grossartige  Entwickelunr  der 
statistischen  Praxis  und  die  Ausbildung  der  Disciplin  durch  die  amtliche  Statistik  kommen 
bei  dieser  Darstellung  zur  Geltung.  Aber  es  wäre  trotzdem  ungerecht,  nicht  doch  anzn- 
erkennen,  dass  Gabaglio's  Geschichte  der  Statistik  ausserordentlich  reichhaltig  ist  und  im 
Einzelnen  auch  von  der  Selbständigkeit  und  dem  verständigen  Urtheil  des  Verfassen 
Zeugnis s  ablegt. 

Auch  gegen  den  zweiten  Theil  des  Werkes  {parte  filosofiea  e  tecntca)  werden  sich, 
auch  in  der  2.  Auflage,  noch  immer  sehr  erhebliche  Bedenken  geltend  machen  lassen.  Der 
Schwerpunkt  dieses  ganzen  Theiles  liegt,  auch  ganz  äusserlich  genommen,  auf  dem  5.  Haupt- 
«tücke  von  der  statistischen  Methode,  welche  fast  den  ganzen  Band  füllt.  Dabei  ist  in  sehr 
unzulänglicher  Weise  von  den  Erhebungs-  und  Aufbereitungsmethoden ,  in  überaus  breiter 
und  oft  weit  fiber  die  Ziele  der  Statistik  hinausgehender  Weise  von  den  Berechnungsmethoden 
die  Rede,  so  dass  dieser  Theil  viel  mehr  für  den  Blathematiker  als  für  den  Statistiker 
geschrieben  scheint.  Denn  wenn  auch  der  Wichtigkeit  des  Calcüls  in  der  Statistik  noch  so 
sehr  Rechnung  zu  tragen  ist,  so  wird  die  Hauptaufgabe  doch  immer  in  der  Ausbildung  des 
methodischen  Verfahrens  der  Aufnahme  und  der  sachgemässen  Grappenbildnng  des  Materiahi 
zu  sehen  sein.  Dennoch  wollen  wir  auch  dieses  Bedenken  nicht  weiter  verfolgen,  sondern 
unumwunden  anerkennen,  dass  der  Verfasser  mit  der  Darstellung  und  Prüfung  der  ver- 
schiedenen Methoden  zur  Bestimmung  der  Fehlergrenzen,  der  Mittelwerthe  und  Wahrschein- 
lichkeit«rechnongen  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Statistik  eine  recht  verdienstliche  Orten* 
tierung  geboten  hat.  Ebenso  sind  die  27  graphischen  Beilagen  dankbar  zn  verzeichnen,  in 
welchen  dfr  Verfasser  gut  gewählte  Beispiele  der  verschiedenen  Arten  statistischer  Dia- 
gramme und  Kartogramme  bietet.  Jedenfalls  dfirfen  wir  das  Werk  in  seiner  neuen  Gestalt 
als  einen  verdienstlichen  Beitrag  zur  statistischen  Literatur  und  besonders  als  eine  instructive 
Darstellung  der  Aufgaben  der  Statistik  und  der  zu  ihrer  Lösung  versuchten  Mittel  bezeichnen. 

J. 


4.  Verzeichniss  der  Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission 
im  Laufe  des  Jahres  1888  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A)  Allgemeines.  ^ 

Archiv  für  sociale  Gesetzgebung  und  Statistik.  Herausgeg.  von  Braun.  Tübingen  1888,  L 

Czuber,  Zum  Gesetz  der  grossen  Zahlen.  Prag  188)). 

I^bumitr  de  Flaix.  huHtHtion$  finaneihre*.  Fori*  1889,  I, 

Herrl,  Stabilität  der  Gesoblechtsverhältnisse  bei  Mehrlingsgeburten.  Freiburg  1884. 

Jahrbuch  für  Gesetzgebung.  Herauegeg.  von  Schmoller.  Leipzig  1888,  XIL 

Jahrbücher  für  Nationalökonomie.  Herausgeg.  von  Conrad.  Jena  1888,  51. 

Elnge,  Die  Viehzählungumethodeii.  Jena  I87i. 

Mittheiinngen  der  Ge«<ell8chaft  österreichischer  Volkswirtbe.  Wien  1889,  I. 

Wasserrab,  Preise  und  Krisen.  Stuttgart  1889. 

B)  Oesterreich-Ungarn. 

Compaas,  Heraussefr.  von  Heller.  1889.  Wien  1889. 

Hirsch,  Ueberseelsche  Colonisation  durch  Oesterreich-Üngam.  Wien  1888. 

C)  Oesterreich. 

Handbuch,  Statistisches  (von)  Aussig.  V.  Stadtratb.  Aussig  1888. 

Jahrbuch,  Statistisches  (von)  Olmütz.  I.  Olmütz  1888. 

(Statistik  der  böhmischen  Sparcassen.  Heraosgeg.  von  Schreyer.  1837.  Prag  1888)  (böhmisch). 

D)  Ungarn. 
Jekelfalossy,  Ortslexikon  der  Länder  der  ungarlsohen  Krone.  Pest  1888. 

E)  Andere  Staaten. 

Beitr&ge  ».  Beurtheilung  d.  Sohutzpockenimpfung.  Herausgeg.  v.  Gesundheitsamt  Berltn.1888. 

Berichte  der  Handelskammern  Liegnitz,.(-)Örlitz,  Obenhnnken,  Oppeln,  Schweidnitz  für  1887. 

Dati  statütid,  1887.  Mufääfio  di  MUano,  JßUmo  1888, 

BettAa  gtografiea  y  utadi^ica  de  Apoila.  JstUuto  geogrdfieo,  Madrid  1888, 

BuUeÜn  du  commerce  de  la  Orhoe,  Mimiethre  dea  ßnstncee,  Jlkhu»  1888. 

(Bericht  des  statistischen  Bureaus  des  Gouvernements  Kasan  über  die  landwirthsohaftUehen  ZU' 

stände  im  Jahr  1887.  Kasan  1888.) 
/.  Otneo  de  Samta  Fi  1887,  Bwmoe-Jire»  1888,  I—VUI, 
B^publique,  La,  du  Paraguay,  IHreeUon  de  la  etatietique,  Jeuneion  1888, 
Pttblicaüone  of  ihe  am/ericam  etaHetieal  aesociation.  N.  8,  1,  fioeton  1B88, 
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DJ  Andere   Staaten. 

Angfühmnics-BeBtimmnngen  zn  dem  Gesetz  betreffend  die  Statistik  des  Waarenverkehrs.  Beichsamt 

des  Innern,  2.  Auflage.  Berlin  1889. 
Berichte  der  Handelskammer  för  Danzigpro  1886,  dann  für  Hir«ohberg  n.  Schönan  per  1887. 
Jahresbericht  über  die  Verändernnjcen  im  Stande  der  Bevölkemng  des  Jahres  1887  in  Altena.  Daa 

Statistische  Bnrean.  Altena  1888. 
Landwirtbschaft»  Die,   in  Sachsen.   Im  Auftrag   des  Landes  Coltnrratha  bearbeitet  von  Langsdorff. 

Dresden  1889. 
Kncke,  Verkehr  und  Verbrauch  von  Getreide  in  Berlin.  Dresden  1889. 
Lai^  Hittory  of  British  Commerce.  1768—1878.  2.  editian.  London  1880. 
/.  Seport  of  the  eommiiUe  on  beneficent  inttituiion».  /.  Medieal  Ckaritiet.  London  1S67. 
Mamon  Ftmandu,  La  France  aUwAlt,  Pari*  1888. 
TUeea.  Levde  de  miUee  de  1879—1886.  BruxeUee  lSS0—J8Se. 

Basels  Staatseinnahmen  1878—87  von  Bücher.  Herausgegeb.  v.  Fin.-Dpt.  Basel  1888. 
Besnltate,  Vorläuflee,  der  eidg.  Volkszählung  1S88.  Eidg.  Stat.  Bureau.  Bern  1889. 
Laieori  delle  autoriia  qiudisiarie  1880—1886.  IHrtwme  d.  sUU.  Roma  1888, 
Boletim  eeiaüstieo,  Ooneelho  daa  al/andepae.  lAeboa  1888.  (Handelsmonatsausweise.) 
(Materialien  für  die  Abschätzung  des   Bodenertrages  im  Kazaoer  Oubemium.  Statist.  Bureau  des 

Gouvernements.  Kazau  1888,  VI.)  Russisch. 
(Voischriften  för  die  serbische  Handelsstatistik.  Serbisches  Circulare  des  serbischen  Finanzministers. 

Belgrad  1888 ) 
Ley  y  deereto  organUando  la  direeeion  de  estadietica.  La  Plata.  1888. 
Mieeaife  of  the  preeident  on  opening  the  eeerion  of  Con^reu  1888.  Bueno»  Aires, 
Begulamento  de  registro  eivü  dos  nascimentos  ....  Bio  de  Janeiro  1876. 
B^port   to    ihe   legiskOure   of  Massaekusetts  relaüng  to  the  Begistry  and  Betoum  of  births,   marriages  and   deatke 

in  the  eomntenweaUh  for  1886.  With  remarks  by  Samuel   IV.  AhoU.  Boston  1887, 
Table  showing  the  number  of  passengers  landed  at  New  York  1888.  New  York  1889. 

II.  Andere  Fächer. 

Bartsch,  Meidling.  Meldung  1877. 

Benussi,  San  Stefano  al  Qui^o.  Trieste  1888. 

BoUetÜno  amministrativo  di  Roma.  Borna  1883—1887. 

Oatalogue  of  the  library  of  the  StaHsHeal  Society.  Ijondon  1884. 

Oeraiolij  Progetto  di  ospedale  pei  eroniei.  Roma  1887. 

Czoernig  Frh.  v.,  Bioeraphische  Notizen.  Wien  1879— hs. 

Formulare  für  die  FeststellUDg  . . .  des  Civilstande^.  (Nach  d.  Reglement  v.  1881.)  Bern.  s.  a.) 

(Gesotz  über  die  geschlossenen  Hofgäter  Im  Grossher zogthum  Baden  vom  83.  Mal  1888  sammt 
Materialien.) 

Gesetzblatt  der  Stadt  Bremen.  1888.  Bremen  1889. 

Qeibhi,  Ueoonomia  politiea  negli  serittori  italiani  del  seeolo  XVI— XVII.   MÜano  1889. 

Handbuch  der  Ctesetze  fflr  das  Volkeschulwesea  in  Schlesien.  Wien.  Schulbücherverl.  1888. 

Handbach  für  den  schweizerischen  Civllstandsbeamten.  Herausgeg.  vom  Departement  des  lunem. 
Bern  1881. 

Herosteiu  in  Niederösterreioh.  Mit  Unterstützung  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  des  durchlauchtigsten 
Herrn  Erzherzogs  Leopold  herausgegeben  von  Becker.  Band  l  u.  2.  Wien  1886—1889.  Dazu : 
Hypsometrische  Karte,  Geologische  Karte,  Geologische  Profile,  Forst  karte.  Culturkarte,  Indu- 
striekarte mit  Zeichenerklärung. 

Historia,  Kurtze  Vnd  wahrhafftige,  von  einer  Junckfrawn,  welche  mit  bösen  Geistern  besessen  und 
in  der  Sehlosscapeln  zu  otamberg  dar  von  erlödiget  worden.  München.  (Facsimile.) 

Detailkarte  zu  Herontein. 

Heiser,  GeneralzoU-Tarir.  8.  Aufl.  Wien  1889. 
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Die  Staatsprüfungen  an  der  k.  k.  technischen  Hochschale 

in  Wien, 

in  den  Jahren  1879  bis  1887. 

Von    Professor   Dr.   Hermann   Blodig. 

L  OescMchtHcher  Btckblick. 

Ochon  in  dem  ursprünglichen  Organisationsplane  des  k.  k. 
polytechnischen  Institutes  in  Wien^)  wurden  für  die  einzelnen  Haupt- 
richtuogen  des  technischen  Berufes  (nämlich  Chemie,  Mechanik,  praktische  Geometrie 
VDd  das  Baufach)  hesondere  Lehrpläne  aufgestellt^),  zu  deren  Einhaltung  aber 
die  Zuhörer  nicht  gezwungen  waren,  da  bei  der  „akademischen  Einrichtung ** , 
▼eiche  an  dem  Institute  stattfand,  jeder  nur  jene  Fächer,  die  für  seinen  Lehrcurs 
nSthig  oder  nützlich  sind ,  daher  auch  einzelne  Fächer,  nach  Belieben  frequen- 
tieren konnte.  >) 

Im  Grundsatze  war  hiermit  das  Princip,  wenn  auch  nicht  der  Fach- 
schulen, so  doch  der  einzelnen  Fachrichtungen  anerkannt.  Die  weitere 
Fortbildung  desselben  unterblieb  jedoch  zunächst,  und  zwar  aus  mehreren  Gründen. 

Der  umfang  der  einzelnen  Zweige  des  technischen  Wissens,  soweit  dieses 
die  Schule  beibringen  kann ,  war  zur  Zeit  der  Gründung  des  polytechnischen 
lostitutes  zu  gering,  und  aus  diesem  Grunde  nicht  minder  auch  bei  den  damaligen 
wirthschaftlichen  Verhältnissen  die  Scheidung  der  technischen  Bernfsrichtungen 
nicht  ausgesprochen  genug,  um  einen  kräftigen  Impuls  in  der  angedeuteten 
Sichtung  zu  geben. 


^)  Verfassung  des  k.  k.  polytechnischen  Institutes  in  Wien  vom  Jahre  1816. 
Wien  bei  Gerold  1818.  Hiernach  bestand  das  polytechnische  Institnt  als  Lehranstalt  ans 
drei  Abtheilnogen ,  und  zwar  ans  der  Realschule  oder  den  Vorbereitnngsclassen ,  ans  der 
commerciellen  nnd  technischen  Abtheilnng.  Die  Realschule  wnrde  ans  Veranlassung  der 
Neaorganisierung  des  Realschulwesens  nnd  der  Brrichtnng  einer  zweiten  Realschule  in  Wien 
(kaiserliche  Verordnung  vom  2.  März  1851,  R.  G.  Bl.  Z.  70)  von  dem  polytechnischen 
Institute  getrennt  nnd  die  commercielle  Abtheilnng  im  Jahre  18ö6  anfgohobeo.  Beide  kommen 
daher  hier  nicht  weiter  in  Betracht,  ebensowenig  der  nach  der  Verlegung  der  Realschule 
bestandene  Vorberoitnngsjahrgang,  als  die  zwar  in  den  Ränmen  des  polytechnischen  Institutes 
untergebrachte  Geworbszeichenschule ,  die  jedoch  mit  demselben  nur  in  einer  äusseren 
Verbindung  war. 

')  Veri'assnng  des  k.  k.  polytechnischen  Institutes  B.  —  ')  Ebenda,  C,  1,  Z.  2. 
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Einielnzengnisse  nur  in  Bezug  auf  nicht  obligate  Lehrfächer  aasgefltellt  wurden. ^^) 
Das  Princip  dieser  Coliectivzeagnisse  wurde  jedoch  alsbald  durchbrochen  und  auch 
f&r  die  lebrplanmässigen  (obligaten)  6egenstän<le  die  Ausfertigung  von  Einzeln- 
teognissen  zngelassen.  So  war  es  möglich,  dass  der  Angehörige  einer  Fachschule 
diese  absolviert  haben  konnte  und  in  dieser  Fortgangszeugnisse  nur  aus  denjenigen 
Gegenständen  erwarb,  deren  Auswahl  ihm  allein  überlassen  blieb. 

Der  Entwurf  des  Professorencollegiums  hatte  noch  ein  zweites  System 
der  Prüfungen  unter  dem  Namen  der  Staatsprüfungen  angenommen. ^2)  Sie 
waren  in  ihrer  Form  den  rechts-  und  staatswissenschaftiichen  Staatsprüfungen 
nachgebildet ,  sollten  aber  in  ihrer  Bedeutung  ein  Analogen  der  üniversitäts- 
rigorosen  sein  und  daher  durch  ein  ausgefertigtes  Diplom  bescheinigt  werden. 
In  einigen  Bestimmungen  des  Entwurfes  ^')  war  angedeutet,  wie  das  Institut  der 
Staatsprüfungen  lebenskräftig  werden  könne,  insbesondere  sollte  ein  solches  Diplom 
bei  Habilitationen  die  Stelle  des  Doctordiplomes  vertreten.  Das  Statut  vom  Jahre 
1865  hat  im  Wesentlichen  diese  Bestimmungen  des  Entwurfes  adoptiert  nnd 
die  Analogie  mit  den  Universitätsrigorosen  durch  die  Bezeichnung  „strenge 
Prüfungen  zur  Erlangung  eines  Diplomes"  wenigstens  äusserlich  gehoben. ^^)  Von 
den  seitens  des  Professorencollegiums  vorgeschlagenen  Berechtigungen  hat  das 
Statut,  mit  einziger  Ausnahme  der  Bedeutung  des  Diplomes  bei  Habilitationen  ^^), 
keine  Erwähnung  gemacht,  nicht  als  ob  sie  unberechtigt  gewesen  wären,  sondern 
weil  deren  Durchführung  Erhebungen  oder  Vorbereitungen  nöthig  erscheinen 
Hess,  welche  in  der  alleinigen  Ingerenz  der  Unterrichts  Verwaltung  nicht  ent- 
sehieden  werden  konnten.  ^^) 

Nach  der  Kundmachung  des  Staatsgrundgesetzes  vom  21.  December  1867 
(R.  6.  Bl.  Z.  142)  über  die  allgemeinen  Rechte  der  Staatsbürger ,  insbesondere 
des  Art.  17  über  die  Freiheit  der  Wissenschaft  nnd  ihrer  Lehre, 
erschien  eine  Eeihe  von  Bestimmungen  des  Organisationsstatutes  vom  17.  Ootober 
1865  nicht  mehr  haltbar,  wie  insbesondere  die  Beurtheilnng ,  ob  der  Zuhörer  in 
den  nächst  höheren  Jahrgang  übertreten  kann  und  das  unbedingte  Gebot  der 
Absolvierung  der  allgemeinen  Abtheilung  vor    dem  Eintritte    in    eine  Fachschule. 

Man  mag  über  den  Einfluss  solcher  Frincipien ,  wenn  sie  rücksichtslos 
in  die  Praxis  umgesetzt  werden,  sehr  getbeiiter  Meinung  sein.  Zugestanden  wird 
jedoch  unbedingt  werden  müssen,  dass  das  Professoren collegium  vor  der  Noth- 
wendigkeit  stand,  die  Beseitigung  gewisser  Bestimmungen  des 
Statutes  vom  17.  Ootober  1865  zu  beantragen,  welche  mit  der 
modernen  Anschauung  vom  Wesen  der  Hochschule  nicht  mehr 
"Vereinbar  erschienen,  oder  aber  dem  polytechnischen  Institute 
den  Charakter    als    Hochschule    abgesprochen    zu    sehen. 

In  diesem  Sinne  wurde  auf  Grund  längerer  Berathungen  im  Schuljahre 
1869  eine  Reihe  von  Anträgen  gestellt,  welche  im  Juni  desselben  Jahres  an* das 
lK>he  Ministerium  gelangten.  Im  Wesentlichen  sollte  an  dem  polytechnischen 
Institute  wieder  die  Lernfreiheit  herrschen ,  wornach  es  jedem  Hörer  freistehen 
▼ttrde,  die  Collegien  zu  wählen,  welche  er  in  jedem  Jahre  besuchen  will. 
Absolutorien  sollten  übrigens  nur  denjenigen  ordentlichen  Hörern  gegeben 
werden,  welche  an  einer  Fachschule  in  der  gesetzlichen  Studienzeit  sämmtliche  in 
<ien  Lehrplänen  derselben  aufgenommenen  Gegenstände  gehört  haben. 

Die  Beseitigung  der  Collect ivzeugnisse  und  der  Beurtheilnng,  ob  der 
Hörer  geeignet  sei,    in    den    nächst    höheren  Jahrgang    überzutreten,    sowie    die 


»•)  §.  25.  -  ")  §§.  40  ff.  -  '')  §§.  55,  56  and  57.  -  '*)  §§.  28  ff.  -  '')  §.  61. 
^^)  So    die    Eignung    zum    Eiutriue    in    gewisse   Zweige    des    Staatsdienstes,    zur 
Eriangnng  der  Aatorisation  als  Clvilingenienr  n.  s.  w. 
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Bedeatung  der  bisherigen  allgemeinen  Abtheiiung  muBste  coneeqnenter  Weise 
aufhören.  Dagegen  wurde  unter  dem  letzteren  Namen  neben  den  vier  Fachschulen 
eine  fünfte  Abtheilung  in  Antrag  gebracht,  welche  insbesondere  im  Interesse  der 
Lehramtscandidaten  die  mathematisch-naturwissenschaftlichen,  die  allgemein  bildenden 
und  diejenigen  Gegenstände  umfassen  sollte ,  welche  in  keine  Fachschule  ein- 
gereiht sind. 

Diese  Anträge  wurden  zunächst  für  das  Schuljahr  1870,71  provisorisch 
in  Kraft  gesetzt  ^^),  vorbehaltlich  der  verfassungsmässigen  Zustimmung  der  diesfalls 
berufenen   Vertretung. 

Die  Verhältnisse  waren  jedoch  nicht  so  einfach  und  nicht  darnach  an- 
gethan,  rasch  zum  Ziele  zu  führen.  Das  polytechnische  Institut  in  Wien  war 
schon  im  Sinne  seiner  Errichtung,  nach  dem  Gange  seiner  Ausbildung  und  dem 
Zuströmen  der  Wissbegierigen  aus  allen  Theilen  der  Monarchie  eine  Reichs- 
und  nicht  eine  Landesanstalt.  Zwar  gehört  nach  dem  Staatsgrundgesetze 
vom  21.  December  1867  (R.  G.  Bl.  Z.  141)  nicht  einmal  die  Feststellung  der 
Grundsätze  des  Unterrichtswesens,  viel  weniger  die  ganze  Gesetzgebung  bezüglich 
der  technischen  Lehranstalten  zum  Wirkungskreise  des  Reichsrathes,  dem  doch  in 
Ansehung  der  ans  Staatsmitteln  dotiertien  technischen  Lehranstalten  schon  damals 
das  Geldbewilligungsrecht  zustand.  Allein  die  Natur  der  Dinge  ist  stärker,  als 
die  bestgemeinten  Gesetze.  Eine  Hochschule  kann,  nach  der  modernen  Auffassung 
des  Staates,  ihrem  Wesen  nach  nur  Sache  der  Reichsgesetzgebnng  sein.  Die  an 
untergeordnete  Legislationen  verwiesenen  Hochschulen  werden  stets  der  Gefahr 
ausgesetzt  sein ,  provinziellen  oder  einseitig  nationalen  Zwecken  dienstbar  und 
somit  ihrer  Aufgabe  entfremdet  zu  werden. 

Vor  diesem  Schicksale  wurde  das  polytechnische  Institut  bewahrt.  Im 
Sinne  des  §.  12  des  obgenannten  Grundgesetzes  kann  bekanntlich  ein  Landtag 
beschliessen ,  dass  ein  oder  der  andere  ihm  überlassene  Gegenstand  der  Gesetz- 
gebung im  Reichsrathe  behandelt  und  erledigt  werde,  für  welchen  Fall  ein  solcher 
Gegenstand  in  den  Wirkungskreis  des  Reichsrathes  übergeht.  Von  diesem  Ab- 
lehnungsr echte  hat  der  niederösterreichiscbe  Landtag,  in  voller  Erwägung  der 
Sachlage,  in  seiner  Sitzung  am  1.  September  1870  rücksichtlich  der  Reform  des 
polytechnischen  Institutes  Gehrauch  machend,  beschlossen,  dass  dieselbe,  „soweit 
sie  Gegenstand  der  Gesetzgebung  ist,  im  Reichsrathe  behandelt 
und  erledigt,  und  dass  der  k.  k.  Regierung  anheimgegeben 
werde,  hierzu  die  Initiative  zu  ergreifen". 

So  erhielten,  wie  bemerkt,  die  Grondzüge  der  Organisation  des  k.  k.  poly- 
technischen Institutes  mittelst  A.  H.  Entschliessung  vom  1.  October  1870  provisorische 
Gesetzeskraft.  Während  nun  das  Professorencollegium  im  Geiste  dieser  Principien  bei 
allen  vorkommenden  Fragen  zu  entscheiden  bedacht  war,  bereitete  das  Unterrichts-  * 
ministerium  die  entsprechende  Vorlage  vor,  welche  jedoch  erst  nach  längerer  Verhand- 
lung im  Reichsrathe  durch  die  kaiserliche  Sanction  vom  10.  April  1872  (R.  G.  BI.  Z.  54) 
zum  Gesetze  wurde.  Dieses  Gesetz  enthielt  nur  dieGrundzügederOrganisation 
des  polytechnischen  Institutes  in  Wien,  das  von  da  an  als  k.  k. 
technische  Hochschule  benannt  wurde. ^®)  Auf  diese  Grundzüge  hin  wurde 
der  Unterrichtsminister  beauftragt,  das  organische  Statut  für  diese  Hochschule  zu 
erlassen  ^^),  welches  auch  in  der  Hauptsache  nach  den  Anträgen  des  Professoren- 
coUegiums  verfasst  ist  und  mit  dem  Ministerialerlasse  vom  10.  Februar  1885, 
Z.  6348,  kundgemacht  wurde.  Das  organische  Statut  hat  übrigens  in  Sachen  des 
Prüfungs Wesens  kaum  eine  bedeutende  Neuerung  eingeführt.-") 

^')  A.  H.  Entflchlieasnng  vom  4.  October   1870. 
»^)  Art.   1  des  Gesetzes  vom   10.  April   1872  a.  a.  0. 
»'•)  Art.  2  ebenda. 

^^)  Als  eine  solche  masä  allerdings  die  Theilnng  der  strengen  Prüfung  für  Chemiker 
in    zwei  AbtheiluDgen    und    die  Anordnung    bezeichnet    werden,    dass    vorzügliche  Einzeln- 
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Im  §.  4  desselben  wurde  ausdrücklich  ausgesprochen,  dass  der  Einrichtung 
der  technischen  Hochschule  das  Princip  der  Lehr-  und  Lernfreiheit  zu  Grunde 
liege.     Es  kann  nicht  befremden,    da^s  das  Princip  der  letzteren,  auch  anderwärts 
«ehr  missverstanden,  in  der  ihm  hier  zu  Theil  gewordenen  Anwendung  von  nach- 
tbeiligen  Folgen  war.  Die  Motive,   einen  regelmässigen  Studiengang  zu  gehen,  wie 
ne  der  Staat    durch    seine  Gesetzgebung    den  Angehörigen    der  Rechts-    und    der 
medidnischen  Facultät    gibt,    sind    bei    Technikern    in    einem    nur   unbedeutenden 
Umfange  vorhanden,  und  konnten  durch  die  Aussicht,  ein  Absolutorium  zu  erhalten, 
nicht  gegeben  sein,  da  die  künftige  Anstellung,  in  der   weitaus  grösseren  Mehrzahl 
aller  Fälle,    von    der  Entscheidung    der    Privaten    abhängig,    dem  Ermessen  der 
letzteren  anheimgegeben  ist.     Nur  zu  leicht  konnte  es  geschehen,    dass 
der  absolvierte  Techniker  eine  Reihe  von  Fortgangs-Zeugn  i  ssen 
überaus  einzelnen  Lehrgegenständen    abgelegte  Prüfungen  vor- 
zeigte, ohne  dass  in  denselben  die  Gegenstände,    auf  welche    das 
Schwergewicht  zulegenwar,  genügend  vertreten  gewesen  w  ären. 
Je  hantiger  es  so  gelingen  konnte,  mit  derlei  im  Grunde  doch  unzureichenden  Aus- 
weisen in  den  praktisch  technischen  Dienst  einzutreten,  desto  nachtheiliger  musste  eine 
8olche  Erfahrung  auf  die  Studien    selbst  wieder  zurückwirken. 

Diese  Uebelstände  veranlassten  die  Unterrichts  Verwaltung,  auf  eine  besondere 
Anregung  der  deutschen  tech  nischen  H  ochsch  nie  in  Prag,  von  den 
Diplomsprüfungen,  die  ein  Analogon  der  Universitäts-Rigorosen  verbleiben  sollten, 
mehr  absehend,  technische  Staatsprüfungen  nach  dem  Muster  der  für  die  Candidaten 
der  Rechts-  und  Staatswissenschaften  bestehenden  einzuführen.  Nach  Anhörung 
der  Professoren- CoUegien  der  technischen  Hochschulen  über  eine  Reihe  von  prin- 
cipiellen  Gesichtspunkten  berief  das  Ministerium  eine  Enquete  aus  von  den  Professoren- 
Collegien  gewählten  Mitgliedern ,  welche  den  Entwurf  einer  Verordnung, 
betreffend  dasPrüfnngs-  und  Zeugn  isswesen  an  den  technischen 
Hochschulen,  berieth,  der  im  Wesentlichen  mit  hohem  Ministerial- Erlasse  vom 
11.  Juli  1878  (R.  G.  B.  Z.  94)  in  Wirksamkeit  trat.  Das  hiermit  inaugurierte  Staats- 
prüfoDgswesen  war  für  die  technischen  Hochschulen  ganz  neu.  Die  Fortgangsprüfungen 
Würden  hierbei  nicht  nur  aufrecht  erhalten ,  sondern  bekamen  eine  Bedeutung, 
welche  ihnen  bisher  nicht  innewohnte. 

II.  Einrichtung  der  Staatsprüfungen  an  den  technischen  Hochschulen. 

In  Beachtung  der  Eigenthümlichkeiten  der  technischen  Berufe  wurden 
zunächst  vier  Gruppen  von  Prüfungen  angeordnet,  entsprechend  den  Fachrichtungen 
der  technischen  Hochschule,  nämlich  für  das  Ingenieur-,  das  Hochbau-,  das 
Maschinenbau-  und  das  chemisch-technische  Fach.  In  jeder  Gruppe 
finden  zwei  Prüfungen  statt,  deren  erste  oder  allgemeine  die  vorbereitenden 
Disciplinen  und  deren  zweite,  die  Fachprüfnng,  die  speciell  dem  betreffenden 
technischen  Berufe  angehörenden  Fächer  umfasst  (§.  1.  der  Bestimmungen  über 
das  Prüfungs-  und  Zeugnisswesen  an  den  technischen  Hochschulen,  R.  G.  Bl.  Z.  94). 
Hierdurch  war  auch  die  Bestellung  der  verschiedenen  Prüfungs-Commissionen 
geboten  (§§.   7  und  17). 

Die  erste  (allgemeine)  Staatsprüfung  ist  zu  Ende  des  vierten 
oder  im  Verlaufe  des  fünften  Semesters  abzulegen,  und  gelten  als  ordentlicher 
Termin  die  letzten  Wochen  des  Sommersemesters  und  die  ersten  Wochen  des 
Wintersemesters,  und  als  ausserordentlicher  Termin  die  letzte  Woche    eben  dieses 

zeaf^iisse    ans  den  Gegenständen  der  ersten  Abtheilnng  der  strengen  Pr&fnngen  aller  Fach 
schulen,  die  Dispens  von  der  Ahlegang  dieser  ersten  Ahtheilang  der  Diplomsprüfang  begründen 
(§§.  35  ond  37  des  Statutes). 
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üntanchiede  die  Zahl  der  wiederholten  Priifangen  anf  and  geben  so  das  Materiale 
zur  Benrtheiinng,  inwiefeme,  von  ihnen  absehend,  bei  Aafstellung  der  Zahlen- 
▼erhältnisse zwiachen  Hörern nnd  Geprüften  wesentliche Irrthümer  y  orkommen  können. 
Weit  einfacher  gestalten  sich  die  Naebwei sangen  in  Betreff  der 
zweiten  Staatsprüfangen  (Tabellen  V — VIII),  da  verschieden  von  den  An- 
ordnungen rficksiehtlich  der  ersten  Staatdprüfangen  die  Zeagnisse  über  Einzeln- 
prttfongen  eine  anmittelbare  Greltang  nicht  haben. 


IV.  Verh&ltiiiss  der  abgelegten  StaatsprUfnngen  zur  Zahl  der  dazu 

Berufenen. 

Die  wichtigste  Frage  in  Ansehang  der  Staatsprüfangen  ist  die,  wie 
viele  lar  Ablegang  derselben  Berafene  sich  dem  Prüfangsacte 
unteriogen  haben. 

Zu  diesem  Behafe  ist  zanäcbst  die  Zahl  der  in  den  in  Betracht  kommen- 
den Jahren  an  der  technischen  Hocbschnle  eingeschriebenen  Hörer  von  Bedentang. 

Die  Tabelle  IX  enthält  die  diesfalligen  Zahlen. 

Tab^U«  IX. 
U«b«rtioht    der    in    den    Jahren  1875/76—1886/87    an    der   k.  k.    technischen 

Hocbschnle  in  Wien  eingeschriebenen  Hörer. 


Jahf« 


Ordentliche  Hörer 


der  Fachsohnlen 


719 
652 
574 
581 
497 
499 
463 
439 
383 
351 
314 
299 


B 


M 


Zusammen 


der  allge- 
meinen Ab 
theilung 


116 

143 

176 

159 

161 

144 

137 

121 

96 

85 

71 

72 


168 
212 
249 
283 
308 
297 
312 
328 
316 
291 
275 
248 


93 
122 
144 
196 
245 
249 
288 
277 
226 
177 
138 
117 


1.096 

1.129 

1.143 

1.169 

1.211 

1.189 

1.200 

1.165 

1.021 

904 

798 

736 


Snmme 


8 


AnsBcr- 
ordent- 
liche 


Gesammt* 

snmme 

aller 


Hörer 


9 


10 


174 

260 

300 

267 

223 

152 

116 

74 

40 

31 

23 

13 


1.270 

136 

1.389 

119 

1.443 

105 

1.436 

94 

1.434 

85 

1.341 

77 

1.31Ö 

39 

1.239 

43 

1.061 

55 

935 

50 

821 

55 

749 

56 

1.406 

1.608 

1.548 

1.530 

1.519 

1.418 

1.355 

1.282 

1.116 

985 

876 

805 


1CT5/76  , 
1876  77  . 
1877/78 
187».  79  , 
187»  80  . 

188182 
1881^.83 
1883.84 

1884/86 

l^;86 

I  \^m  87 

!  ;0wiaM«ieai 5.7211 1.481  i3.2b7|2.272|    12.761     |    1.673      |    14.434    |      914      |    15.348 

Uietie  Tabelle  sieht  von  den  Gä.sten  ganz  ab.  Selbstredend  sind  die 
«^^««<^roril entlichen  Hörer  vom  Zutritte  zu  den  Staatsprüfungen  aasge- 
«K^k\)vk««^iK  Sie  betrugen  im  Laufe  der  in  der  Tabelle  IX  aufgeführten  Zeit  allerdings 
^A^Hl  ^^;^  i^v  gesammten  Hörerschaft.  Da  aber  auch  die  Hörer  der  allgemeinen 
4^||^^t\il^i  weittre  10* 9  ^/o  der  gesammten  Studentenschaft,  nach  dem  Gange  ihrer 
M^i^  *U  ilen  Staatsprüfungen  nicht  gelangen,  so  beziehen  sich  die  weiteren 
|i¥^Vl\>fU^^^  A^^f  etwas  mehr  denn  S3^/q  der  eingeschriebenen  Hörer,  d.  i.,  wie 
4\1^  VV^'^Wivt^vle  Tabelle  zeigt,   auf  12.761    in  der  aufgeführten  Zeit. 

l>a  aaoh  der  Absicht  der  gesetzlichen  Anordnung  die  erste  Staatsprüfang 
^^  4fM^  4.  Semester  (beziehungsweise  am  Ende  des  zweiten  Jahrganges),  die 
Itll^tH  ^W  <^  V*nA9  des  letzten  Studienjahres,  d.  i.  des  10.  Semesters  in  der 
i  liA  H  v^h4  de«  8.  Semesters  in  der  M  und  C  abgelegt  werden  soll,  so  werden 
^  IMM^  vvM  Bedeutung,  welche  besagen,  wie  viele  Hörer  in  jenem 
l^^l^^l^  il^v^'A  Studiums  waren,  in  welchem  sie  die  gesetzliche 
^^^^^^^l^f  «u  den  Staatsprüfungen  beruft. 

Vll  4W  )  enthält  die  Tafel  X  die  erforderlichen  Angaben. 
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das  Gedächtoiss  nicht  die  entBcheidende  Rolle  spielt  und  diese  vielmehr  der  an- 
zoeignenden  Eenntniss  von  Thatsachen  nnd  üebnngen  zufällt,  deren  die  genialste 
Begabung  nicht  entrathen  kann. 

Tabelle  XI. 


!l 


In  der  Periode 


haben  sich 

zur  ersten 

Staats- 

prüfnnfc 

gemeldet 

2 


wurden 
geprüft 


3 


hatten  kei- 
nen od.  nnr 
einen  Cal- 
cül  einen- 
I      holen 


sind 


einfach 


mit  Ans- 
Zeichnung 


für  befähigt  erklärt 


6 


wurden 
reprobiert 


t 

I. 

Ingenieurschule. 

1879 

108 

70 

50 

54 

9 

7 

1880 

176 

90 

65 

73 

12 

5 

1881 

161 

84 

58 

66 

15 

3 

1882 

136 

97 

64 

72 

18 

7 

1  1883  

104 

63 

49 

51 

11 

1 

1884 

82 

52 

41 

42 

7 

3 

1885 

71 

40 

31 

29 

7 

4 

1886 

66 

43 

33 

37 

6 

— 

1887 

Zusammen  .    . 

71 

60 

38 

52 

5 

3 

975            599            429 

476 

90      1 

33 

U.  Bauschule. 

1879 

27 

22 

13 

17 

5 

.^^^ 

1880 

43 

27 

12 

21 

5 

1 

1881 

39 

24 

10 

19 

3 

2 

1882 

30 

19 

8 

13 

3 

3 

1883 

37 

22 

10 

16 

3 

3 

1884 

26 

18 

10 

17 

— 

1 

1885 

19 

8 

2 

4 

2 

2 

1886 

12 

5 

4 

4 

1 

— 

1887 

Zusammen  .    . 

21 

9 

6 

6 

1 

2 

254 

154 

75 

117 

23 

14 

1879 

87 

61 

32 

40 

8 

13 

1880 

80 

43 

23 

36 

3 

4 

1881 

104 

55 

41 

48 

4 

3 

1882 

88 

65 

49 

55 

8 

2 

1883 

70 

47 

37 

39 

5 

3 

1884 

89 

64 

52 

51 

8 

5 

1885 

84 

52 

34 

44 

6 

2 

1886 

70 

53 

39 

46 

3 

4 

1887 

Zusammen  .    . 

70 

49 

30 

37 

6 

6 

742            489            337 

396 

51 

42 

IV.  Chemisch-technische  Schule. 

1879 

32 

29 

12 

18 

8 

3 

1880 

55 

54 

38 

37 

13 

4 

1881 

55 

55 

46 

37 

16 

2 

1882 

58 

57 

47 

49 

3 

5 

1883 

100 

64 

58 

54 

9 

1 

1884 

51 

34 

29 

26 

7 

1 

1885 

39    !          24 

20 

17 

3 

4 

1886 

29 

21 

16 

14 

4 

3 

1887 

Zusammen  .    . 
Summe  I—IV  .    . 

35 

31 

22 

22 

5 

4 

454 

369 

288     <        274 

;      68 

27 

2.425 

1.611 

1     1.129 

1.263 

232 
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Ans  dem  gleichen  Grande  eignet  sich  anch,  nebenbei  bemerkt,  die  die 
zweite  Staatsprüfung  betreifende  Anordnung  des  §.  28  der  Präfangs  Vorschrift, 
nach  welcher  zwar  der  praktische  Theil  der  Prüfnng  stet-j  in  vollem  Umfange 
abzulegen  ist,  jedoch  bei  dem  theoretischen  Theile  in  Folge  günstiger  Einzeln- 
zeugnisse ,  wenn  sie  gute  oder  höhere  Noten  enthalten ,  eine  Abkürzung  der 
Prüfung  eintreten  kann,  nicht  zur  Aufhebung. 

Die  Zahlen  der  Columne  3  in  Tabelle  XI  beantworten  endlich  die 
wichtige  oben  gestellte  Frage.  Sie  zeigen ,  dass  nach  der  Ordnung  der  Schulen 
in  den  Jahren  1878/79  bis  1886/87  erste  Staatsprüfungen  abgelegt  wurden :  599, 
154,  489  und  369,  zusammen  1.611.  Hält  man  nun  diesen  die  auf  die  obige 
Weise  erhobenen  Zahlen  der  in  denselben  Jahren  eingeschriebenen  zweitjährigen 
Hörer  748,  209,  664  und  478,  zusammen  2.099  entgegen,  so  zeigt  »sich,  dass 
die  Geprüften  betragen  in  der  1  80  Percente ,  in  der  B  73*7  Percente,  in  der 
M  73*6  Percente  in  der  C  77*2  Percente,  im  Ganzen  76*7  Percente  der  einge- 
schriebenen Zwöitjährigen. 

Hiernach  lässt  sich  die  Behauptung  aufstellen,  dass  von  je  Hundert 
in  den  Jahren  1878/79  bis  1886/87  an  der  Hochschule  einge- 
schriebenen, zur  Ablegung  der  ersten  Staatsprüfung  am  £nde 
ihres  zweiten  Studienjahres  berufenen  Hörern  sich  etwa  77  der 
genannten  Prüfung  unterzogen. 

Nichtso  günstig  stehen  dieZahlen  i  n  Betreff  der  z  weiten 
Staatsprüfung,  über  welche  die  Tabellen  V — VIII  die  nöthigen  Daten  enthalten. 

Die  gesetzlichen  Anordnungen  über  die  zweite  Staatsprüfung  gehen,  wie 
bereits  bemerkt,  von  der  Annahme  aus,  dass  diese  am  Ende  des  Fachstudiums, 
also  im  letzten  Studien-  oder  dem  Absolvierungsjahre  abgelegt  werde.  Zunächst 
sind  also  diejenigen  zur  zweiten  Staatsprüfung  berufen,  welche  in  der  I  und  B 
im  fünften,  in  der  M  und  C  im  vierten  Jahrgange  sieb  befinden.  Der  Julitermin 
musste  daher  auch  hier,  wie  bei  den  Nachweisungen  über  die  erste  Staatsprüfung, 
festgehalten  werden.  Diejenigen,  welche  diesen  Termin  nicht  einhalten,  können 
sachgemäss  in  zwei  Kategorien  geschieden  und  hiernach  zwei  weitere  Termine 
angenommen  werden.  Die  erste  Kategorie  bilden  diejenigen^  welche  nach  Ablauf 
der  Ferien  noch  in  dem  darauifolgenden  ersten  Vierteljahre,  also  noch  in  dem- 
selben Kalenderjahre,  in  welchem  sie  absolvierten,  zur  zweiten 
Staatsprüfung  hinzutreten,  und  die  zweite  Kategorie  dagegen  diejenigen^  bei  welchen 
dies  erst  später  der  Fall  ist.  Es  lässt  sich  annehmen,  dass  diese  noch  eines 
grösseren  Masses  der  nachfolgenden  Vorbereitung  oder  Ergänzung  ihrer  bisherigen 
Leistungen,  vielleicht  auch  noch  des  Besuches  von  Vorlesungen  oder  der  üebung 
in  den  Zeichensälen  und  Laboratorien  bedürfen.  Der  Termin  für  diese  wird  jedoch 
auch  mit  Juni  schliessen  müssen,  da  für  Juli  bereits  der  nachfolgende  Jahrgang 
zur  zweiten  Staatsprüfung  berufen  erscheint.  Hiermit  dürften  die  aufgestellten 
Termine  Jänner  bis  Juni,  Juli  und  October  bis  December  gerechtfertigt  sein. 

Späteren  Erhebungen  wird  es  anheimgegeben  werden  müssen,  sicher  zu 
stellen,  ob  die  Prüflinge  der  Periode  Juli  des  Absolvierungs-  bis  Juni  des 
darauf  folgenden  Kalenderjahres  in  der  Hauptsache  den  betreffenden  Absol' 
venten  angehören,  oder  ob  etwa  wegen  der  Zahl  der  PrüfungsgegenstSnde, 
oder  der  Tiefe ,  bis  zu  welcher  dieselben  von  den  Examinanden  erscböpft  sein 
müssen,  oder  aus  äusseren  Grründen  (wie  ungenügende  Subsistenz)  über  den  Juni 
des  dem  Absolvierungsjahre  nachfolgenden  Kalenderjahres  sich  die  Ablegung  der 
zweiten  Staatsprüfung  verzögert. 

Zur  zweiten  Staatsprüfung  sind,  wie  mehrmals  bemerkt,  die  Hörer  der  letzten 
Jahrgänge  ihrer  Studien  berufen,  somit  die  Hörer  der  I  und  B  am  Ende  des  fünften 
und  jene  der  M  und  C  am  Ende  des  vierten  Studienjahres,  und  es  wäre  eben  so  thun- 
lich^  wie  es  oben  geschah,  dieZahlen  der  Fünft-  beziehungsweise  der  Viertjährigen  mit 
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jenen  der  abgelegten  zweiten  Staatsprüfungen  zn  vergleichen.  -^)  Allein  da  zu  diesen 
nur  diejenigen  zugelassen  werden,  w e  1 0 h e  bereits  die  erste  Staatsprüfung 
bestanden  haben,  so  ist  es  richtiger,  die  Zahl  dieser,  weil  nur  sie  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes  berufen  sind,  mit  der  Zahl  der  abgelegten 
tweiten  Staatsprüfungen  zu  vergleichen. 

Mit  den  ersten  Staatsprüfungen  wurde  im  Schuljahre  1878/79  begonnen. 
Ohne  besondere  Bewilligung  konnten  daher  die  zweiten  Staatsprüfungen  erst  im 
Joli,  in  der  I  und  £  des  Jahres  1881/82  und  in  der  M  und  C  des  Jahres  1880/81, 
ihren  Anfang  nehmen.  Hiernach  sind  in  der  I  und  B  die  in  den  Perioden  1879 
bis  1884  abgelegten  ersten  mit  den  in  den  Jahren  1882  bis  1887  abgehaltenen 
zweiten  Staatsprüfungen  in  Vergleich  zu  ziehen ,  während  in  M  und  C  diesfalls 
die  Perioden.  1879  bis  1885,  beziehungsweise  1881  bis  1887  in  Betracht  kommen. 
Hiernach  ergibt  sich  folgende  Uebersicht: 

Tabelle  XII. 


In  der 


B 


nnterzogcn  sich  der 


ersten 


zweiten 


Staatsprüfung^ 


2 


Znsammen  . 


3 


Die  Zahl  der  Prü- 
fiiDKen  unter  3,  be- 
trügt von  jener 
Duter  2,  Percente 


219 
t)6 


181 
'^4 


640 


48 


50 


46-8 


54-8 
49-5 


£s  ist  daher  im  Ganzen  fast  die  halbe  Anzahl  der  Studieren- 
den, welche  sich  der  erstenStaatsprüfung  unterzogen,  zur  zweiten 
hinzugetreten. 

Am  wichtigsten  endlich  wird  die  Frage,  wie  viele  Hörer  der  Fachschulen, 
welche  in  den  Jahren  1878  bis  1883  in  der  I  und  B  im  ersten^  und  daher  1882 
bis  1887  im  letzten  Jahre  ihrer  Studien,  dagegen  in  der  M  und  C  in  den  Jahren 
1878  bis  1884  im  ersten,  und  in  den  Jahren  1881  bis  1887  im  letzten  Jahre 
ihrer  Studien  sich  befanden,  im  zweiten  Jahre  der  ersten  und  am  Ende 
ihrer  Studien  sich  der  zweiten  Staatsprüfung  unterzogen. 

Diese  Frage  wird  durch  die  Zusammenstellung  in  der  Tabelle  XIII 
beantwortet. 

Hiernach  haben  von  je  Hundert  eingeschriebenen  Hörern,  von 
den  seltenen  Todesfällen  abgesehen,  sei  es  wegen  Kränklichkeit  oder  Mangel  der 
Sabsistenz,  des  Fleisses  oder  der  Begabung,  Aenderung  des  Lebenszieles  u.  dg]., 
33  die  Schule  (früher  oder  später)  verlassen,  ohne  jenen  Nachweis  der  Be- 


*^  Die  entsprechenden  Zahlen  wären  für  die 

I  letztjährige  Hörer  464  Zweite  Staatsprüfungen  219 

B            p              „  88  „  „                 5G 

M            „              „  436  .  „  „               182 

C            ,              .  312  .  «               174 


Percentsatz:  47*4 
63-6 
41-7 
557 


Zusammen 


1.300 


631 


4Ö-5 
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nnd  Verwaltung ^  wie  dies  bei  den  Juristen,  Medicioern ,  Lehrern  u.  s.  w.  der 
Fall  ist.  Für  den  privaten  Unternehmer  ist  der  Zwang,  sich  nur 
mit  Hilfskräften  zu  umgeben,  welche  den  staatlich  geregelten 
Stndiengang  durchgemacht  haben,  ein  geringer.  Es  dürfte  genügen, 
diesfalls  z.  B.  auf  alle  privaten  Unternehmungen  hinzuweisen,  welche  wissen- 
ichaftlieh-chemisch  vorgebildete  Kräfte  suchen,  und  für  die  weniger  das  Ergebniss 
der  Studien,  als  vielmehr  der  ausgesprochenen  Probezeit  massgebend  ist.  Gleich- 
wohl kann  hieraus  kein  Grund  gegen  die  zweiten  Staatsprüfungen  oder  wohl  gar 
gegen  das  System  dieser  Prüfungen  überhaupt  geschöpft  werden.  Das  neuerdings 
in  Aafoahme  gekommene  System  der  Staatsbahnen  gibt  dem  Staate  die  Macht  in 
die  Hand,  wie  es  im  öffentlichen  Baudienste  schon  der  Fall  ist,  für  viele  Stellen, 
welche  das  Studium  der  Ingenieur-  und  der  Maschinenbauschule  voraussetzen,  die 
Bedingungen  zu  bestimmen,  unter  welchen  die  Bewerbung  um  dieselben  statthaft 
ist.  In  diesen  Zweigen  ist  dann  auch  die  Möglichkeit  des  Unterkommens  bei 
Privatauternehmungen  ohne  diese  Prüfungen  von  den  letzteren  nicht  absolut  ab- 
lenkend; Da  für  den  Tüchtigen  und  Fleissigen  die  regelmässige  Frist  für  die 
xweite  Staatsprüfung  zu  einer  Zeit  eintritt,  in  welcher  er  sich  zwischen  dem 
Staatsdienste  und  dem  Unterkommen  bei  einem  Privaten  entweder  noch  gar  nicht, 
oder  wenn  auch  für  den  letzteren  vorläufig  entschieden  hat,  so  wird  er  es  doch 
nicht  in  einer  solchen  Weise  thun  Wollen,  die  ihm  den  erstgenannten  Weg  für 
alle  Zukunft  versperrt,  wenn  er  auch  zunächst  den  zweiten  gewählt  hat.  Auf- 
gabe der  Gesetzgebung  und  Verwaltung  .dürfte  es  nun  sein,  das  Institut  der 
Staatsprüfungen  an  den  technischen  Hochschulen,  abgesehen  von  seiner  inneren  Be- 
dentnng,  schon  darum  zu  stärken,  weil  es  nach  heutigem  Begriffe  von  dem  Wesen 
der  Hochschule  unzertrenntlich  ist.  Der  Erfolg  dürfte  kaum  ausbleiben.  Wenn  die 
Staatsverwaltung  in  allen  Fällen,  wo  die  Anstellung  oder  die  Genehmigung  der- 
lelben  ihr  anheimgegeben  ist,  mit  Nachdruck  auf  der  Beibringung  der  Staats- 
prüfangs-Zeugnisse  besteht,  so  werden  diese  für  eine  so  grosse  Zahl  von  An- 
•tellangen  massgebend,  dass  rückwirkend  der  Studierende  zur  Ablegang  der  Prü- 
fungen veranlasst  wird.  Diese  Wirkung  ist  dann  eine  allgemeine  und  wird  der 
nnerschütterte  Bestand  der  Einrichtung  der  Staatsprüfungen  auch  im  Bereiche  der 
ehemisoh-technischen  Berufsrichtung  wirken,  wie  denn  schon  gegenwärtig  nach 
dem  Ausweise  der  Tabellen  XII — XV  die  genannte  Schule  durchgängig  in  zweiter, 
«nd  in  Ansehung  der  zweiten  Staatsprüfungen  (Tabelle  XV)  sogar  in  erster 
Beihe  steht. 


Der  Zweck  der  vorstehenden  ErÖrternogen  war,  zunächst  die  Ergebnisse 
einer  Neuerung  auf  dem  Gebiete  des  öffentlichen  Unterrichtes  nach  fast  zehn- 
jährigem Bestände  derselben  darzustellen.  Es  konnte  jedoch  nicht  geschehen,  ohne 
sogleich  die  Thatsache  z^  constatieren ,  dass  auch  nach  bestandener  Maturitäts- 
prüfung nicht  alle  Jünger  der  technischen  Wissenschaften  an  das  Ziel  gelangen. 
Vielmehr  ist  die  Zahl  derjenigen  leider  bedeutend,  welche  früher  oder  später 
ganz  abfallen,  oder  die  Schule,  der  sie  vielleicht  nur  formell  angehörten,  ver- 
lassen, ohne  sich  denjenigen  Prüfungen  unterzogen  zu  haben,  deren  Ablegung  als 
schliesslicher  Beweis  der  an  der  Schule  gewonnenen  Ausbildung  zu  gelten  hat. 
Ob  in  dieser  Richtung  die  Wiener  technische  Hochschule  glücklicher  oder  ungün- 
stiger gestellt  sei,  als  andere  Institute  und  Hochschulen  überhaupt,  lässt  sich 
heute  nicht  beantworten,  da  für  diese  die  entscheiii enden  Thatsachen  kaum  sicher- 
gestellt sein  dürften. 


Dr.  Hermsnu  Blodtg: 


Nachweisimg  fiber  die  bei  der  k.  k.  Gommissioa  för  die  erste 
techniscbe  Staatspräfong  In  Wien  geprüften  Candidaten. 

A.  Für  das  Ingenieurfach. 


Ol»  SUati^hiBCtB   mn  der  k.  k.  tsohnficliui  Hocluchnla  in  Wl«a  atc 


SuUrtUeh«  HoutHlwtft,  in». 


Dr.  HarmuiD  Bledtg: 


DIb  SUatsprtfnDgBD  4n  der  k.  k.  techniiokeii  Hoohichnl«  In  W1*b  atc. 


Dr.  BeraiMiD  Biodfg 


Dh  StutaprDfDDten  %a  Hvt  k.  k.  technUchen  Hoduchnte  In  Wien  «Ic. 


Dr.  H«nii4iin  Blodlg: 

B.  Für  du  Baufach. 


Di«  StaaUprUnng«»  u  der  k.  k.  techsiselieft  Bochacbola  tn  Wien  etc. 


Dt.  HennMin  Blodig: 


IH»  SUataprUkaKu  ■■  dar  k.  k.  («ehnisdiMi  Hochackal«  ia  WIm  etc. 


Dfo  8lutqrtfuis«B  u  dar  k.  k.  taokBlach«n  Hochiehola  io  Vien  etc.  gQS 


Dr.  Hennftiiii  Blodig: 


Dia  StMtoprtfknfan  aa  der  k.  k.  tMlmfaelii»  Hocluchala  in  Wiva  »te. 


Dr.  HwmauD  Blodig; 


DU  Staatjprtftutm  u  der  k.  k.  tMhalaelMB  Hochichnla  In  Wlra  «to.  207 
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Dr.  Beraum  Blodlg: 


Die  StuttapmrnDg«a  »n  der  k.  k.  tacbBlaelwB  Hocbsehnle  In  Wien  eto. 


BtUtitiKhe  UoDStaolirlft.  Utg. 


Dr.  HoTBunD  Blodig: 


Hacliweisang  über  die  bei  der  k.  k.  Oommission  för  die  11. 
technische  Staatspräfong  in  Wien  geprüften  Candidaten. 

A.  Fflr  das  Ingenjeurfach. 


rou  diasan  wnrdaii 


KalendoTJaliF  aad  Zellabscbaltt 

dai  Id  dam  leiben 

sTfanommaiiaD  FrUTniiK 


dar  tapriiftsn 
Cutdldaten 


approbiart 
alnfaob   laich- 


rapmblert  tum 
I  lioltan 


Cuidldates  mit 
wladarholUr 

FrOfaDE 


biart«n  bterten 


1879    October-Dacamlwr 
"1880    JinnBT-Jntti    .   .   . 


OcUber>DBoainbeT . 


1881    JäanerJnni    .   .   . 

Jnli 

Octob«r-I>ecGinb«r . 
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Taf.  VL  (Forts.) 

Kalenderjahr  und  Zeitabeohnitt 
der  in  demselben 
vorgenommenen  Prüfang 

Gesammtzafal 

der  geprüften 

Candidaten 

Von  diesen  wurden 

Candidaten  mit 

wiederholter 

Prttfong 

nnter  den 

approbiert 

reprobiert  zum 

einfach 

m.  Ans- 

zetch- 

nnng 

ersten 

wieder- 
holten 

Appro- 
bierten 

Repro- 
bierten 

Male 

1                               II               a             |8i4|6|6|7i8 

1885    Jänner-Jnni   .... 
Jali 

4 
2 

1 
2 

3 

• 

• 

« 

• 
• 

• 
• 

6 

3 

3 

. 

1886    Jänner-Jnni    .... 
October-December .   . 

4 
4 

4 
1 

• 

3 
3 

• 
• 

• 

• 

• 
• 

8 

5 

1887    Jänner-Jnni    .... 
October-December  .   . 

8 
2 

5 
2 

3 

• 

• 
• 

• 
• 

• 

• 

10 

7 

3 

1888    Jänner-Jnni    .... 

10 

8 

2 

• 

• 

■ 

• 

1 

• 

C.  Für  das  Maschinenbaufach. 

Taf.  VII. 

1881    Jänner-Jnni   .... 
October-December  .   . 

1 
3 

1 
3 

• 
• 

• 
• 

• 
• 

4 

4 

1882    October-December.   . 

U 

5 

5 

1 

• 

11 

5 

5 

1 

1883    Jänner-Jnni    .... 
October-December  .   . 

3 
18 

2 
12 

2 

1 
4 

• 
• 

21 

14 

2 

5 

1884    Jänner^nni    .... 
October-December  .  . 

7 
21 

5 
18 

1 
2 

1 
1 

• 
• 

28 

23 

3 

2 

1885    Jänner-Jnni    .... 
October-December .  . 

12 

17 

10 
14 

• 

2 

2 

1 

• 

1 

29 

24 

2 

3 

l 

1886    Jänner-Juni    .... 
October-December .   . 

8 
19 

2 

19 

2 

• 

4 

• 

• 

3 

3 

27 

21 

2 

4 

1887    Jänner-Jnni    ... 
October-December  .    . 

13 
20 

12 
18 

1 
2 

1 

33 

30 

3 

1 

1888    Jänner-Jnni    ....           29          1    23    | 

5 

1 

2 

• 

D.  Fflr  das  chemisch-technische  Fach. 

Taf.  VDL 

1880    Jänner^nni    .... 
Jnli 

1 

2 
3 

1 
2 

1 
1 

• 
• 

• 

• 

• 

• 
• 

5 

3 

2 

1881    Juli 

October-December .    .. 

8 
4 

5 
4 

1 

• 

1 

2 

• 

• 
• 

• 

2 

• 

• 

1^ 

9 

2 

2 

1 

216  ^^'  ^^^  Hngelmann: 

ökoDomisober  Zwecke,  so  dass  sie  dadurch  schon  mit  Sicherheit  ein  bestimmtes 
Bedürfniss  traf.  Zadem  war  der  Correspondenskarte,  lediglich  als  Correspondens- 
mittel  betrachtet,  eine  Reihe  von  Vorzügen  eigen,  welche  sie  zum  Mediam  kurzer, 
rascher  Mittheilong  in  hohem  Masse  befähigte,  so  dass  sich  hieraas  allein  schon 
die  spätere  internationale  Verbreitung  dieser  in  Oesterreich  zuerst  eingeführten 
postalischen  Schöpfung  erklärt.  Ein  weiteres  Moment  des  Erfolges  lag  in  der 
tarifariechen  Behandlung  oder,  um  es  gleich  zu  sagen,  Begünstigung,  welche 
Oesterreich  der  Correspondenzkarte  von  .Anfang  an  angedeihen  liess. 

Mit  der  unmittelbar  geschaffenen  Erleichterung  des  Verkehrs  ist  aber 
die  Aufgabe  der  Correspondenzkarte  noch  keineswegs  erschöpft;  sie  ist  vielmehr 
durch  den  Widersprach  ihres  Porto's  mit  den  bisher  geläufigen  Porto-Grund- 
sätzen unseres  Erachtens  auch  dazu  berufen,  den  Aasgangspunkt  einer  neuen 
Gliederung  des  Briefporto's  überhaupt  zu  bilden.  Die  Correspondenzkarte  kennt 
nämlich  vor  allem  keine  Abstufung  des  Porto's,  und  zwar  weder  nach  der  Ent- 
fernung, noch  nach  dem  Gewichte;  sie  hat  als  feststehende  postalische  Einheit  die 
E^nheitstaxe  in  jeder  Beziehong  zar  vollen  Wahrheit  gemacht.  Die  Correspondenz- 
karte hat  mit  ihrem  herabgesetzten  Porto  überdies  das  Prinoip  zur  Geltung  ge- 
bracht, dass  das  Porto  sich  nach  dem  Correspondenzwerthe  der  Mittheilnngen  zu 
richten  habe  und  dass  dieser  mit  dem  Banmwerthe  zusammenfalle.  In  allen  diesen 
Beziehungen  ist  somit  die  überlieferte  Portogliederang  nach  Entfernung  und  Ge- 
wicht gegiert  und  es  muss  demnach  das  neue  Element,  welches  sich  in  das  her- 
gebrachte System,  einem  erratischen  Blocke  gleich,  verirrt  hat,  wenn  es  überhaupt 
lebensfähig  ist,  auf  die  alte  Ordnung  zersetzend  wirken. 

Dass  die  Correspondenzkarte  sich  als  lebensfähig  erwiesen,  ist  zur  Ge- 
nüge bekannt.  Der  grosse  Erfolg  derselben  hat  aber  auch  die  Versuche  nahe  ge- 
legt, die  junge  Schöpfung  weiter  auszugestalten,  und  so  sind  wir  zu  Anfang  der 
Aohtiger- Jahre  zunächst  zar  Einführung  der  Doppel correspondenzk arten 
(für  den  Antwortsverkehr) ^^)  und  der  portofreien  Cor respondenz- 
k  a  r  t  e  n  ^>)  gelangt. 

Hieran  schloss  sich  einige  Jahre  später  (1.  Juni  1886}  als  der  bedeut- 
samste Schritt  die  Einführang  des  Eartenb riefe s.^^) 

Dass  wir  es  hier  nur  mit  einer  Conseqaenz  des  Gedankens  der  Corre- 
spondenzkarte zu  thun  haben,  ist  wohl  zweifellos. ^^) 

Der  Eartenbrief  ist  nichts  Anderes  als  eine  verschliessbare  Correspondenz- 
karte, also  so  wie  letztere  Correspondenzmedium  und  Frankierungsmittel  zugleich, 
und  zwar  ein  von  der  Post  construiertes ,  uniformes  Correspondenzmedium  mit 
genau  bestimmtem,  in  beschränktem  Umfange  sich  bewegendem  Volumen  und 
Gewicht,  welches  sein  Porto  automatisch  bemisst.  Die  Consequenz  des  Gedankens 
der  Correspondenzkarte  ist  aber  von    der  Postverwaltung   in   einem  Punkte    sehr 


**)  Die  Correspondenzkarten  mit  bezahlter  Antwort  worden  zaerst  mit  Verordn. 
des  Hand.-Min.  vom  17.  Jali  1880,  P.  V.  Bl.  Nr.  45,  vom  1.  August  1880  an  zu  dem  Ge- 
bührensätze von  4  Kreuzern  für  den  internen  Verkehr,  sowie  für  den  Verkehr  mit  Bosnien 
und  dem  deutschen  Reiche  eiogeführt;  diese  Einrichtung  wurde  sodann  vom  1.  Oetober  an 
durch  die  Verordn.  des  Hand.-Min.  vom  17.  September  1880,  P.  V.  Bl.  Kr.  58,  mit  dem  6e- 
btthrensatze  von  10,  bezw.  16  Kreuzer  auf  den  internationalen  Verkehr  ausgedehnt,  nach- 
dem für  demselben  mit  1.  August  des  genannten  Jahres  (Verordn.  des  Hand.-Min.  vom 
20.  Juli,  P.  V.  Bl.  Nr.  46)  die  einfachen  Correspondenzkarten  zu  5,  bezw.  8  Kreuzern,  in's 
Leben  getreten  waren. 

^')  Vgl.  Verordnung  des  Hand.-Min.  vom  14.  September  1884  f  wirksam  vom 
15.  Oetober.  B.  G.  Bl.  Nr.  157. 

^»)  Vgl.  Verordnung  des  Hand.-Min.  vom  10.  Mai  1886,  P.  V.  Bl.  Nr  55. 

^*)  Wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  auf  unseren  Aufsatz:  „Die  Correspondenz- 
karte und  das  Postcouverl"  in  der  Nummer  35  und  36  des  Jahrganges  1885  der  „Oesterr. 
Zeitschrift  für  Verwaltung**,  in  welchem  die  Ziehung  dieser  Consequenz,  und  zwar  unseres 
Wissens  damals  in  Oesterreich  zum  ersten  Male,  verlangt  wurde. 


218  ^r.  Karl  Hagelmann: 

nicht  mehr  als  78  Millionen  betrug,  so  wird  die  Thatsache  des  üeberwiegens  der 
Marke  trotzdem  als  eine  zweifellose  gelten  müssen. 

Diese  Thatsacbe  genügt  als  Aiwgangspankt  unserer  üntersnohnng ,  so 
dass  wir  den  Yersncb,  das  Mass  dieses  Ueberwiegeos  im  Wege  abschätzender 
BerecbQQDg  festzastellen,  nnterlassea;  für  den  weiteren  Gang  der  üntersoohnng, 
d.  i.  für  die  Frage,  wie  weit  die  einzelnen  Kategorien  der  Ganzsachen  hinter  der 
Marke  zurückbleiben ,  ist  die  ziffermässige  Basis  eine  sicherere  und  da  soll  eine 
Berechnung  stattfinden.  Wenn  wir  nämlich  die  einzelnen  Kategorien  der  Ganz- 
sachen mit  den  für  das  betreffende  Verkebrsgebiet  bestimmten  Marken,  also  die 
Postconverts  k  b^j^  Kreuzer  mit  den  Fünf-Kreuzer-,  die  Karten briefe  ä  3  Kreuzer 
mit  den  Drei-Kreazer- ,  die  Kartenbriefe  a  5  Kreuzer  mit  den  Fünf-Kreuzer- 
Marken  und  schliesslich  die  Summe  der  Correspondenzkarten  ä  2  und  4  Kreuzer 
mit  der  Summe  der  Marken  ä  3  und  5  Kreuzer  in  Beziehung  bringen,  so  bedarf 
hier  die  Ziffer  der  Marken,  um  zum  Vergleiche  herangezogen  zu  werden,  beinahe 
keiner  Correctur.  Die  Zahl  der  Marken  iut  natürlich  auch  bei  dieser  Gliederung 
von  jener  der  markierten  Sendungen  sehr  verschieden,  aber  die  differenzierende 
Ursache,  nämlich  die  Verwendung  der  Marke  zu  anderen  Zwecken,  als  jenen  der 
einfachen  Frankierung,  greift  bei  jeder  dieser  Gruppen  ein.  Nur  das  Eine  ist 
zuzugeben,  dass  bei  manchen  dieser  Nebenverwendungen,  nämlich  vorzüglich  im 
Postanweisungsverkehre,  zur  Becommandation,  zu  Quästionen  und  Bückecheinen  die 
Fünf- Kreuzer-Marke  stärker  verwendet  wird,  als  die  Drei-Kreuzer-Marke;  mit 
einem  Vorbehalte  in  diesem  Punkte  also  treten  wir  in  die  nachfolgende  (Jnter- 
suchung  ein. 

Im  Jahre  1887  wurden  abgesetzt: 
3,468.000  Briefcouverts  zu  51/2  Kreozer  und  146,745.800  Fünf-Kreuzer-Marken, 
2,331.250  Kartenbriefe  zu     3     Kreuzer  und    27,471.500  Drei-Kreuzer-Marken, 
4,508.250  Kartenbriefe  zu    5     Kreuzer  und  146,745.800  Fünf-Kreuzer-Marken, 
67,524.000 1^  Correspondenzkarten  zu  2  and  4  Kreuzer  und 
174,217.300  Drei-Kreuzer-  und  Fttnf-Kreuzer-Marken. 

£8  verhält  sich  demnach  zu  der  Summe  der  entsprechenden  Marken: 

die  Summe  der  Postconverts  wie 1  :  42 

B  „       der  Drei-Kreuzer- Karten  briefe  wie 1 :  12 

der  Fttnf-Kreuzer-Kartenbriefe  wie 1  :  33 

M        der  Zwei-  und  Vier-Kreuzer-Correspondenzkarten  wie  1 :    2^/2 
oder,  genauer  ausgedrückt, 

es  bildet  die  Zahl  der  Postconverts 2*36  Percenle 

der  Drei-Kreuzer-Karten  briefe 8'48        „ 

der  Fttnf-Kreuzer-Kartenbriefe 3*07        „ 

der  Zwei-  und  Vier-Kreuzer-Correspondenzkarten  38*76       « 
der  ihr  parallel  gehenden  Markecgruppe. 

Von  allen  postalischen  Ganzsachen  haben  somit  nur  die  Correspondenz- 
karten eine  belangreiche  Stellung  in  der  Briefpost  errungen  oder  behauptet. 
Davon,  dass  sie  ein  Drittel  des  schriftlichen  Verkehrs  an  sich  zOgen,  wie  ihr 
Schöpfer  in  Oesterreich  prognosticierte  ^®),  sind  sie  allerdings  auch  jetzt  noch  weit 
entfernt, .  allein  ein  Viertel  der  einfachen  Briefschaften  stellen  sie  doch  schon 
unstreitig  dar.    In    den  Correspondenzkarten    haben    wir    somit    entschieden    eine 


ff  ff 


^^)  Es  wurden  abgesetzt  65,965.000  Correspondeozkarten  zu  2  Kreuzer  und  779.500 
zo  4  Kreuzer.  Da  letztere  zu  zwei  Correspondenzacten ,  nSmlich  zur  Zuschrift  und  Antwort 
bestimmt  sind,  so  bringen  wir  sie  doppelt  in  Anschlag;  auf  diese  Weise  ergibt  sich  die 
Gesammtzahl  von  67,524.000  Correspondenzkarten. 

*^)  Vergl.  Dr.  E.  Herr  mann,  Miniaturbilder  aas  dem  Grebiete  der  Wirthscbaft, 
Halle  1872;  beziehangsweise  den  dort  abgedruckten  Artikel  aus  dem  Abendblatte  der 
„Neuen  freien  Presse''  vom  26.  Jänner  1869. 


220  Dr.  Karl'Hngelmann: 

couyerts  als  der  bei  dem  gewöhnlichen  Hengenvertriebe  von  Gonverts  ttbliehe  auf- 
gestellt and  ein  Absatz  des  Postooaverts  nor  nooh  im  Einzelyerkaofe  oder  in 
abgelegenen  Landestheilen ,  in  welche  selbst  der  Papierbandel  des  Krämers  nicht 
reicht,  denkbar.  Das  Postcoovert  ist  ein  an  sich  theueres  Verkehrsmedium ,  ganz 
abgesehen  von  dem  Bisioo ,  welches  in  der  Gefahr  der  Yernichtong.  der  Marke 
mit  dem  Verderben  des  Converts  liegt  ^  und  ganz  abgesehen  von  dem  Verlust, 
welcher  bei  dem  Postcouvert  mit  der  Antioipativzahlang  des  Porto's  vor  dem 
Schreiben  des  Briefes  nothwendig  yerbunden  ist ;  dieser  Umstand  allein  schon  kann 
den  Misserfolg  des  Postconverts  vollkommen  erklären. 

Dass  diese  Erklärung  die  richtige  ist,  ergibt  sich  aus  der  Vergleichung 
mit  den  Ziffern  der  Vergangenheit.  Der  Absatz  der  Postcouyerts  war  keineswegs 
immer  ein  so  minimaler  wie  gegenwärtig,  sondern  vor  Zeiten  sogar  ein  sehr  be- 
trächtlicher. Wenn  wir  bis  zum  Jahre  1873  zurückgreifen,  so  nehmen  wir  folgende 
Entwickelnng  wahr.  Es  wurden  abgesetzt  im 


Jahre  1873 

Postconverts 

zn 

5 

kr.  37*34  UUUonen. 

ZU 

3 

kr.  1 80  Millionen. 

n       1874 

n 

ff 

6  (57.) 

„   27-93 

ff 

ff 

3  (3V.)  „    1-34 

fi 

n      1875 

n 

ff 

5V. 

.    16-84 

ff 

ff 

3'/. 

„   0-43 

ff 

n      1876 

n 

ff 

ff 

„    15-01 

ff 

ff 

ff 

,   0-40 

ff 

n      1877 

n 

ff 

ff 

„    13-51 

ff 

ff 

ff 

»   0-30 

ff 

n      1878 

n 

ff 

ff 

.   12-06 

ff 

ff 

ff 

„   0-22 

ff 

r,       1879 

n 

ff 

ff 

»   10-52 

ff 

ff 

ff 

.   016 

ff 

„      1880 

n 

ff 

ff 

»     916 

ff 

ff 

ff 

»   0-20 

ff 

n        1881 

n 

ff 

ff 

„     7-90 

ff 

ff 

ff 

,   0-11 

ff 

,      1882 

n 

ff 

ff 

»     6-96 

ff 

ff 

ff 

»   0-07 

ff 

„      1883 

n 

ff 

ff 

n     5-96 

V 

ff 

ff 

,   0-05 

ff 

«      1884 

n 

ff 

ff 

,     5-55 

ff 

ff 
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„      1885 

1» 

ff 

ff 

,     4-63 

ff 

ff 



n       1886 

» 

ff 

ff 

,     409 

ff 

ff 

^^r^ 



Im  Jahre  1873,  dreizehn  Jahre  nach  der  Einführung  des  Postcouyerts 
und  eilf  Jahre  nach  der  Gleichstellung  des  Preises  von  Postcouvert  und  Marke, 
war  man  also  so  weit  gelangt,  einen  Absatz  von  nahezu  40  Millionen  Brief- 
couyerts  zu  erreichen  und  damit  ein  Drittel  des  Verkehrs  zu  beherrschen.  In 
diesem  Augenblicke,  da  das  Postcouvert  feste  Wurzeln  geschlagen  zn  haben  schien, 
trat  die  Zuschlagstaxe  des  halben  Kreuzers  ein  und  der  jähe  Fall  des  Couvert- 
Verbrauches  war  die  unmittelbare  Folge.  Dieser  Fall  setzte  sich  nun  von  Jahr  zu 
Jahr  ununterbrochen  fort;  denn  so  wie  auf  der  einen  Seite  das  Postcouvert  yer- 
theuert  war,  bot  sich  auf  der  anderen  Seite  eine  noch  weit  mehr  yerwohlfeilte 
Granzsache,  nämlich  die  Correspondenzkarte,  in  steigender  Ausbreitung  dar.  Kommt 
nun  noch  dazu,  dass  die  Postverwaltnng  für  die  Erhaltung  des  Postcouyerts  in 
seiner  Verbreitung  auch  sonst  wenig  gethan  zu  haben  scheint  —  die  Auflassung 
der  Localcouverts  spricht  wenigstens  ftlr  diese  Annahme  —  so  ist  das  Absterben 
des  Postconverts  sehr  begreiflich. 

Ob  diese  Massnahmen  der  Pust Verwaltung  im  Einklänge  mit  jenem  uni- 
formierenden Zuge  waren ,  welcher ,  wie  wir  gezeigt ,  durch  die  ganze  Post- 
entwickelung hindurchgeht,  ist  hier  nicht  entscheidend ;  fUr  die  den  postalischen 
Verkehr  beherrschenden  inneren  Gesetze  ist  die  dargestellte  Erscheinung  jedenfalls 
nach  zwei  Richtungen  sehr  bezeichnen^!. 

Die  Verbreitung  des  Postconverts  im  Jahre  1873  zunächst  beweist  die 
grosse  Propagationskraft  der  postalischen  Ganzsachen,  sobald  ihnen  nicht  tahfarische 
Hemmnisse  in  den  Weg  gelegt  werden.  Wenn  die  Ganzsache  nur  über  den 
Preis  der  Marke  nicht  hinausgeht,  so  kann  t>ie  eines  ansehnlichen  Erfol«;e8 
sicher  sein;  die  Herabsetzung  des  Portu's  ist  zum  Zwecke  der  Verbreitung  der 
Ganzsachen  vielfach  gar  nicht  nöthig  und  die  Verwaltung  kann  sich  damit  be- 
gnügen, die  Einrichtung    durch  technische  Vervollkommnungen    zu  popularisieren. 
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Hierzu  kommt,  dasB  za  dem  <  ziffermässigen  Zurttckbleiben  noob  eine  Reihe 
anderer  Momente  hinzotritt,  welche  den  Miseerfolg .  im  Yergleiehe  zur  Gorreepondenz- 
kartd  erhöhen.  Der  Eartenbrief  hat  nämlich  von  vorneherein  ein  grösseres 
Yerwendnngsgebiet  als  die  Correspondenzkarte,  nnd  zwar  sowohl  wegen  seines 
doppelt  so  grossen  Schreiberaames  als  wegen  seiner  Y ersohliessbarkeit ;  er  ist 
geeignet,  alle  jene  Mittheilnngen  in  sieh  anfzanehmen,  welche  mittelst  der  Corre- 
spondenzkarte erfolgen,  nicht  aber  umgekehrt.  £s  ist  endlich  das  historische  Yer- 
hältniss  nicht  zn  ttberseheo,  dass  die  Correspondenzkarte  ein  vollständiges  Novom 
im  Yerkehrswesen  war,  während  der  Eartenbrief  einen  dnrch  die  Correspondenz- 
karte gebahnten  Weg  vorfand. 

Wenn  somit  der  Kartenbrief  den  Yerkehr  anch  nicht  annähernd  in  dem 
Masse  der  Correspondenzkarte  beherrscht,  nnd  wenn  auch  keine  Aussicht  vor- 
handen ist,  dass  es  dazu  kommen  werde,  so  fragt  man  wieder  nnwillkiirlioh ,  ob 
der  G-rnnd  dieses  negativen  Erfolges  auf  der  technischen  oder  finanziellen  Seite 
zu  suchen  sei. 

Was  die  erstere  betrifft,  so  sind  die  Klagen  über  die  technischen  Mängel 
des  Kartenbriefes  bekannt.  Die  Faltung  desselben  erschwert  das  Schreiben  im 
Yergleich  zur  Correspondenzkarte,  der  Yerschluss  ist  ein  umständlicher,  und 
Beides  macht  die  Schnelligkeit  der  Expedition ,  wie  sie  die  Correspondenzkarte 
gestattet,  unmöglich.  Allein  diese  Mängel  hängen  eben  mit  dem  specifischen  Vorzug 
der  Yerschliessbarkeit ,  welchen  die  Correspondenzkarte  nicht  besitzt,  enge 
zusammen ;  die  Beseitigung  dieser  Mängel  könnte  also  die  Yerbreitnng  der  Karten- 
briefe allerdings  steigern,  das  Yorhandensein  derselben  aber  kann  das  Zurück- 
bleiben hinter  der  Correspondenzkarte  nicht  erklären. 

Das  Zurttckbleiben  hinter  der  Correspondenzkarte  muss  durch  eine  andere 
mächtige  Ursache  bedingt  sein,  welche,  ohne  paralysiert  zu  werden,  den  Kartenbrief 
drückt,  und  diese  ist  unseres  Erachtens  die  Höhe  des  Portosatzes  im  Yergleiehe 
zu  jenem  der  Correspondenzkarte.  Das  Porto  der  Correspondenzkarte  beträgt  zwei 
Fünftel  der  Brieftaxe  im  Weit-,  zwei  Drittel  im  Localverkehre,  jenes  des  Karten- 
briefes steht  der  Brieftaxe  gleich;  die  Correspondenzkarte  ist  ein  relativ  billiges, 
der  Kartenbrief  ein  relativ  theures  Yerkehrsmittel ,  dies  erklärt  den  entgegen- 
gesetzten Erfolg. 

Bei  dieser  Benrtheilung  des  Kartenbriefes  im  Allgemeinen  dürfen  wir  aber 
nicht  stehen  bleiben,  sondern  müssen  die  zwei  Arten  desselben  auseinander  halten. 

Wir  stossen  dann  auf  die  höchst  interessante  Erscheinung,  dass  der 
Erfolg  in  den  zwei  Gruppen  ein  wesentlich  verschiedener  ist.  Während  bei  dem 
Fünf-Kreuzer-Kartenbriefe  die  Frequenz  nur  3*07 <>/o  der  Markenzahl  beträgt,  steigt 
sie  bei  dem  Drei-Ejreuzer-Karttnbriefe  auf  fast  das  Dreifiache,  nämlich  auf  8*48<'/o 
auf.  Im  Localverkehre  also  macht  der  Kartenbrief  dem  Couvertbriefe  eine  (für 
den  Anfang  wenigstens)  beträchtliche  Concurrenz,  obwohl  er  sich  einer  Porto- 
Ermässigung  nicht  erfreut,  und  im  Weitverkehre  bleibt  er  unter  gleichen  Umständen 
um  mehr  als  die  Hälfte  zurück« 

Diese  Erscheinung  ist  auf  den  ersten  Blick  eine  auffällige,  denn  der 
Localpostverkehr  ist  nur  in  den  grossen  Städten  von  Belang,  und  gerade  hier 
fehlt  jener  Anreiz  fast  gänzlich,  welcher  in  den  verkehrsarmen  Gegenden  den 
Yerbrauch  von  Post-Oanzsachen  unterstützt.  Es  überrascht,  dass  gerade  dort, 
wo  die  Postverwaltung  die  Ausgabe  von  Postcouverts  aufgelassen  hat,  die  Zukunft 
des  Kartenbriefes  blühen  soll. 

Und  doch  ist  die  Sache  tief  in  der  Natur  der  Dinge  begründet. 

Yor  Allem  macht  sich  hier  das  Gesetz  des  Yerkehres  geltend ,  dass  die 
Grösse  der  schriftlichen  Mittheilung  im  Durchschnitte  im  geraden  Yerhältnisse 
steht  zu  der  Grösse  der  Entfernung.  Dort,  wo  die  Schrift  die  mündliche  Mittheilung 
mehr  oder  minder  häufig  ergänzt,    und    dies  ist  bei  dem  Nahverkehre  der 
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wicht  brechend,  nur  einen  Hauptgesicbtspnnkt  der  Portoglied ernng  kennt,    näm- 
lich jenen  der  Unlformität  oder  Nicht-UniformitSt  der  Sendungen.    Das  niedrigere 
Porto  moBS  hiernach    jenes  der    die  Beförderung    erleichternden  Ganzsachen  sein; 
das  höhere  kommt  den  markirten,    bczw.  unfrankierten  Briefen  zu.  Innerhalb  der 
Ganzsachen  aber  vollzieht    sich  die    weitere  Abstufung   des  Porto^s    wieder  anto- 
mttiäch  wirkend  nach  Qualitäten,  und  zwar  nach  dem  Grundsatze,  dass  das  Porto 
«ob  zu  richten  habe  nach  dem  Correspondenzwerthe  der  Sendung  und  dass  dieser 
XQgammenfaile  mit  dem  Raumwerthe  des  Correspondenzmediums. 

Diese  Gedanken  lagen  im  Keime  schon  in  Rowland  HilTs  ursprüng- 
lichem Projecte.  Dass  diese  an  den  Gebrauch  des  Couverts  anknüpfenden  Gedanken 
aber  nicht  sofort  zum  Durch brucb  kommen  konnten,  ist  für  jene  Zeit,  in  weicher 
dis  Convert  Überhaupt  noch  nicht  allgemein  gebräuchlich  war ,  sehr  begreiflieb ; 
10  einer  Zeit ,  in  welcher  man  das  gefaltete  Briefpapier  selbst  zugleich  als 
Coavert  zu  benutzen  pflegte,  war  die  Marke  zum  Frankierungsmittel  wie  geschaffen. 
Der  Individualismus  der  Brief bildung  musste  erst  allmälig  typischen  Formen 
weichen.  Jetzt  ist  dies,  einerseits  durch  die  Uebung  des  Couverts,  andererseits 
dorch  die  postalischen  Ganzsachen  zum  grossen  Theile  schon  geschehen;  jetzt  ist 
die  Zeit  gekommen,  um,  auf  die  ursprünglichen  Absichten  HilTs  zurückgreifend 
ond  dieselben  schärfer  formulierend,  den  Gesichtspunkt  der  Uniform  i tat  und  des 
Raamwerthes  zum  leitenden  der  Briefportogliederung  zu  erheben.  ^3) 


")  Zar  näheren  BegrGodang  dieses  Systems  der  Portogliederons  verweisen  wir 
loster  unserem  früher  citierten  Aufsätze  in  der  „Oesterr.  Zeitschrift  f&r  Verwaltung^  noch 
Inf  Qosere  folgenden  Ansführangen  in  dem  genannten  Organe:  „Der  Kartenbrief  und  das 
Postcoavert*'  (Jahrg.  1837,  Nr.  22  u.  23) ;  „Die  Correspondenzkarte,  der  Kartenbrief  und 
das  Postcouvert«  (Jahrg.  1888,  Nr.  30,  31,  32). 
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232  Mittheilnngen  and.  Viscelleii. 

Institut  de  droit  international  oach  Deutschland,  in  die  Schweiz,  nach  Italien  und  Belgien  nnter- 
nahm.  1874  wnrde  nämlich  Nenmanu  in  das  knrz  vorher  gegründete  Institut  de  droit 
international  al«  ordentliches  Mitglied  aufgenommen  and  seither  betheiligte  er  sich  lebhaft 
an  dessen  Arbeiten,  theils  durch  wissenschaftliche  Publicationen  in  dem  Organe  des  Insti- 
tutes, der  Revue  de  droit  int  ernational  ^  theils  durch  seine  Gegenwart  bei  den  Jahressitznngen 
der  Gesellschaft  Einen  wtsentlichen  Antheil  hat  Neumann  auch  an  der  Redaction  der 
Lois  de  la  ffiierre  sur  terre  genommen.  Von  der  Gesellschaft  selbst  wurde  Neumann's 
anfopferunffsvolle  Thätigkeit  durch  seine  Wahl  zum  ersten  Yicepräsidenten  für  die  Zeit  von 
]g30 — I3S2  in  den  Sitzungen  zu  Oxford  anerkannt. 

So  vielfach  auf  wiaseoschaftlichem  und  politischem  Gebiete  beschäftigt,  blieb 
Neumann  auch  noch  seimr  Jugend neigung,  dem  Studium  der  schönen  Literatur,  der 
modernen  und  classischen  Sprachen,  wie  der  einst  des  Lebensunterhaltes  wegen  ergriffenen 
Ertheilnng  von  Privatunterricht  durch  sein  ganzes  Leben  hindarch  trea.  Neu  mann  hatte 
nämlich  das  Glück,  eine  Anzahl  Mitglieder  unseres  allerhöchsten  Herrscherhauses  in  den 
Gegenständen  seiner  ausgebreiteten  Studien  zu  unterrichten.  Er  konnte  sich  rühmen,  auf 
Wonach  Sr.  Majestät  für  Se.  k.  Hoheit  den  Herrn  Erzherzog  Ludwig  Victor  im  Jahre 
1860  Vorträge  über  Staatswissenschaften  gehalten ,  Ihrer  k.  Hoheit  der  Erzherzogin 
Mathilde  1866  ond  1867  Unterricht  in  Geschichte  und  Literatur,  den  Herren  Erzherzogen 
Johann  Salvator  and  Friedrich  Unterricht  im  Staats-  ond  Völkerrecht  ertheilt  zu 
haben  und  endlich  dorch  das  besondere  Vertraoen  Sr.  Majestät  berufen  worden  zu  sein, 
aus  denselben  Fächern  den  Unterricht  Sr.  k.  Hoheit  des  Kronprinzen  Erzherzog  Rudolf 
zu  leiten.  In  Anerkennung  dieser  letzteren  Thätigkeit  verlieh  ihm  Se.  Majestät  der  Kaiser 
1877  das  Comthurkreuz  des  Franz  Josef-Ordens. 

Das  letzte  Decennium  im  Leben  Neumann's  war  überreich  ausgezeichnet  durch 
Ehren  und  erhebende  Anerkennung  seiner  Lebensthätigkeit.  Abgeshen  davon,  dass  er  von 
verschiedenen  wissenschaftlichen  und  humanitären  Gesellschaften  als  Mitglied  erwählt  wurde, 
von  fremden  Staaten  mit  Orden  ausgezeichnet  wurde,  erhielt  er  1880  für  die  an  der  orien- 
talischen Akademie,  bei  den  diplomatischen  Staatsprüfungen  und  darch  die  völkerrechtlichen 
Pnblicationen  geleisteten  Dienste  über  Antrag  des  Ministers  des  Aeossem  von  Sr.  Majestät 
das  Comraandeurkreuz  der  eisernen  Krone  und  damit  den  Freiherr nstand.  Als  er  sodann  1882 
das  70.  Lebeufijahr  vollendet  hatte,  wnrde  er  durch  besondere  Erklärung  der  Unterrichtsver- 
waltung noch  für  ein  Jahr  der  Universität  erhalten  und  trat  erst  1883  im  72.  Lebensjahre 
auf  eigenes  Ansuchen  in  den  Ruhestand,  bei  welchem  Anlasse  ihm  neuerdings  die  aller- 
höchste Zofriedenheit  ausgesprochen  warde. 

In  den  Tagen  der  Mosse  beschäftigte  sich  Neumann  vorwiegend  mit  der  Fortsetzung 
seines  Becueil  des  traif^s^  aber  auch  mit  Dante  und  Shakespeare- Studien,  in  welcher 
Liebhaberei  er  weit  über  den  gewöhnlichen  Dilettantismus  hinausragte.  Auch  die  Statistik 
wurde  von  dem  immer  regen  Manne  nicht  vernachlässigt.  Unablässig  folgte  er  den  Fort- 
schritten auf  dem  Gebiete  dieser  Wissenschaft  ond  es  waren  wenige  Sitzungen  der  stati- 
stischen Central -Commission,  in  denen  er  fehlte.  Noch  wenige  Wochen  vor  seinem  Tode 
wohnte  er  einer  solchen  mit  der  gewohnten  Aufmerksamkeit  bei. 

1886  war  es  ihm  vergönnt,  das  seltene  Fest  des  50.  Jahrestages  seiner  Doctors- 
promotion  am  5.  Aogost  in  voller  Geistesfrische  zu  feiern.  Zwei  Jahre  später  aber  ereilte 
ihn  bereits  der  Tod.  Am  11.  November  1888  war  er  zum  Curgebrauche  nach  Gries  bei 
Bozen  abgereist  und  hier  machte  am  7.  December  ein  Herzschlag  seinem  reichen  Leben 
ein  Ende. 

Mit  Leopold  Freiherrn  v.  Neamann  war,  wie  wir  uns  nachzuweisen  be- 
müht, ein  hervorragender  Träger  der  Wissenschaft,  ein  altösterreichischer  Patriot  und  ein 
liebenswürdiger,  wohlwollender  Mensch  in's  Grab  gesunken.  Aber  mehr  als  das  hat  ihm  das 
Schicksal  vergönnt,  denn  um  mit  seinen  Worten  zu  reden,  hat  er  selbst,  was  er  Anderen 
wünschte,  das  grosse  Los  des  Menschenwerthes  gewonnen,  indem  er  sich  selbst  von  tieferen 
Stufen  der  Gesellschaft  durch  Fleiss  und  Ausdauer  zu  einem  angesehenen,  hervorragenden 
Manne  emporgehoben.  Abgewendet  von  dem  modernen  Materialismus  und  ausgestattet  mit 
einer  ungeheuren  Achtung  vor  den  idealen  Gütern  der  Menschheit  hatte  er  sich  dieses  Los 
verklärt  mit  dem  Studium  der  antiken  Literatur,  in  welchem  er  stets  die  sicherste  Corrector 
der  Leidenschaften,  das  beste  Mittel  zur  Läuterang  und  Bildung  der  Seele  erkannte.  Durch 
dieses  Studium  vor  Allem  gewann  er  sich  den  Sinn  für  das  Schöne,  welches  über  sein  Thun 
und  Lassen  einen  gewissen  Zauber  des  Idealen  verbreitete  und  welches  ihm  jenes  Gleich- 
gewicht des  Geistes  und  der  Willenskräfte  verlieh,  das  dem  Glücke  den  Uebermuth,  dem 
Unglücke  seine  Bitterkeit  natim,  den  Mann  in  sejner  vollen  edlen  Menschlichkeit  er- 
scheinen Hess. 
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Der  Zii8fH8S  der  öeterreiobiechee  Sparcassee  Im  Jahre  1887. 

Im  Anschlösse  an  die  im  letzten  Hefte  dieser  Zeitschrift  gebrachten  Mittheilnogen 
Aber  die  ersten  Ergebnisse  der  Sparcassenstatistik  fär  das  Jahr  1887  folgen  im  Nach- 
steiieBden  die  anf  die  ZiosfnssverhältDisse  dieses  Jahres  bezäglichen  Aogaben,  welchen  ein 
abermaliges  Sinken  der  Zinssätze  zu  entnehmen  ist.  Den  länderweiseo  Staod  der  normalen 
EinlagenyerzinsoDg,  sowie  den  Gesammtbtand  für  die  letzteo  16  Jahre  (die  bezüglichen  Er- 
bebnogen  wollen  nämlich  znm  erstenmale  för  1872  vorgenommen)  zeigt  die  folgende  Tabelle  : 


Einlagenverzinsüng  im  Jahre  1887  mit  Percenten 


Länder 


3Va 


4V, 


6V, 


6 


bei    Sparcassen 


Zahl 

der 
Spar- 
cassen 


Nieder* Oesterreich     .   .    .    . 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark      

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  nnd  Vorarlberg    .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina    

Dalmatien 


Znsammen  . 


.  1887 
1886 
1885 
1884 
1883 
1882 
1881 
1880 
1879 
1878 
1877 
1876 
1875 
1874 
1873 
1872 


47 

23 

— 

30 

5 

4 

1 

^^^ 

32 
9 
2 
1 

13 

11 

5 

— 

— 

66 

28 

23 

19 

15 

16 

— 

14 

4 

1 

8 
1 
1 

13 

1 

1 

1  — 

70 

35 

5 

48 

9 

2 

2 

15 

117 

50 

18 

23 

1 

2 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


2 
1 
1 


1 
1 
1 


239 

97 

213 

99 

183 

122 

146 

146 

142 

122 

146 

101 

120 

80 

63 

56 

19 

16 

19 

8 

17 

8 

16 

9 

14 

6 

14 

6 

13 

8 

17 

6 

57 
65 
57 
62 

84 
93 
126 
184 
217 
193 
192 
188 
188 
182 
181 
184 


1 

1 
1 

— 

^__ 

1 

1 

2 

1 

1 

3 

4 

4 

10 

14 

33 

^)38 

41 

")57 

41 

0  53 

36 

56 

36 

48 

29 

46 

18 

41 

7 

22 

397 
380 
365 
357 
352 
345 
335 
328 
324 
319 
311 
305 
292 
277 
261 
236 


Was  zunächst  die  Verändernng  im  letzten  Jahre  betrifft,  so  ist  zn  bemerken,  dass 
von  den  17  im  Jahre  1887  in's  Leben  getretenen  Anstalten  9  einen  4percentigen ,  5  einen 
4VtP^rcentigen,  die  ttbrigeu  3  aber  einen  5percentigen  Einlageuziosfuss  festsetzten.  Von  den 
flrtther  errichteten  380  Sparcassen  veränderten  in  diesem  Jahre  42,  gegen  51  im  Vorjahre, 
den  Einlageozinsfoss.  In  36  Fällen  (1886:40)  erfoUte  eine  Herabsetzung,  bei  6  Anstalten 
jedoch  (1886  noch  bei  H)  eine  Erhöhung  der  Rate.  Die  Rednction  betrug  33mal  ein  halbes 
ond  nur  in  3  Fällen  ein  ganzes  Percent  (11  Anstalten  von  5  auf  4Vs  Percente,  3  von  5  anf  4, 
21  von  4Vs  Auf  4  nnd  eine  von  4  auf  Vi.,).  Die  Erhöhung  erstreckte  sich  dagegen  3nial 
anf  ein  halbes  nnd  ebenso  oft  auf  ein  ganzes  Percent  (3  Anstalten  von  4  auf  4V3  ^^^ 
3  Sparcassen  in  Steiermark  von  4  auf  5  Percetite). 

Mit  5V^jP«*rcentiger  Verzinsung  als  Normale  findet  sich  wie  1886  nur  mehr  eine 
einzige  Anstalt  in  Galizien  (Wieliczka),  mit  5percentiger  deren  57,  mitbin  um  8  weniger  als 
im  Vorjahre,  und  zwar  verschwand  dieser  Satz  in  Nieder-Oesterreich  gänzlich,  während  die 
Zahl  der  betheiligteu  Institute  in  Böhmen  um  5  und  in  Mähren  und  Galizien  um  je  2  ab- 
nahm, sich  jedoch  in  Steiermark  um  3  erhöhte.  Mit  4^.;percentiger  Einlagenverzinsung 
erscheinen  97  Sparcassen,  also  um  2  weniger  als  1886,  nnd  zwar  betrug  der  Abfall  in  Nieder- 
Oesterreich  8,  in  Ober-Oesterreich  3  und  in  Schlesien  1 ,  die  Zunahme  in  dieser  Gruppe 
dagegen  in  Böhmen  7,  in  Galizien  2  und  in  Mähren  1. 


<>  Hieranter  1  Anstalt  mit  T'o. 

*)  Hierunter  je  eine  Anstalt  mit  6Vt"/o  und  T*/©. 
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Die  stärkste  Znnahme  zeigt  sich  wieder  bei  dem  4perceotigeii  Satze,  der  um 
26  Institnte  mehr  anfweist  als  im  Vorjahre,  wobei  sich  nur  in  2  Ländern  kleinere  Ziffern 
finden  als  damals,  nämlich  in  Steiermark,  durch  die  Zinsfnsserhöhung  von  3  Instituten, 
nnd  in  Tirol  durch  die  ErmäsRignng  des  Normalzinsfosses  ffir  Noteneinisgen  in  Roveredo  von 
4  auf  37«  Percente.  Mit  SVaP^rcentiger  Verzinsung  findet  sich  ausser  dieser  nur  noch  die 
Sparcasse  in  Lienz,  welche  seit  1.  April  1885  bereits  auf  3S',  Percente  herabging.  Es  sei 
hier  ei  wähnt,  dass  die  Sparcasse  in  Boveredo  an  dem  niedrigeren  Satze  nicht '  feiitzuhalten 
vermochte  und  mit  1.  Januar  1888  wieder  zu  den  4percentigen  zurnckkebBte.  Die  Spar- 
casse in  Trient  hat  den  Versuch  der  Herabsetzung  von  4  auf  3V,  Percente  am  1.  April  1887 
unternommen,  jedoch  schon  nach  4  Monaten  aufgegeben. 

Mit  3percentiger  Verzinsung  besteht  nur  eine  Sparcasse,  nämlich  jene  in  Triest, 
welche  im  Jabre  1878  von  4  auf  3Va  ^^^  1881  von  3Vs  ^"^  3  Percente  herabging.  In 
welch  ausserordentlichem  Masse  sich  die  Zinsfuss Verhältnisse  namentlich  während  des  letzten 
Jahrzehntes  verschoben  haben,  zeigt  scbon  ein  Blick  auf  die  Summenangaben  der  vor- 
stehenden Tabelle  seit  1872.  Noch  deutlicher  jedoch  tritt  die  eingetretene  Umwälzung  zu 
Tage,  wenn  an  die  Stelle  der  absoluten  Zahlen,  deren  Vergleichung  durch  den  beständigen 
Zuwachs  an  neuen  Anstalten  (seit  1872:161)  erschwert  wird,  die  Belativzahlen  treten,  wie 
dies  nachstehend  geschieht. 


Von  sfimmtlichen  Sparcassen  verzinsten  die  Einlagen 


^  w§  A.     n       V 

mit  weniger 

mit 

mit 

mit 

mit 

mit  6  Perc. 

Mit  Ende 
des  Jahres 

als  4  Perc. 

4  Perc. 

' — « — ' 

4V»  Perc. 

5  Perc. 

6^9  Perc. 

u.  darüber 

P  e  r  0  < 

»  n  t  e    alle 

r    A  n  8  t 

alten 

1887  .   . 

.  .     0-75 

6020 

24-44 

14-36 

025 

0-00 

1886  .   . 

.   .      0*52 

5606 

26-05 

1711 

0-26 

0-00 

1885  .   . 

.   .      0-54 

50-14 

33-43 

15-62 

0-27 

0-00 

1884  ..   , 

.   .      0-28 

40*90 

40-90 

17-36 

0-28 

0-28 

1883  .   . 

.   .      0-28 

40-34 

34-66 

23-87 

0-57 

0-28 

1882  .   . 

.   .      0-29 

42-32 

29-27 

26-96 

0-29 

0-87 

1881  ..   . 

.    .     0-30 

35-82 

23-88 

37-62 

1-19 

119 

1880  ..   . 

.   .     0-30 

19-21 

17-07   • 

5610 

3-05 

4-27 

1879  .   .   . 

.   .      0-31 

5  86 

4-94 

66-98 

10-18 

11-73 

1878  .   .   , 

.   .      0-31 

5-96 

2-51 

60-51 

12-85 

17-86 

1877  .   .   , 

.   .     000 

5-47 

2-57 

61-74 

13-18 

1704 

1876  ..   . 

.   .     000 

5-25 

2-95 

61-64 

11-80 

18-36 

1875  .   .   . 

.   .     000 

4-79 

2-06 

64-38 

12-33 

16-44 

1874  .   .   . 

,   .     000 

505 

217 

65-70 

10-47 

16-61 

1873  .   .   , 

.   .     000 

4-98 

306 

69-35 

6-90 

15-71 

1872  .   .   . 

.     000 

7-20 

2-54 

77-97 

2-97 

9-32 

Die  6percentige  Verzinsung,  die  1876  bei  18'36  Percenten  aller  bestehenden  An- 
stalten in  Kraft  stand,  hörte  1885  gänzlich  auf  und  auch  die  b^l^perceniiget  welche  im 
Jahre  1877  mit  13*18  Percenten  den  höchsten  Aotheil  hatte ,  sank  schon  bis  1882  auf 
^/jQ  Percente  nnd  participiert  derzeit  nur  mehr  mit  einem  Viertel  Percente.  Eine  mehr  als 
5percentige  Verzinsung  gewährten  im  Jahre  1872  1229  Percente  der  Sparcassen,  sodann  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  bis  im  Jahre  1878  mit  30*71  Percenten  der  Culminationspunkt  erreicht 
wurde,  dem  sofort  der  Bückschlag  folgte,  nämlich  1879  auf  21*91,  1880  auf  7*32  und  1881 
bereits  auf  2  28  Percente. 

Die  5percentige  Verzinsung  sank  seit  1872  von  77-97  Percenten  aller  Anstalten 
mit  nur  2  Unterbrechungen  (1877  und  1879)  bis  auf  14-36  Percente,  wogegen  die  4ViPor- 
centige  von  1872  (2  54  Percente)  bis  1884  auf  40-90  Percente  stieg,  seither  aber  wieder  zu 
Gunsten  der  niedrigeren  Stufe  16-46  Percente  (bis  auf  24*44  Percente)  abgab.  Der  4per- 
centige  Satz  hat  seinen  Antheil  von  4*79  Percenten  (1875)  bereit?  bis  auf  60*20  Percente 
erhöht  und  nimmt  derzeit  denselben  Platz  ein,  welcher  dem  5perceatigen  noch  im  Jahre 
1878  zukam. 

Im  Jahre  1875  wurde  von  93*15  Percenten  aller  Anstalten  eine  5percentige  oder 
darüber  hinansrelchende  Verzinsung  gewährt,  während  derzeit  nur  mehr  14-61  Percente  in 
diese  Bubriken  fallen. 

Wenn  die  Verhältnisse  jedes  einzelnen  Jahres  in  eine  einzige  Ziffer  znsammen- 
gefasst  werden,  nämlich  den  Durchschnitt,  wie  er  sich  auf  Basis  des  Normalzinsfusses  jeder 
Anstalt  und  der  Anzahl  der  in  jede  Oruppe  fallenden  Sparcassen  berechnen  lässt,  stellen 
sich  für  das  ganze  Reich  folgende  Ziffern  heraus  : 
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der  Gewinn,  besw.  Verlust,  im  BevOlkernngsaastanscbe  zwischea  Stidt  nnd  Land  ergibt, 
Aber  die  Stärke  dieser  Bewegung  und  des  hieraus  resultierenden  Bevölkerungswechsels 
salbet  aber  nichts  erhellt.  Hierüber  yermag  hingegen  die  Erhebung  über  den  Geburtsort 
Tollkommen  erschöpfenden  Aufschlnss  zu  gewähren.  Dieselbe  wurde  in  Frankreich  hierfür 
Jedoch  nicht  Terwerthet  und  es  stand  deren  Ausnutzung  für  den  gedachten  Zweck  wohl 
auch  die  Decentralisation  der  Aufbereitung  des  Urmateriales  im  Wege,  welche  die  Anf- 
theilung  der  zugewanderten  Elemente  nach  ihrem  Geburtsorte  wesentlich  erschwerte, 
üebrigens  besieht  sich  die  Darstellung  der  Gebürtigkeit  im  französischen  Zftblungselaborate 
anf  die  ortsanwesende  Bevölkerung,  jene  der  Ansiedelungsformen,  der  Agglomerierung  und 
der  hierin  vorgefallenen  Aenderungen  aber  auf  die  rechtliche  Bevölkerung.  Ich  habe  mir 
erlaubt,  bei  diesem  Punkte  etwas  länger  zu  verweilen,  weil  derselbe  deutlich  zeigt:  erstens 
wie  durch  die  Decentralisierung  der  Aufbereitungsarbeiten  die  volle  Ausnützong  der  Zähl- 
karten vereitelt  wurde,  und  zweitens  wie  dadurch,  dass  sich  die  ganze  Darstellung  nicht 
einheitlich  auf  die  ortsanwesende  Bevölkerung  bezieht ,  sondern  manchen  Partien  die  recht- 
liche Bevölkerung  zu  Grunde  liegt,  die  Combination  und  Yergleichung  zusammengehöriger 
Momente  und  die  weitere  Erschliessung  causaler  Zusammenhänge  unterbunden  wurde;  beides 
Momente,  welche  den  oben  in  diesen  Besiehungen  ausgesprochenen  Tadel  des  Näheren 
begrttnden.  Höchst  anerkennenswerth  ist  hingegen  das  feine  geographische  Detail,  welches 
den  erwähnten  üebersichten  durchaus  zu  Grunde  liegt,  und  welches  es  auch  ermöglicht  bat, 
das  System  der  Schichtenlinien ,  deren  sich  die  Kartographen  bei  hypsometrischeo  Dar- 
stellungen bedienen,  auf  die  kartographische  Darstellung  der  Dichtigkeitsverhältnisse  der 
Bevölkerung,  sowie  der  Veränderungen  zu  übertragen ,  welche  hierin  dem  Stande  von  1801 
gegenüber  vorgefallen  sind.  Diese  Darstellung  erfolgte  in  der  Weise,  dass  man  sich  die 
geaammte  Fläche  Frankreichs  dergestalt  vertical  gegliedert  dachte,  dass  die  Höhenlage 
eines  jeden  Arrondissements  der  Dichtigkeit  seiner  Bevölkerung  entspricht.  Auf  dieser 
idealen  Oberfläche  wurden  sodann  die  SchichtenÜDien  in  den  durch  die  Dichtigkeitsscala 
gegebenen  Abständen  von  dem  Meeresniveau  eingetragen ,  sodann  auf  dieses  letztere 
projiciert  und  die  hieraus  resultierenden  Dichtigkeitsschichten  mit  der  correspondierenden 
Farbe  der  Dichtigkeitsscala  coloriert.  Der  Vortheil  dieser  Methode  besteht  darin ,  dass  das 
darzustellende  Phänomen,  in  unserem  Falle  also  die  Dichtigkeit,  nnbeeinflusst  von  den  Stö- 
rungen zu  Tage  tritt,  welche  aus  dem  Laufe  der  Grenzen  der  einzelnen  Verwaltungsbezirke 
resultieren ,  die  oft  Gegenden  von  differentem  Charakter  umschliessen  und  von  ganz  ana- 
logem Charakter  trennen,  ein  üebelstand,  welcher  sich  durch  die  Verfeinerung  der  geo- 
graphischen Details  zwar  vermindern,  nicht  aber  gänzlich  beseitigen  lässt.^) 

Der  zweite  Abschnitt  des  Zählungsoperates  ist  der  ortsanwesenden  Bevölkerung 
gewidmet,  welche  der  Darstellung  aller  Zäblungsergebnisse  mit  Ausnahme  jener  zu  Grunde 
gdegt  ist,  welche  die  Entwickelnng  der  Volkszahl,  die  Wohnplatzstatistik  und  die  Anaiedelungs- 
formen  betrelTen,  wofür  —  wie  schon  oben  bemerkt  —  die  rechtliche,  bezw.  Wohnbevölkerung 
gewählt  wurde.  Da  man  diese  aber  nicht  —  wie  es  natürlich  gewesen  wäre  —  aus  der 
ortsanwesenden  Bevölkerung  durch  Hinzurechnung  der  nur  vorübergehend  vom  Zählorte 
Abwesenden  und  Abrechnung  der  nur  vorübergehend  Anwesenden  berechnet  hat,  sondern 
fielmehr  separat  erheben  Hess ,  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen ,  dass  die  Erhebungen 
über  die  Wohnbevölkerung  und  über  die  ortsanwesende  Bevölkerung  miteinander  nicht 
übereinstimmen.  Die  Zahl  der  ersteren  beträgt  38,218.903,  der  letzteren  37,930.759.  Die 
Differenz  von  288.144  Personen  erklärt  sich  daraus ,  dass  719.012  Personen  als  von  ihrem 
Wohnort  abwesend  angegeben  wurden ,  während  man  im  Ganzen  nur  430.868  Personen  an 
einem  anderen  als  ihrem  gewöhnlichen  Wohnorte  als  anwesend  ermittelt  hat.  Anstatt  der 
fehlerhaften  Organisation  der  Erhebung  schiebt  der  Bearbeiter  die  Schuld  daran  den  Kost- 
kindem  auf  dem  Lande  zu,  welche  der  Zählung  entgangen  seien,  und  so  auch  die  Basis 
der  Alterspyramide  der  Bevölkerung  Frankreichs  noch  schmäler  erscheinen  lassen ,  als  dies 
dem  ohnedies  auffällig  geringfügigen  Geburtenüberschüsse  entspräche. 


>)  Das  Verdienst ,  diese  Methode  zum  ersten  Male  auf  die  Darstellung  der  Dichtigkeits- 
verhältnisse der  Bevölkerung  angewendet  zu  haben,  eebührt  dem  Dänen  Kawn  (1845).  Nachdem 
dieselbe  auch  von  amerikanischen  Censns  von  1870  adoptiert  worden  war ,  wurde  sie  durch  die 
graphischen  Darstelinngen  der  Bevölkemngsdichtigkeit  der  Erde  und  sperif^ll  von  Europa,  welche 
H  e  n  m  und  Wagner  dem  Jahrgang  1874  ihrer  veroienstlichea  Pnblication  „Die  Bevölkerung  der  Erde" 
beigaben,  in  weiteren  Kreisea  beunnt.  Am  vorzüglichsten  wurde  dieselbe  für  die  beiden  italie- 
nisoben  Provinzen  Genua  und  Turin  von  dem  rühmlichst  bekannten  Kartographen  Fritzsohe 
durchgeführt  (Suggio  di  raprestntatione  dtlla  dennth  della  popolazione  mediante  eurue  di  livello,  eseguüo  da  O. 
FritB»eh€  per  le  provduie  di  Genua  e  Thrino.  Nota  di  Z.  Orimaldi-Ciuta.  Bulletin  du  l^hulitut  internationcU 
4»  ataMiquM.  ii-SS,  III.  Bd.,  2.  H.,  S.  159).  Dass  bei  der  Anfertigung  der  oben  besprochenen  Karte  die 
Bevölkemng  der  Städte  nicht  separat  dargestellt ,  sondern  vielmehr  bei  der  Berechnung  der  Volks- 
dlehügkeit  der  Arrondissements  mit  in  Ansobla&;  gebracht  wurde,  kann  keineswegs  als  ein  Fort- 
sehritt betrachtet  werden ,  da  einer  zweiten  Dichtigkeitskarte ,  welche  sich  apeoieil  mit  der  länd- 
Uehen  Bevölkerung  befasst,  blos  das  Detail  der  Departements  zu  Grunde  liegt,  dieselbe  mithin  keines- 
wegs als  der  ersteren  gleich werthig  erachtet  werden  darf.  Ver^l.  auch  V.  Tureuan:  MpartHion  gio- 


ei   dentiti  de  la  population  en  France.    Journal  de  la  eoeirtl  de  etatiitique  de  Fari».    27.  JahrfT.  1886, 
8.  SM'ff.  Der  dieser  letzterwähnten  Mittheiluog  beigegebenen  Kartenprobe  liegt  das  Detail  für  die  ein- 
Ben  Gemeinden  zu  Grande. 
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geVot.  *^)  Trotzdem  mag  es  weniger  dieser  Massregel  als  der  im  Jahre  1830  erfolgten 

HinfAhroDg    der  BeorntieruDg  zuzuschreiben  sein,  dass  man  in  diesem  Jahre  in  der 

Bakowina  nur  7.726  Judrafamilien  fand.^^) 

Doch  bald  wird  abermals  ein  Steigen  der  jüdischen  Bevölkerung  bemerkbar, 

das  dann    solche    Fortschritte  macht,    dass    der  Seelenstand    im  Jahre  1846    die 

Höhe  von    11.581,  d.  i.  3*12  Percente  der  Gesammtbevblkerung  (371.131  Seelen) 

erreicht.    Den  grössten  Aufschwung  hat  jedoch    das  Judenthum    in  der  Bukowina 

Mit  dem  Jahre  1848  genommen.  £s  wurden  erhoben  bei  den  Zählungen: 

Ein  Jade  ent- 


Jahr 


Gesammt- 
bevölkeruDg 


J    n    d    e    n 


1850 380.826 

1857 456.920 

1869 511.964 

1880 571.671 


percentual 

3-82 

b-38 

9-32 

11-79 


fällt  aar 
Bewohner 


26 

15 

10 

8 


absolat 

14.581 
29.187 
47.754 
67.418 
Hiemach    hat    sich  die  Zahl    der  Juden    von  1850 — 1880    jährlich  um 

12  Percente   vermehrt ,    während  die  GcFammtbevölkernng  der  Bukowina  in  dem 

gleichen  Zeiträume  jährlich  um  1*67  Perctnte  zugenommen  hat. 

n.  Wohnsitze. 

Zu  Beginn  der  österreichischen  Herrschaft  über  die  Bukowina  waren 
daielbst  die  Juden  über  das  ganze  Land  verbreitet.  Am  dichtesten  wohnten  sie 
in  den  Städten  (Czernowitz  und  Snczawa)  neben  einander,  aber  auch  einige  Dörfer 
hatten  eine  absolat  und  relativ  bedeutende  Anzahl  jüdischer  Bewohner.  So  zählten 
nach  8pl6ny"): 


Bezirk 
bezw.  Stadt 


1774 


Juden* 
Familien 


Seelen 


männ- 
lich 


weib- 
lich 


zusam. 


J776 


Juden- 
Familien 


Seelen 


mann« 
lieh 


weib- 
lich 


zusam. 


n 


n 


Oiernowitz   (Stadt)    . 
SncMwa 
Sereth 
iWiznitz    .    . 

iSidagöra 

Kimpolang 

Banilla  (Slobodzia)    . 

Willawcze 

Ober-Stanestie     .    .    . 

Zastawna 

Ispas 

Rohozna  

Waszkontz 


104 

228 

240 

468 

112 

50 

108 

95 

203 

55 

8 

22 

21 

43 

15 

56 

98 

93 

191 

60 

22 

51 

52 

103 

45 

9 

•  21 

25 

46 

9 

7 

35 

32 

67 

7 

10 

23 

23 

46 

13 

7 

12 

18 

30 

7 

2 

8 

9 

17 

7 

5 

9 

12 

21 

6 

3 

5 

8 

13 

7 

2 

6 

4 

10 

3 

243  252 

115  103 

37  36 

108  100 

84  I    102 

21  I     25 


35 
29 
12 
17 
10 
10 
8 


32 
30 
18 
16 
14 
12 
7 


495 

218 

73 

208 

186 

46 

67 

59 

30 

33 

24 

22 

15 


n 


n 
n 
n 


Im  Ganzen  entfielen  im  Jahre: 
1774  von  der  Seelenzahl  anf  die  Städte  31*17  Porcent,  auf  die  Dorfgemeinden  68  83  Percent 

.       „      ,  Familienzahl  „      „       „       32  73       „  „      „  „  67-27 

1776    .      „  Seelenzahl     „       „        „       27*04       „  „      «  „  7296 

„  Familienzahl  „       „        „      2846       „  n      „  «  71*54       „ 

Im  Jahre  1781  tauchte  der  Gedanke  anf,  die  Juden  vom  flachen  Lande 
in  die  Städte  zu  verweisen.  Dass  diese  Massregel  2  Jahre  später  wirklich  zur  Aus- 
führunggelangte, ist  aus  dem  Vorhergehenden  bekannt.^^)  Auch  die  Joseph  in  isc  he 
Jodenordnung  vom  7.  Mai  1789  gestattete  nur  den  Handwerks-  und  Ackerjnden 
den  Aufenthalt  in  den  Dörfern.  Die  übrigeA  sollten  nach  Verlauf  des  Jahres  1790 

*®)  Verordnung,  ddo.  15.  August  1830,  Z.  5750. 
*^)  Stöger,  Verfassung  d.  galiz.  Judenscbaft.  I.  Bd.,  S.  45. 
^')  Summarischer  Extract  über  die  in    dem  K.  k.  Bukowinaer  District  befindlichen 
Jaden  (anno  1776). 

"J  Siehe  S.  253. 


258 


Dr.  Johann  Polek: 


daselbst  nicht  weiter  geduldet  werden.  Der  Termin  tttr  die  Umsiedlung  wurde 
später  vom  Landesgubernium  bis  zum  1.  Mai  1791  and  als  sie  auch  da  noch 
nicht  beendet  war,  bis  1.  April  1792  verlängert. ^^)  £ine  Ausnahme  hatte  man 
nur  in  Bezug  auf  die  zahlreichen  jüdischen  Bewohner  von  Wiioitz  und  Sadagora 
gemacht.  Diese  wurden  in  ihren  bisherigen  Wohnsitzen  belassen,  weil  die  Absiebt 
bestand,  die  beiden  Ortschaften  zu  Marktflecken  zu  erheben. ^^)  £s  blieben  jedoch 
auch  noch  in  manchen  anderen  Dörfern  zum  Abschaffen  bestimmte  jüdische  Familien 
sitzen.  Im  Militärjahre  1807  waren  „die  im  Bnccowiner  Kreise  ausser  den  Juden- 
Bauern  bestehenden  Handels-  ,  Professiooisten-  und  sonstig  deirlei  Judenfamilien " 
folgendermassen  über  das  Land   verbreitet:  ^^) 


Gemeinde 


Wohnort 


Familien 


I. 


II. 


III. 


C  1  a  8  B  e 


Arme 


Zusam. 


o 
a 

Im 

N 

ü 


Banilla    .    . 
Czernowitz 
Cxartorie 
Hliboka  •  . 
Hlinitza 
Horoszontz 
Kotzmann   . 
Krasna    .    . 
Lukawica   . 
Mabala    .    . 
Millie  .    .    . 
Mitkeu    .    .    . 
Robozna 
Sadagora    . 
Zamostie     .    , 
Werenczanka 
Wiznitz  .    . 


CS 

CS 

M 
O 

a 


Mold.  Kimpolang 
Radaatz      .    .    . 
Sereth     .... 
Suczawa     .    .    . 


1 

89 

1 


1 

1 
l 

2 

1 
75 


35 

4 

1 

48 

41 


Zusammen  .    .  Il  •  301 


46 

1 
1 
1 

1 

1 

1 
11 

11 

14 

1 
20 

3 
5 

1 

11 

1 

1 

13 

1 

9 

16 

2 
l 
1 
6 

7 
10 

2 

169 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
3 
1 
1 

100 

1 

l 

64 

6 

3 

65 

73 


100  I    32 


65 


498 


Jüdische  Ackersleute  gab  es  gleichzeitig  *^)  in  der  C^erno  witzer  Gemeinde:  13 
zu  Robozna,  7  zu  Sadagora,  6  zu  Szipenitz,  je  4  zu  KabesUe,  Ober-Staneslie, 
>  Ober-Szeroutz  unl  Toporoutz,  je  3  zu  Banilla,  Bojan,  Hlinitza,  Ispas,  Kuczurmare, 
Micbaleze,  Ostrica,  Poborloutz,  Unter-Stanestie  und  Willawcze,  je  2  zu  Bojanczuk, 
Czaroypotok,  Doros20utz,  Motodia,  Rarancze,  Unter-Szeroutz,  Woluka  und  Zastawna, 
je  1  zu  Babin,  Berbestie,  Czahor,  Horoszcutz,  Iwankoutz,  Juikoutz,  Juzynetz, 
Korowia,  Lehuczeny  Teutului,  Lenkoutz ,  Lukawica,  Mabala,  Malatynetz ,  Millie, 
Okoa,  Presekarenyt  Rewakoutz,  Samuszyn,  Stawczan,  Sziszkoutz,  Wassileu,  Zadowa, 
Zamostie  und  Zuryn ;  in  der  Suczawaer  Gemeinde:  je  2  zu  Hliboka,  Kalinestie, 
Farhoutz  und  Presekaren^,  je  1  zu  Bahrynestie,  Bajaschesti,  Gaureni ,  Gropana, 
Idzestie,  Horodnik,  Kalafindestie,  Kamenka,  Kindestie,  Eomanesti,  Kupka,  Kimpo- 
lung,  Mardzina,  Mihowa,  Muszenitza,  Opriszeny,  Pertestie,  Petroutz,  Putna,  Sadowa, 
Scherboutz,  Sereth,  Storo^ynetz,  Tereblestie  und  Waszkoutz. 


*»)  Verordnung,  ddo.  29.  Jänner  1791,  Z.  2.538  und  ddo.  16.  November  1791.  Z  26.563. 

*')  Onb.-Erl.  ddo.  Lemberg,  5.  Juli  1790,  Z.  15.743. 

*^)  Sammarischer  Aasweiß  über  die  etc.  pro  anno  militari  1807  ddo.  Czernowitz, 
18.  May  1808. 

^^]  Ans  weiß  aber  diejenigen  Jalenfamilien,  die  im  Bnccowiner  Kreise  alt  Ackers- 
leute mit  Ende  des  Militärjahres  1807  und  als  tolerierte  Juden  mit  den  christ lieben  Gemeinden 
znr  RnsticalStenerzahlnng  beschrieben  worlen  sind.     Czernowitz,   18.  May  1808. 


Statistik  des  Jadenthams  in  der  Bukowina. 


259 


Die  colossale  Zanahme  der  Juden  peit  dem  Jahre  1848  hat  zar  Folge, 
diss  sich  der  Strom  deraelb^'n  immer  mehr  über  das  flache  Land  ergiesst.  Ende 
1880  gab  es  in  der  Bukowina  nur  11  Dorfgemeinden ,  in  welchen  keine  Juden 
forgefimdeD  wurden.*^)  In  überwiegender  Mehrzahl  sind  sie  in  den  an  den  Haupt- 
itrassen  und  den  Grenzen  des  Landes  gelegenen  Ortschaften  angehäuft.  Von  den 
Gemeinden,  in  welchen  die  Juden  1880  mehr  als  10  Percent  der  Gesammt- 
beTölkeruDg  ausmachten  ,  zählten  : 


an- 

wes^'nde 

Be 

völke- 

rung 

4.165 

7.240 

10.104 

45.600 

n.W4 

4.277 

5.534 


Juden 


Die  Städte 

'Wizoitz    .  .  . 
Sereth  .... 

^Saczawa  .  .  . 

Cseniowitz  .  . 

Bftdaats   .  .  . 

Ifaszkoutz  .  . 

KimpoloDg  .  . 

Di^  Dörfer 

Itikany,  Bahnh.  855 

RohoxDa  .    .    .  3.790 

Nepolokontz    .  1.210 
Banilla ,     Slo- 

bodzia.    .    .  857 

Wizeoka  .    .    .  1.385 

Neu-Zuezka  .    .  2.177 

Rnssisch-Baoilia  4.222 

Wassileu   ...  1.314 

Mihowa    .    .    .  1.896 

Kabestie    ...  910 

Rryszczatik  895 

StoronelzPutilla  1.435 

Willawcze     .    .  3.060 


über- 
liaapt 

3.795 

3.122 

3.750 

14.449 

3452 

781 

799 


420 

1.400 

347 

214 
339 
503 
818 
249 
358 
170 
149 
242 
468 


Percente 
der  Ge- 
sammt- 

bevölke- 
rn DK 


911 
431 
371 
317 
30-9 
18-3 
14-4 


491 
36-9 
28-6 

24-9 
24-5 
23-1 
19-3 
18-9 
18-8 
18-6 
16-6 
161 
15-2 


Die  Mal  kte 

Sadagora  .    .  . 

Storozynetz  .  . 

Gurabumora  . 
Uoter-Staneütie 

BojäD     .    .    .  . 

Dorna-Watra  . 

Uscie  Putilla  . 
Die  Dörfer 

Moldauisch- 

Banilla     .  . 

Czudyn     .    .  . 

KostoHtie      .  . 

Lakawetz     .  . 

Piedykoatz  .  . 

Millie   .    .    .  . 

Samaszyn    .  . 

Berbometh   .  . 

Davideny     .  . 

Onuth   .    .    .  . 

Zadowa     .    .  . 

Rostoki     .    .  . 

Czeresz     .    .  . 


an- 
wesende 

Be- 
völke- 
rung 

4.836 
4.852 
2.957 
2.727 
5.227 
3.980 
691 


3.350 
1.814 
2.233 
2.156 

894 
1.741 

753 
3794 
1.155 

913 
2.350 
1.575 

888 


Juden 


über- 
liauiit 

3.888 
1.601 
963 
690 
781 
494 
80 


507 
250 
296 
266 
103 
190 

81 
411 
122 

96 
246 
161 

89 


Percente 
der  Üe- 

HaiDDlt- 

Bevölke- 
ruuK 


bO-3 

32-8 
32-5 
25-3 
14-9 
12-4 
11-5 


151 
13-7 
13-2 
12-3 
11-5 
109 
107 
10-5 
10-5 
10-5 
10-4 
10-2 
102 


IIL  Eiotische  Verhältnisse, 
a)   Physische   Eigenschaften. 

Die  Jaden  der  Bukowina  sind  im  Allgemeinen  von  kleiner  Statur  (1.657 
Millimeter).  Sie  haben  zumeist  dunkle  Haare  (73  Percente),  während  in  Bezug  auf 
die  Augen  die  lichten  Farben  überwiegen  (58  Percente).  Nach  <ler  Gestaltung  des 
Kopfes  (Umfang  =  558  Mm.,  Länge  =  185  Mm.,  Breite  =  156  Mm.)  gehören 
sie  zu  den  Brachycepbalen.  An  ihrem  Gesichte  fällt,  abgesehen  von  der  grossen 
Nase  und  dem  grossen  Mund ,  die  verhältnissmässig  geringe  Höhe  der  unteren 
Partie  auf.  Dieselbe  misst  nämlich  67  Mm.,  während  auf  das  Obergesicht  119 
and  auf  die  Stirne  65  Mm.  entfallen.  Die  Bukowinaer  Juden  haben  ferner  einen 
langen,  dünnen  Hals,  relativ  schmale  Schultern,  einen  engen  Tbornx  (883  Mm.), 
eine  schmächtige  Taille  (773  Mm.)  und  ein  tiefes  Becken  (211  Mm.).  Die  Extre- 
mitäten lassen  sich  folgen dermassen  charakterisieren :  Die  Hände  breit,  die  Arme 
und  Beine  dünn   und  die  Füsse  lang  und  schmal.  *^) 

b)  Trauungen,  Geburten,  Sterbefölle. 

Die  Erschwerung  der  Eheschliessung  ^o)  einerseits,  die  auf  einem  Glaubens- 
satze heruhende  Heilighaltung  einer  durch  einen  gewöhnlichen  Stammesgenossen 
nach  jüdischem  Ritns  vollzogenen  Ehe  andererseits,  hatte  von  allem  Anfange 
an^i)  eine  grosse  Zahl  geheimer  Ehen    zur  Folge.     So    hat    im  Militärjahr  1807 


46y 


')  Diese  sind:  Bori  (271  Einwohner),  Fontina  alba  oder  Bialokiemica  (978)* 
Galanestie  (550),  Gaureni  (218),  Gropana  oder  Bndestie  (204),  Kiczera  (496),  Kolentz  (689), 
Neohütte  (418),  Slobodsia  Berlincze  (200).  Witelöwka  (493)  und  Zadabröwka  (493). 

*^)  Himmel,  Das  Soldatenmateriala  der  Bukowina.    Czemowits  1888.    (Die  obiF 
aogefnhrten  Daten  sind,  da   das   Onginal  dem  Verfasser   dieser  Studie   bisher  nosugftngUe 
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in    den 

Jahren 

1888 

1883 

1  Christ. 

Juden 

Percente  der 

Jaden  von  der 

Gesammttabl 

der 

Verortheilten 

Christ 

Jaden 

Pereente  d^r 

Juden  von  der 

Qeaammtiahl 

der 
Vernrtheilten 

^37 

65 

10-8 

489 

59 

10-8 

37 

24 

39-3 

15 

25 

62-5 

1 

24 

960 

— 

21 

1000 

363 

57 

13-5 

134 

18 

11-8 

1884 

1885 

427 

37 

7-9 

429 

33 

71 

19 

30 

61-2 

28 

27 

491 

1 

23 

95-8 

11 

1000 

120 

24 

16-6 

127 

15 

10-5 

r^gem  Diebstahl 

,       Betms 

„       Versehidden     von     in 

Concnra  verfall.  Schnldnem 

regen  Verliehen  ge%.  d.  Vieh- 

Machen-  il  Rinderpest-Oes. 


wegen  Diebstahl 

,       Betrag 

„       Yerechalden     von     in 

Conenrs  verfall.  Schnldnem 
wegen  Vergehen  geg.  d.  Vieh- 

senchen-  n.  Rinderpest-Ges. 

2.  Sohulen. 

a)  Volksschule. 

Krasser  Orthodoxie  ergeben,  hatte  der  grössere  Tbeil  der  jüdischen  Be- 
YÖlkernng  der  Bakowina  bis  znm  Beginne  der  Fttnfziger-Jahre  einen  wahren 
Absehen  yor  den  öffentlichen  Schalen.  ^')  Daher  blühten  im  ganzen  Lande ,  die 
Hauptstadt  nicht  ausgenommen,  die  sogenannten  Chederim.  Im  Jahre  1855  rief 
endlieh  die  Reform partei  in  Czemowitz  die  israelitisch-deutsche  Knaben-  und 
Mädchenschule  in^s  Leben,  die,  unter  tüchtiger  Leitung,  nach  Ablauf  eines  Decen- 
niams  auch  die  Sympathie  der  Gegner  sich  errang  und,  wie  die  nachstehende 
Tabelle  zeigt,  einen  nie  geahnten  Aufschwung  nahm.  ^^) 

.....  Zahl  der  aofgenommenen  Kinder 

Schnljahr  ^  **     ^  , 

' '  Knaben  Mädchen  Zaeammen 

1855/56 167  101  268 

1859/60 192  149  341 

1864/65 191  225  416 

1869/70 303  288  591 

1874/75 321  287  608 

1879/80 291  295  586 

1884  85 271  193  464 

1887/88 299  238  537 

^^  Dass  selbst  die  zufolge  der  Jadenordnong  vom  7.  Mai  1789  errichteten  dentsch- 
jfldischen  Normalschalen  keine  Ausnahme  von  der  Regel  machten,  ersehen  wir  ans  dem  am 
29.  December  1792  von  dem  jüdischen  Schnllehrer  Sanerqnell  dem  Czemowitzer  Magi- 
strate erstatteten  Berichte,  „dass  seit  14  Tagen  von  70  Schülern  nnr  6  und  höchstens 
8  Knaben  die  Schule  besuchten '^  (Protokoll  ex  1792). 

^*)  Der  Rückgang  in  der  FreqneuE  der  Anstalt  seit,  dem  Jahre  1880  ist  nur  dem 
Umstände  zuzuschreiben,  dass  sich  die  Jaden  nicht  mehr  in  ihrer  confession eilen  Privat- 
•ekaie  concentrieren,  sondern  sich  auf  alle  öffentlichen,  ja  selbst  auf  die  anderen  confessio- 
nellen  Privatschalen  (die  vierclassige  gr.-or.  Knabenschnle  and  die  gemischte  vierclassige 
evangelische  Volksschule)  der  Landeshauptstadt  vertheilen.  Es  belief  sich  nämlich  die  Zahl 
der  die  Cscemowitzer  Volksschalen  (ohne  die  beiden  Uebangsschulea  an  der  k.  k.  Lehrer-  oad 
Lehrerinnea-Bildangsaostalt)  besuchenden  jüdischeo  Kinder  im  Jahre  1885  auf  1.916  und  im 
Jahre  1888  auf  2110,  das  ist  39*9,  beziehungsweise  .38*3  Percente  aller  aafgeoommenen 
Sehfiler,  wovon  1.390  (im  Jahre  1885),  beziehungsweise  1.494  (im  Jahre  1888)  auf  die 
commnnalen  Schalen,  526,  beziehungsweise  616  auf  die  confessionellen  Privatschnlcn  ent- 
fielen (Repta,  Zustand  der  Volks-  nnd  Bürgerschulen  der  Landeshauptstadt  Czernowitz  für 
1884/85  und  1887/88.  Czemowitz  1885,  1888). 

Statiatisehe  Monatachrift  18H9.  20 


Dr.  Jobaon  PoUk: 


In  deo  Übrigen  Theilen  des  Landes  wird  der  SohnlbeBnob  seitens  der 
igraelitiaohen  Jngend  erst  nach  DnrchfUhrang  der  Kegnlierang  eämmtlicher  Schalen 
in  Gemäaaheit  der  Bestimm  an  gen  des  Land  esgeHetzea  vom  30.  Jäoner  1873   einiger- 


b)  Mittelscbnle. 

Unter  den  Bnkowinaer  Miltetsohnlen  war  die  k.  k.  Lehrer-Bild nngsanatalt 
in  Ciemowitz  stets  von  Jaden  sobwaoh  beancht.  Die  Zahl  der  judischen  Zögtioge 
schwankt  Ewiaohen  i  nnd  10,  während  die  der  niohtjtldiscben  im  aohtiehn jährigen 
Darobaohnitte  78  beträgt.  Dagegen  übt  die  k.  k.  LehrerinneD-Bildnngsanatalt 
grooae  Anziehang  auf  die  jüdische  Bevölkernng  bdb.  In  den  Schaljabreo  1874  nnd 
1875  bildeten  die  Jadinnen  den  vierten,  in  Sobaljahre  1878  den  dritten  Tbeil 
aller  weiblichen  ZOglinge;  in  den  beiden  letzten  Jahren  (1887  und  1888)  er- 
reichten sie  sogar  40  Peroeute.  In  demaelben  Verhältnisse,  wie  an  den  Bildangs- 
anatalten,  ateht  die  Zahl  der  Schüler  jüdischer  eqt  Zahl  der  Schtller  nicbtjudischer 
Confession  an  den  beiden  Uebnngeeohnlen. 

Von  den  aufgenommenen  Schülern  waren : 


•>)  Die  Daten  »r  die  Schal jihre  1671  nnd  1875  sind  G,  Schimmer'a  „SUtiatik 
der  Qffentltchen  nnd  Privat-Tolksechnlen  in  den  im  Reichsratbe  vertretenen  KönigreicheD 
and  LUndera",  dsgegan  für  daa  Schnljahr  1880  dem  BUtistischsn  Jahrbuch  fdr  das  Jahr 
1680  entnommeo. 

"]  Die  iiraelitiacb-deDtache  Knaben-  und  Xädchenachale  wurde  in  Folge  dM 
BeichsschnlgesetzeB  vom  14.  Hai  1869  glaicli  den  anderen  confeBijonellen  Schalen  ans  einer 


Statistik  des  Jadenthuins  in  der  Bukowina. 


265 
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in    den    Jahren 

1 

1888 

1883 

Die  V«rnrtli6Üanc  erfolgte 

Christ. 

1 

Jnden 

65 

24 

24 
57 

Percente  der 

Jaden  von  der 

Oesammtzahl 

der 
Vemrtheilten 

Christ 

489 
15 

134 

Jaden 

Percente  d«r 

Jnden  von  der 

Oesammtzahl 

der 
Vernrtheilten 

vegen  Diebstahl 

B      Betmi; 

p      Versehnlden    von     in 

Concnrs  yerfnll.  Schnldnem 
wegen  Vergehen  geg.  d.  Yieh- 

eenchen-  n,  Rinderpest -Ges. 

wegen  Diebstahl 

,      Betmg 

„  Verschnlden  von  in 
Concnrs  verfall.  Schuldnern 

wegen  Vergehen  geg.  d.  Vieh- 
seichen- n.  Rinderpest-6es. 

537 
37 

1 
363 

10-8 
39-3 

960 

13-5 

59 
25 

21 

18 

10-8 
62-6 

1000 
11-8 

1884 

1885 

427 
19 

1 

'   120 

37 
30 

23 
24 

7-9 
61-2 

95-8 

16-6 

429 
28 

127 

33 

27 

11 
15 

71 
491 

1000 
10-5 

2.  Sohnlen. 
ajYolksschale. 

Krasser  Orthodoxie  ergeben,  hatte  der  grössere  Theil  der  jOdisohen  Be- 
T5lkening  der  Bakowina  bis  zam  Beginne  der  Fünfziger-Jahre  einen  wahren 
Abechen  vor  den  öffentlichen  Schalen.  ^')  Daher  blühten  im  ganzen  Lande ,  die 
Hioptstadt  nicht  ansgenommen ,  die  sogenannten  Chederim.  Im  Jahre  1855  rief 
endlich  die  Reformpartei  in  Czemowitz  die  israelitisch-deatsche  Knaben-  nnd 
lidehenschnle  in^s  Leben,  die,  anter  tüchtiger  Leitang,  nach  Ablaaf  eines  Decen- 
linms  auch  die  Sympathie  der  Gegner  sich  errang  and,  wie  die  nachstehende 
Tabelle  zeigt,  einen  nie  geahnten  Aufschwang  nahm.  ^^) 

^  .    ,.  .  Zahl  der  aofgenommenen  Kinder 

Schnljshr  ^  ^     ^  , 

' '  Knaben  Mädchen  Zusammen 

1855/56 167  101  268 

1859/60 192  149  341 

1864/65 191  225  416 

1869;  70 303  288  591 

1874/75 321  287  608 

1879/80 291  295  586 

1884/85 271  193  464 

1887/88 299  238  537 

^^  Dass  selbst  die  zufolge  der  Judenordnang  vom  7.  Mai  1789  errichteten  dentsch- 
jldischen  Normalscholen  keine  Ausnahme  von  der  Regel  machten,  ersehen  wir  aus  dem  am 
29.  December  1792  von  dem  jüdischen  Schnllehrer  Sanerquell  dem  Czemowitzer  Magi- 
itrtte  erstatteten  Berichte,  „dass  seit  14  Tagen  von  70  Schülern  nnr  6  und  höchstens 
8  Knaben  die  Schule  besnchten''  (Protokoll  ex  1792). 

^*)  Der  Rückgang  in  der  Frequenz  der  Anstalt  seit,  dem  Jahre  1880  ist  nur  dem 
ÜBitande  zuzuschreiben,  dass  sich  die  Jaden  nicht  mehr  in  ihrer  confessionellen  Privat- 
Kknle  concentrieren,  sondern  sich  auf  alle  öffentlichen,  ja  selbst  auf  die  anderen  confessio- 
nellen Privatschulen  (die  yierclassige  gr.-or.  Knabenschule  und  die  gemischte  vierclassige 
tfaageliache  Yolksschule)  der  Landeshauptstadt  yertbeilen.  E^  belief  sich  nämlich  die  Zahl 
der  die  Czemowitzer  Volksschulen  (ohne  die  beiden  üebuagsschnlen  an  der  k.  k.  Lehrer-  nnd 
Lehrerinnen-Bildungsanstalt)  besuchenden  jüdischen  Kinder  im  Jahre  1885  auf  1.916  und  im 
Jahre  1888  auf  2. 110,  das  ist  39*9 ,  beziehungsweise  38*3  Percente  aller  aufgenommenen 
Sehfiler,  wovon  1.390  (im  Jahre  1885),  beziehungsweise  1.494  (im  Jahre  1888)  auf  die 
cosBinnalen  Schulen,  526,  beziehungsweise  616  auf  die  confessionellen  Privatschnlen  ent- 
fielen (Repta,  Zustand  der  Volks-  nnd  Bürgerschulen  der  Landeshauptstadt  Caernowitz  lllr 
1884/85  und  1887/88.  Czernowitz  1885,  1888). 
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orthodoxen  Cultnsgemeinde  und  wählten  sich,  nachdem  ihr  Statut  sowohl  von  der 
Bukowinaer  Landesregierung  (mit  Erlass  vom  27.  December  1871,  Z.  10.840)  als 
auch  von  dem  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  (mit  Erlass  vom 
23.  Jänner  1872,  Z.  362)  bestätigt  worden  war,  am  25.  August  1872  einen 
eigenen  Eabbiner.  Aber  schon  nach  Monatsfrist  wurden  die  Cultusräthe  der  beiden 
Gemeinden  aufgelöst  und  die  Wiedervereinigung  aller  Czernowitzer  Juden,  zunächst 
auf  Grund  des  Patentes  vom  7.  Mai  1789,  angeordnet. ^^)  Das  neue  Statut  erhielt 
mit  dem  Landesregierungserlasse  vom  9.  Juli  1876,  Z.  4,752,  die  behördliche 
Genehmigung. 

Ausser  der  Czernowitzer  Gemeinde  haben  ein  eigenes  Statut  die  Gemeinden 
Sereth  (27.  März  1877,  Z.  2.718),  Storoiynetz  (30.  März  1877,  Z.  2.677),  Suczawa 
(31.0ctober  1878,  Z.  9.023)  und  Radautz  (bestätigt  mit  Erl.  vom  12.  Juni  1881, 
Z.  5.092).  Die  übrigen  Gemeinden  sind  auf  Grund  der  Josephinischen  Juden- 
ordnung,   soweit   diese   nicht    durch    spätere  Gesetze    abgeändert  ist,    constituiert. 

2.  Zahl  der  Mitglieder. 

Abgesehen  von  dem  Umstände,  dass  der  Umfang  der  Bukowinaer  israe- 
litischen Cultusgemeinden  nicht  durchwegs  mit  dem  der  politischen  Bezirke  zusammen- 
fällt, läset  sich  die  Zahl  der  Mitglieder  augenblicklich  auch  deshalb  nicht  genau 
bestimmen,  weil  dieselben  in  keiner  Gemeinde,  ausgenommen  in  der  zu  Czernowitz, 
welche  Cultasbeiträge  einhebt,  in  Evidenz  gehalten  werden. 

Für  das  Jahr  1888  haben  die  Gemeindevorstände  die  Zahl  der  direct 
oder  indirect  beisteuernden  Mitglieder  folgendermassen  angegeben : 


in 


Familien       Seelen 


Czernowitz 920  — 

Bojan —  1000 

Gurahamora     ....    —  circa    1.000 
Kimpolang    .    .    .  circa  400  — 

Radaatz 523  — 


in  Familien 

Sadagora ? 

Sereth 900 

Storozynetz ? 

Soczawa — 

Wiznitz ? 


? 

4.500 

2 


3.  Tempel  und  Bethäuser. 

Schon  zur  Zeit  der  Occupation  der  Bukowina  bestand  daselbst  ausser 
zahlreichen  Privat-Betbäusern  oder  Miniams  je  ein  öffentlicher  Tempel  in  Czeraowitz, 
Sadagora,  Wiznitz,  Suczawa  und  Sereth. ^^^     Heute  gibt  es  in  der: 


ColtuHgemeinde 


Tempel 


öflFentl.i  Trivat- 


Bethäuser 


Czernowitz 
Bojan     .    . 
Gurahamora 
Kimpolang 
Radautz    . 


03)   2 

1 

1 

2 

— 

3 

1 

8 

28 
4 
3 


Cuitusgemeinde 


Tempel 


öffentl. 


Privat- 


Betbäuser 


Sadagora  .  . 
Sereth  .  .  . 
Storozynetz  . 
Suczawa  .  . 
Wiznitz     .    . 


1 

? 
1 


2 

• 

4 

? 

8 

9 


4.  Cultusbesuute  (Rabbiner,  Religionsweiser). 

Die  beiden  Oberkahale  zu  Czernowitz  und  Suczawa  hatten  ursprünglich 
ihre  eigenen  Eabbiner.  Als  jedoch  die  Zahl  der  Juden  infolge  der  von  dem  General 
Enzenberg  gegen  dieselben  ergriffenen  Massregeln  auf  ein  Minimum  herunter- 
sank, war  auch  die  Gemeinde  Suczawa  genöthigt,  sich  mit  einem  Religions weiser 

ö»)  Ministerial-Erlass  vom  26.  September  1872,  Z.  10.328  (Landesregierungs-Erl.  vom 
9.  October  1872,  Z.  8.821). 

82)  Kreisamtsbericht,  ddo.  Czernowitz,  15.  Jänner  1790. 

83)  Der  alte,  aus  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  stammende  Tempel  fiLhrt  zum 
Unterschiede  von  dem  neuen,  Anfangs  September  1877  vollendeten  Tempel  den  Namen 
Synagoge. 
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1,  Primararzt,  1  Verwalter,  1  Ober-Krankenwärter,  1  Unter-Krankenwärter,  1  Köchin; 
1   Wäscherin  und  1  Hausmeister. 

Die  finanzielle  Gebarung  stellte  sich  für  beide  Galtusanstalten  pro  1888 
folgend  ermassen : 

Oesammteinnahmen  mit 20.444  fl.  07  kr. 

Gesammtansgaben       „ 20.433  „    20    „ 

Ueberschnss  ...  10  fl.  87  kr. 

Die  wichtigsten  Posten  sind  für  die  Einnahmen: 

Erträgniss  aus  dem  Koscherfleiscli- Aufschlage  12.025  fl.  32  kr. 

Pachtzins  für  das  Ritualbad 2.745  „    72    „ 

Erlös  für  Grabstätten  und  Leichentaxen     .    .  2.076  „    13    ,, 

Subvention  seitens  des  Landesfondes   ....  500  ,    —    „ 

Für  die  Ausgaben: 

Erhaltung  der  Schule 7.356  fl.  18  kr. 

Erhaltung  des  Spitoles 4.271  „  36  „ 

Verwaltungsauslagen 1.090  „  97  „ 

Diverse  Fundsauslagen 1.850  „  47  „ 

Erhaltung  der  Friedhöfe 524  „  64  „ 

Beitrag  zur  Erhaltang  der  Synagoge 952  „  79  „ 

Renovierung  des  Ritualbades 4.380  »  79  „ 

III.  Chewra-Cadischa  (Leichenbestattungs-Verein),  der  für  das  abgelaufene 
Jahr  (1888)  vorgelegte  Rechnungsabschluss  dieser  Section  der  Czernowitzer  Cultns* 
gemeinde,  in  deren  Dienste  10  Männer  und  3  Weiber  stehen,  ergibt: 

Einnahmen  mit 2.61]  fl.  —  kr. 

Ausgaben  mit 2.471  „    52    „ 

mithin  einen  Ueberschnss  von  .    .    .         139  fl.  48  kr. 

Der  Fond  dieser  Section  belief  sich  Ende  1888  auf  939  fl.  97  kr. 

Von  der  Gemeinde    unabhängige  Vereine : 

Frauen  verein. 

Allgemeiner  Franenverein. 

Filiale  der  israelitischen  Allianz   in  Wien. 

Kellner -Eranken-Untersttltzangs  verein. 

Commis-  und  Buchhalter-UnterstützungsvereiD. 

Erster  israelitischer  Süd frächtenhändler- Verein. 

Israelitischer   Schneider- Verein. 

Verein  y,Schewes  Achim"  (Brüderliche  Eintracht). 

Talmud-Tora- Verein. 

Verein  „Chesed  Weemes**. 

Machse-Luewjon  Verein   (Armenbeschützer). 

Krankenpflege- Verein  „Bikur  Cholim**. 

Von   den  übrigen  Gemeinden  haben : 

Bojan:  1.  Talmud  Tora  und  1  Bikur  Cholim. 

Gorahumora:  1  Badhaus,  1  Asyl  ffir  Arme  und  1  israelitischen  Kranken-Ünter- 

stützungsverein  mit  circa  100  Mitgliedern. 
Kimpolung:     1  Armen-Unterstntzungsverein  und  1  kaufmännischen   Verein. 
Radautz:         1  Kranken -Unterstützungsverein. 
Sadagöra :  V 

Sereth:  Einen  Krankenpflege- Verein  „Bikur  Cholim*^,  einen  Franenverein 

„Niischim    Racbmunios" ,    einen    Leichenträger  -  Verein    „Nnsse 

Wamitn'^  und  eine  Talmnd-Tora-Schule. 
Storozynetz:  ? 

Snczawa:        1  Todtenbestattungs- Verein  und  1  Unterstützungsverein  für  arme 

Schulkinder  israelitischer  Confessiou. 
Wiznitz:  Einen  Verein  „Chesed  Weemes*'. 
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Die  direct  arbeitenden  Gesellschaften  erübrigten  im  Decenninm  1878—87  8*  16  Per- 
eente  dar  Netto -Prämien-Einnahme;  das  erfciebigste  Jahr  war  1883  mit  12*93  Percenten,  das 
aehlechteste  Jahr  1880  mit  4'43  Percenten  Ueberschnss.  Während  die  wechselseitigen  Anstalten 
ia  Folge  der  Rückversichernngs  -  Provisionen  nnd  anderer  bereits  angedeuteter  Factoren 
siemlich  bedentende  Ueberschüsse  ans  den  Prämien  erhalten,  ist  der  Gewinn  bei  den  Actien- 
Ceaellscbaften  andauernd  im  Btickgange  begriffen,  indem  er  seit  1683  folgende  retrograde 
ßiehtong  einhielt:  lO'SO,  560,  5-02,  437  und  1887  gar  nur  298  Percente.  Würden  die 
ikctieDgesellschaften  die  industriellen  nnd  kleinen  landwirtbschaftlichen  Risquen  separat 
t)ilanzieren  ,  so  würde  man  bald  seheo;  dass  diese  beiden  Kategorien  von  Versicheningen 
verlostbringend  sind  nnd  einer  Prämienregnlierung  bedürfen. 

Die  österr. -Ungar.  Rückversicherungs-Actiengesellschaften  haben  1878 — 82  be- 
deutende Verluste  erlitten  und  erst  seitdem  sie  das  ausländische  Geschäft  mehr  cultivieren, 
sind  ihre  Ergebnisse  günstiger  geworden,  obwohl  1  55  Percente  Ueberschnss  noch  immer  ein 
»ehr  als  bescheidener  Verdienst  genannt  werden  muss. 

üeber  die  Höhe  der  Versicherungssummen  geben  nicht  alle  Gesellschaften  Auskunft, 
-weshalb  wir  in  Tabelle  IV  nur  die  Daten  einstellen  konnten,  soweit  dieselben  bekannt  sind, 
doch  lassen  wir  hier  von  den  Wechselseitigkeits-Anstalten  die  Entwickelang  des  Versichernngs- 
umfanges  folgen : 

Verflicbernngssumnien  in  Gulden  bei: 

Landesanstalten 

,,  . .     ,  '^  _,  - .,.       ^       Wechsels.  Anstalten  Summen 

bebaude  Mobihen  s»  ^^  *    s  ^  ' 

1878 741,500.000  149,300  000  702,500.000  1.593,300.000 

1879 748.800.000  155,600000  713,400.000  1.617.800.000 

1880 780,600.000  165,900.000  771.800.000  1.718,300.000 

1881 819,100.000  173,600.000  814,200.000  1.806,900.000 

1882 835,000.000  175,500.000  901,800.000  1.912,300.000 

1883 861.200.000  174,300.000  947.100.000  1.982.600.000 

1884 902,200.000  181,500.000  1.025,700.000  2.109,400.000 

1885 920.900.000  187,900.000  990,600.000  2.099,400.000 

1886 975.600.000  209,900.000  1.042.600000  2.228,100.000 

1887 .  .   .    .    .    .   .  1.034.500.000  225,800.000  1.063.000.000  2.323.300.000 

Sammen    .    .    .8.619.400.000       1.799,300  000         8.972,700.0ü0  19.391,400.000 

Durchschnitt    .     861,940.000  179,930000  897,270.000  1.939,140.000 

Der  Wirkungskreis  der  Wechselseitigkeits-Anstalten  ist  nahezu  ausnahmslos  Oester' 
reich  nnd  dürften  sie  kaum  5  Percente  aller  Versicherungen  in  Ungarn  und  Russisch-Polen 
abgeschlossen  haben ;  es  ist  daher  von  Interesse,  an  dieser  kleinen  Tabelle  zu  sehen,  welche 
Aasbreitung  die  Versicherung  in  Oesterreich  genommen,  wobei  nicht  übersehen  werden  darf, 
dftss  die  Actiengesellschaften  weitgrössere  Erfolge  verzeichnen.  Bei  den  „Wechselseitigen** 
bat  sich  innerhalb  10  Jahren  der  Vers i ehern ogss tan d  um  mehr  als  50  Percente  erhöht  und 
erreichte  1887  die  Höhe  von  2.323,300.000  fl.  Stellt  man  dagegen  die  Resultate  der  Bauern- 
assecuranzen,  deren  Versicherungsstand  in  den  Jahren: 

1870  bei  214  Vereinen  154.716.400  fl. 
1877     „   263        „         232,000.000  „ 
1886     „    305        „         294,570.000  „ 

betrüg,  so  sieht  man,  dass  die  regulär  fiinctionierenden  Gesellschaften,  welche  ihren  Ver- 
sicherten durch  ausreichende  Fonde  die  genügende  Sicherheit  bieten,  denn  doch  grössere 
^folge  erzielen,  als  die  localen  Vereinigangen ,  die  in  den  meisten  Fällen  keine  oder  nur 
geringe  Fonde  besitzen.  176  dieser  Vereine  besassen  1886  zusammen  nur  2,506.63&.fl.  =^  14.240fl. 
per  Verein,  87  Vereine  hatten  überhaupt  kein  Vermögen. 

Zieht  man  ein  Resume  des  hier  Gesagten ,  so  gelangt  man  zor  Schlui^sfolgerung, 
<^a88  die  Feuerversicherung  in  Oesterreich-Ungarn  eine  bedeutende  Ausdehnung  bereits  erlangt 
bat  nnd  einer  weiteren  Entwickelung  sehr  Wohl  zugänglich  ist,  wenn  sie  von  der  Regierung 
S^fördert  wird.  Weiters  ergibt  sich  ans  den  Tabellen,  dass  der  Privatversichernng  nur  ein 
geringer  Percentsatz  der  Prämien  als  Gewinn  verbleibt,  es  daher  ni<:ht  gerechtfertigt  ist. 
Veno  man  den  Gesellschaften  illoyale  Schadenregulierung  ^nm  Vorwurfe  macht.  Die  Pünkt- 
lichkeit der  Schadenzahlung  erhellt  aber  daraus,  dass  1887  circa  30  Millionen  Gulden  für 
Schäden  brutto  fällig  wurden  und  hiervon  am  Jahresschlüsse  nur  noch  2'5  Millionen  Gulden 
unbezahlt  waren. 
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Tabelle  IV. 


Fenerversioherungg-GesellBchaften 


« 

s 

a 
< 

CO 


«0 

TS 


CO 

a 
< 

m 

0} 

'S 

OD 

o 


OQ 

'S 
o 


Linzer 


Wiener 

» 
Tiroler 

Grazer 


I.  Böhm. 


Geb.  . 
Mob.  . 
Geb.  . 
Mob.  . 
Geb.  . 
Mob.  . 
Geb.  . 
Mob.  . 
Geb.  . 
Mob.  . 


Mähr.-Schles.  Geb. 
»         „         Mob. 
Salzbnrger   .    .    . 
Prager  städt.   .    . 


Summen  Geb.  . 
-         Mob.  . 


r  Krakauer  .... 
St.  Florian  .    .    . 

Slavla 

Concordia '  .  .  . 
Transsylvania  .  . 
Landwirthschaftl. 
Zackerfabr.  Verein 


Sammen  . 


Assic.  Generali   .    . 

Azienda 

Biunione  Adriatica 
Erste  Ungarische    . 
Gest.  Phönix    .    . 
Pester  Fonciire  .    , 

Donaa   

Magyar  Franczia 
Wiener  Vers.-Ges. 


Summen  . 


Polizzen- 
stand  1887 


VersicheruDgsbestand  in  Gulden 


1887 


1883 


|_  1878 


? 

5.110 
89.516 

3.247 

? 

? 
220.249 
14.116 
96.977 
41.190 
125.187 
19.437 

? 

8.706 


69,948.350 
10,253.497 

370,982.380 

36.739.620 

0  116.000.000 

')   22,500.000 

131,377.035 
35,364  606 

115,376.940 
66,645.160 

121,295.749 
54.254.026 
35,688.827 
73,895.908 


68.244.010 

8,491.240 

257,463.525 

101,734.080 
17.884.720 

116.243.929 
26,668.366 

117,298.550 
68,912.710 

102.915.080 
52,344.125 
29.069.887 
68.306.8S0 


0  63.300.000 

4.427.000 

198.634.000 

89.618.000 

10.^91.000 

107.985.000 

19.403.000 

106.928.000 

65.220.000 

')  88.000.000 

')  50.000.000 

27.285.000 

59.685.000 


? 
? 

216  522 

28.817 

155.561 

75.042 
? 

26.426 
')  4.867 


1.034.565.189 
225.756.909 

402.434.042 
42,607.311 

165.068.408 

146,528.025 
15.561.119 
19,388.522 

271,418.508 


861.2/5.941 
174,301.161 

348,092.844 
0  34.600  000 

144,044.000 

132,095.460 
10.180.388 
15.389.977 

262,665.578 


741.435.000 
149.341.000 

273.822.000 

31.667.000 

108.101.000 

^)  11 0.000.000 

8,H7  2.000 

')  18,000.000 

152.199.000 


? 
? 
? 
V 
383.918 
V 

? 
? 
? 


1.003,005,935,  947.068.247  702,461.000 

3.082,680.00o'  ?  1  — 

553,344.698  ?  i  — 

?!  V  1  — 

458,574.983  362,292.724  i     — 

1.041,238.056     ?  i    — 


V 


V 


598,623.802  481.610.001 

?     627,785.145 

427.450.894  436,112.068 


I 


V 


? 


')  Abgeschätzt  auf  Grund  des  früheren  Jahres. 


Isf  ael. 


Oesterreich-Ungarns  auswärtiger  Handel  nach  fremden  Quellen. 

Der  Regiernngs-Entwurf  des  Gesetzes  über  die  Reform  der  österreichischen  Handels- 
statistik stellt  deren  Durchführung  mit  dem  Beginne  des  nächsten  Jahres  in  Aussicht.  Von 
da  an  sollen  jene  Grundsätze  massgebend  sein,  welche  auf  statistischen  Congressen  und  auch 
von  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  zu  wiederholten  Malen  als  massgebend  für 
die  Weiterbildung  der  Handelsstatistik  aufgestellt  worden  sind  und  auch  in  den  meisten 
jener  Staaten ,  die  überhaupt  solche  Aufzeichnungen  pflegen  und  veröffentlichen .  befolgt 
werden.  Weil  nun  die  fremde  Handelsstatistik  den  Nachweis  der  Herkunft  und  der  Be- 
stimmung der  Waareii  bereits  in  ihr  Programm  aufgenommen  hat,  wäre  es  an  sich  denkbar, 
diese  Ausweise  vorläuflg  zur  Ergänzung  der  wesentlichen  Lücke  unserer  Statistik  benutzen 
zu  können. 

Der  praktische  Versuch  liefert  aber  nur  sehr  mangelhafte  Resultate.  Um  einen 
ungefähren  Ueberblick  überhaupt  möglich  zu  machen ,  mass  über  eingreifende  Verschieden- 
heiten hinweggesehen  werden.  Schon  der  Zeitraum,  den  die  Nachweisnngen  umfassen,  ist 
nicht  überall  derselbe;  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  wird  au  dem  Finanz- 
jahre festgehalten,  während  sonst  das  Kalenderjahr  die  zeitliche  Grundlage  bildet.  Mit  den- 
selben Bezeichnungen  werden    in  verschiedenen  Staaten  von    einander    abweichende  Begriffe 
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Handelsverkehr  mit  Oesterreich-Ungarn  durch  die  Eiofahr  von  192  Kilogramm  Lorbeerblättern 
im  Werthe  von  58  Kronen  repräsentiert.  Nach  der  „Statistik  van  den  Handel  in  Neder- 
lendsch-Indie"  warden  an  grösseren  Posten  ans  Oesterreich-Ungarn  eingeführt: 


Thonwaaren 
Esswaaren        „ 
Garn 
Banmwollwaaren  im 


im   Werthe    von    5.112  fl.  holl. 
»      5.740  „      „ 

n     OU.205   „       „ 

„    %.745  ,     „ 


» 


Schafwollwaaren  i.Werthe  von  76.923  fl.  holl. 

Mehl 118.315   Kilogr. 

Möbeln  im  Werthe  von    .    .    58.575  fl.  holl. 
Wachs 142.362  Kilogr. 


und    nach    Oesterreich-Ungarn    ansgeführt:    Hänte    78.?29,    Indigo   4.040,    Kaffee    67.996, 
Pfeffer  352.449  nod  Zinn  3.310  Kilogramm. 

Die  neueste  Publication  aber  den  Handel  Bulgariens  (Annuaire  ateUittique  du 
commerce  de  la  principanU  de  Bulgarie  avec  les  paya  dtrangera  ^  Sophia  1887)  bezieht  sich 
auf  das  Jahr  1884.  Nach  derselben  rührte  von  der  Eiofahr  im  Werthe  von  18,543.613  fl. 
Gold  ein  Betrag  von  5,591-960  fl.  Gold  =:  30*15  Percente  aus  Oesterreich-Ungarn  her  und 
warden  von  der  Aasfahr  im  Werthe  von  14.118.864  fl.  Gold  Waaren  im  Werthe  von 
614.212  fl.  Gold  =  4*35  Percente  nach  der  Monarchie  verhandelt.  Somit  sind  sowohl  Ein- 
fuhr als  Ausfahr  aas  und  nach  Oesterreich-Ungarn  gegen  1883  in  etwas  stärkerem  Ver- 
hältnisse zurückgegangen,  a^s  der  gesammte  Verkehr  Bulgariens.  Die  starken  Schwankungen, 
welchen  einzelne  Ziffern  des  Verkehres  in  verschiedenen  Jahren  unterliegen,  weisen  darauf 
hin,  dass  es  noch  nicht  gelungen  ist,  unseren  Waaren  einen  beständigen  Absatzmarkt  in 
dem  Fürstenthume  zu  erwerben. 

Der  Vergleich  der  Ergebnisse  des  Jahres  1887  mit  jenen  des  Vorjahres  *)  erweist 
eine  Steigerang  des  aof  Oesterreich-Ungarn  entfallenden  Antheiles  an  dem  Handelsverkehre 
Deutschlands,  der  trotz  der  Erhöhung  des  Gesammtverkehres  auch  eine  Steigerung  des 
Percentverhältnisses  bezüglich  der  Mengen  im  „Freien"  nnd  im  Verkehre  über  die  „Zollgrenze" 
bewirkte.  In  absoluter  Beziehung  günstiger  gestaltete  sich  der  Verkehr  mit  Italien,  aber  die 
stärkere  Zunahme  des  Gesammtverkehres  dieses  Reiches  lässt  dies  in  dem  relativen  Verhältnisse 
nicht  erscheinen.  Im  Verkehre  mit  der  Schweiz  erlitt  unsere  Ausfuhr  eine  Einbusse,  während 
sich  die  Einfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn  sowohl  im  General-  als  im  Specialhandel  steigerte. 
Frankreichs  Handelsverkehr  zeigte  zwar  überhaupt  ein  leises  Herabgehen,  aber  die 
Handelsbeziehangen  zu  Oesterreich-Ungarn  fielen  in  beiden  Richtungen  noch  stärker.  Das- 
selbe Resultat  findet  sich  bei  Grossbritannien,  mit  Ausnahme  der  Gesammtansfnhr  im 
Specialhandel.  Die  Aasfahr  nach  den  Vereinigten  Staaten  hat  im  Finanzjahre  1887 — 1888 
gegen  das  Vorjahr  zugenommen  (21.089.181  fl.  Gold),  aber  nicht  in  dem  Masse  wie  die 
Gesammteinfuhr  (1.758,232.635  fl.  Gold  im  Specialhandel),  so  dass  sich  der  Percentsatz  unseres 
Antheiles  etwas  geringer  (mit  1*20)  beziffert.  Die  Einfahr  aus  den  Vereinigten  Staaten  nahm 
sowohl  im  Generalhandel  (808  315  fl.  Gold)  al>i  im  Specialhandel  (805.488  fl.  Gold)  die  Ver- 
mehrung der  Gesammtaasfnhr  (1.802.947.762  fl.  Gold  im  General  band  el  und  1.660856.211  fl. 
Gold  im  Specialhandel)  gegenüber  so  sehr  ab,  dass  unser  Handel  dabei  nur  mit  0*05  Percent 
betheiligt  ist.  Im  Verkehre  mit  den  Niederlanden  hat  sich  unser  Antheil  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  Ausfnhrmengen  im  Generalhandel  auch  gegenüber  der  Steigerung  des  Gesammt- 
verkehres in  allen  Beziehungen  erhöht,  wie  es  auch  bei  dem  (an  sich  sehr  geringen)  Verkehre 
mit  Portugal  der  Fall  war.  Die  Handelsbeziehangen  za  Belgien  gestalteten  sich  bezüg- 
lich anserer  Generalausfuhr  dahin  nur  in  den  absoluten  Ziffern  günstiger,  dagegen  trotz  der 
Zunahme  des  Gesammtverkehres  auch  relativ  in  beiden  Richtungen    des  Specialhandels. 

Was  noch  die  Bewegung  in  dem  Verkehre  der  einzelnen  Waarengmppen  betrifft, 
so  entspricht  es  den  sich  nur  selten  ändernden  Verhältnissen  der  Production  und  des  Bedarfes, 
dass  es  fast  stets  dieselben  Artikel  sind,  welche  im  Austausche  mit  bestimmten  Ländern  die 
Hauptrolle  spielen  und  mit  ihrer  Zunahme  und  Abnahme  das  Gesammtresnltat  beherrschen. 
Mit  der  Steigerung  unserer  Ausfuhr  an  Nahrungs-  und  Genussmitteln  und  hauptsächlich  mit 
der  Steigerung  unserer  Einfuhr  an  Erzeugnissen  der  Leder-  und  Textilindustrie,  sowie  an 
literarischen  nnd  Kunstgegenständen  fällt  die  Zunahme  unseres  Verkehres  mit  dem  Deutschen 
Reiche  zusammen.  Der  Verkehr  mit  der  Schweiz  ist  einerseits  hauptsächlich  darch 
Nahrungs-  und  Genussmittel,  Thiere  nnd  thierische  Stoffe  beeinflusst,  andererseits  durch  Spinn- 
stoffe und  mechanische  Gegenstände.  Bei  Italien  vertheilt  sich  die  Zunahme  unserer  Aus- 
fuhr namentlich  anf  Oolonialwaaren  etc.,  sowie  auf  Holz  und  Stroh,  während  die  Einfuhr 
beinahe  constant  bleibt.  Die  Ausfuhr  nach  Frankreich  litt  hauptsächlich  unter  dem 
Rückgange  des  Schaf-,  dann  des  Weinezportes,  welchen  Ausfall  die  Steigerung  der  Holzaus- 
fuhr nicht  decken  konnte.  Die  Einfuhr  aus  Frankreich  setzt  sich  aus  vielen  wenig  differierenden 
Posten  zusammen.  Der  Abgang  in  der  Ausfuhr  von  Knöpfen  nnd  Pflaumen  nach  Nord- 
amerika ist  für  die  gesammte  Ausfuhr  dahin  so  entscheidend,  wie  die  Einfuhr  von  Petro- 
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:  HaMhioin   , 
iKnpfer'    !    . 


'  LebeDimiiUI  (nicht  sp 
'  SeidcDwaaren  .... 

I  Schkfwoll» 

ZaBamm 
SsBiBe  aller  Waar 


Kaffee 

Bobe  Baomwolle    .   . 
Gonmi  aller  Art  .    . 

;  Oelaaneu 

:  Ge«ttree  aller  Art 

[Thee 

Zasamm 
Sninnie  aller  Vaar 


VltthalliuiBMi  Dad  IGbmU«d. 
SehweiE  1887. 


Mitthtilugm  luil  MmmUm. 


Bnfahr  uu  0«st*mUb-Un|U9 


t  M«B<«  I        F„n^ ■ 

;Bols.  ardinbM ?  44.7&5.736| 

TeiH.  ordiBir«     ....  33.986.796  Ut.  11,896.698 

I  Sekafe 191.759  St.  7,286  842. 

BiHie  Bad  nhe  EBncliDir-  '  ' 

GMratda  nad  Uabl     .    .    . 
Fkjteh ,    TriMh    and    ein- 

gMalMa 

MueUnra 

Fabrikate  am  Hiaten  and 

GeaiSi«,  eetrocknet    .    .    . 
Töpfer-  nad  Qlaswtaren    . 

TaMfrtEhle 

Tabak,  rob  ! 


■t  ;      44.661.661 

3.996.M1  Lit.  I       11,899.984 

191.753  St.  7,886.614 


lamn«  aller  Vaar 
Edelaetalle     .    . 
OwHUDinteiofahi 

Frankreich  . 
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S«ideagevebe  lud  Binder 
Banm «oll ge webe  n.  Bänder 
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1  Karswaarea  ani  Metall 

'■■  WerkxaDge      nnd      andere  , 
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Abhandlungen. 


Die  österreichischen  Staatsangehörigen  im  Dentschen 
Reiche  nnter  besonderer  ßerilcksichtigang  der  Oester- 

'  reicher  im  Preussischen  Staate 

anf  Grand  der  Ergebnisse  der  Volkszählung  im  Deatschen 
Keiche  vom  1.  December  1885  dargestellt 

von    Dr.    Heinrich    Rauchberg. 

Jj  ttr  die  Ermittelang  der  im  Aaslande  weilenden  Angehörigen  eines  Staates 
sind  in  erster  Linie  die  Yolkszählnngen  jener  Staaten  massgebend,  in  welchen 
dieselben  ihren  Aufenthalt  genommen  haben.  Es  liegt  allerdings  im  Wesen  der 
Sache,  dass  die  aas  den  bezüglichen  VeröfiTeotlichungen  za  entnehmenden  Daten 
zumeist  auf  die  blosse  Kopfzahl  sich  beschränken,  einer  weitergehenden  Glied erang 
und  Dorchbildang  aber  entbehren.  Denn  die  Darstellung  der  Zählungsergebnisse 
eines  jeden  Staates  bezieht  sich  auf  die  ortsanwesende ,  allenfalls  auch  noch  auf 
die  Wohnbevölkerung,  während  die  Combioation  der  einzelnen  Erhebungsmomente 
mit  der  Staatsangehörigkeit  der  als  anwesend  ermittelten  Personen  ausserhalb  des 
Interessenbereiches  der  zählenden  Staaten  liegt.  Wohl  aber  ist  durch  den  inter- 
nationalen Austausch  der  Individualangaben  über  die  Staatsfremden,  wie  man  die 
bei  der  Volkszählung  als  anwesend  ermittelten  Angehörigen  eines  fremden  Staates 
kurz  bezeichnen  kann,  jedem  Staate  die  Möglichkeit  gegeben,  das  Material  über 
seine  im  Auslande  weilenden  Angehörigen  nach  den  ihm  eigenen  Gesichtspunkten 
selbst  aufzuarbeiten  und  so,  wofern  die  'bezüglichen  Zählungstermine  zusammen- 
fallen oder  doch  nicht  weit  auseinander  liegen,  auch  zur  Construction  seiner  recht- 
lichen Bevölkerung  durch  Bilanzierung  der  Staatsfremden  im  Inlande  mit  den 
Staatsangehörigen  im  Auslande  zu  gelangen.  Da  die  statistischen  Congresse,  ins- 
besondere jener  zu  St.  Petersburg  im  Jahre  1872,  nicht  nur  eine  gew^isse  Ueber- 
einstimmung  in  den  wichtigsten  Erhebungsmomenten,  sondern  auch  in  den  Zählungs- 
terminen herbeigeführt  haben,  so  dass  die  zehnjährigen  Zählungsperioden  fast  aller 
Staaten  entweder  in  den  Ausgang  der  Decennien  oder  doch  in  das  darauf  folgende 
Jahr  fallen,  so  stehen  einem  derartigen  Austausche  der  Zählungsergebnisse  keine 
erbeblichen  Schwierigkeiten  entgegen. 

Von  den  Staaten,  welche  solchermassen  mit  einander  im  Tausch  verkehr 
XU  treten  hätten,  haben  jedoch  das  Deutsche  Reich  und  Frankreich  nicht 
lehn-,  sondern  füuQährige  Zäblungsperioden.  Können  auch  die  Ergebnisse  der  in 
die  Mitte  der  Decennien  fallenden  Zählungen    nicht   zur  Herstellung    einer  Bilani 

Statirtiwhe  HonatMOirift.  1SS9.  23 
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der  rechtlichen  Bevölkerung  benutzt  werden,  so  bieten  doch  deren  Angaben  hin- 
sichtlich der  Zahl  unserer  Staatsangehörigen  werthvoUe  Anhaltspunkte  für  die 
Beurtheilung  des  Verkehres  mit  den  genannten  Staaten,  der  Richtung  und  Stärke 
der  Wanderbewegang  und  für  die  hieraus  beiderseitig  erwachsenden  politischen 
und  Yolkswirthschaftlichen  Interessen.  Weitergehende  Mittlieilungen  über  die  geo- 
graphische Vertheilung  der  Oesterreicher  nach  kleineren  Verwaltungsbezirken  sind 
der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  auf  ihr  Ansuchen  von  dem  kgl.  preus- 
sisohen,  dem  kgl.  bayerischen,  dem  kgl.  sächsischen,  dem  kgl.  württembergischen 
und  dem  grossh.  badensi scheu  statistischen  Bureau  bereitwilligst  gemacht  worden. 
Das  königl.  preussische  statistische  Bureau  hat  überdies  die  Zählkarten  über  die 
am  1.  December  1885  im  Preussischen  Staate  ermittelten  Angehörigen  der  im 
Eeichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  abschriftlich  der  österreichischen 
Eegierung  mitgetheilt,  wodurch  die  k.  k.  statistische  Central-Commission  in  die 
Lage  versetzt  wurde,  dieselhen  in  mehrfacher  Beziehung,  insbesondere  aber  vom 
Standpunkte  der  Berufsverhältnisse  aus,  einer  selbständigen  und  eingehenden  Be- 
arbeitung unterwerfen  zu  lassen.  Diese  Materialien  sind  es,  welche  der  nach- 
folgenden Darstellung  zu  Grrunde  liegen.  Dieselbe  wird  sich  zunächst  im  Allge- 
meinen mit  der  Vertheilung  der  Oesterreicher  im  Deutschen  Reiche  und  dann 
insbesondere  mit  der  Alters-  und  Familienstandsgliederung,  sowie  mit  den 
Berufsverhältnissen    der  Oesterreicher    im  Preussischen  Staate  zu    befassen  haben. 

I. 

Durch  die  Volkszählung  vom  1.  December  1885  ^)  wurden  im  Deutschen 
Reiche  156.762  Angehörige  der  österreichisch -ungarischen  Monarchie  ermittelt, 
von  welchen  152.040  ^)  auf  die  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und 
Länder  entfallen.  ^)  Die  Österreichisch-ungarische  Monarchie  stellt  nicht  nur  weit- 
aus das  stärkste  Contingent  zu  den  im  Deutschen  Reiche  weilenden  Staatsfremden, 
sondern  es  hat  sich  auch  die  Anzahl  ihrer  daselbst  weilenden  Angehörigen  seit 
dem  Jahre  1871  mehr  als  verdoppelt,  so  dass  deren  üeberge wicht  unter  den 
Vertretern  der  anderen  Staaten  immer  deutlicher  zu  Ta^e  tritt.  Es  wurden  näm- 
lich im  Deutschen  Reiche  ermittelt: 

im  Jahre  Reich  s-Aüsländer  Oes^terMi^ch-üSgam 


1871 206.755  .        75.702 

1880 275.856  117.574*) 

1885 372.792  156.762 

Von  je  100  Reichsausländem  stammten  demnach  1871  nur  36*7,  1885 
aher  42*1  aus  Oesterreich-Ungarn.  In  welcher  Weise  die  wichtigsten  der  hierbei 
in  Betracht  kommenden  Staaten  an  dieser  Bewegung  betheiligt  waren,  ist  aus  der 
nachstehenden  Uebersicht  zu  entnehmen.  £s  weilten  im  Deutschen  Reiche 


^)  Statistik  des  Deutschen  Gleiches.  Nene  Folge,  Band  32.  Die  Volkszählung  im 
Deutschen  Reiche  am  1.  December  1885.  Berlin  1880,  S.  20,  S.  7. 

^)  Für  3.454  in  Hamburg  und  Bremen  gezählte  Angehörige  der  österr.-angar. 
Monarchie,  welche  unter  dieser  Zahl  inbegriffen  sind,  ist  die  nähere  Staatszagehörigkeit 
nicht  erhoben  worden. 

')  Die  am  30.  Mai  1886  in  Frankreich  vorgenommene  Volkszählung  ergab  11.817 
Angehörige  der  österr.-ungar.  Monarchie.  Stalistiqne  ginärale  de  la  France.  RdauUats  Hati- 
sUques  du  d^ombrement  de  1886.  Paris  1888,  S.  72  f. 

*)  Die  österreichische  Volkszählung  vom  31.  December  1880  hat  93.442  Angehörige 
des  Deatschen  Reiches  ergeben,  welche  zur  Zeit  der  Zählung  in  den  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Königreichen  nnd  Ländern  weilten.  Hierunter  waren  38.795  Preassen,  24.477 
Bayern,  14.583  Sachsen,  5.027  Wtirttemberger  und  10.560  Angehörige  anderer  Deutscher 
Staaten.  Im  Jahre  1880  weilten  demnach  von  je  1.000  Deutschen  21  in  Gestenreich,  von 
je  1.000  Oesterreichern  5*3  in  Deutschland.  Das  Verhältniss  der  letzteren  hat  sich  im  Jahre 
1885  auf  6*7  Percente  gehoben. 
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Das  dieser  Abhandlung  beigegebene  Kartogramm  bat  die  Aufgabe,  einen 
genaueren  üeberblick  über  die  Vertbeilung  der  Oesterreicher  im  Deutschen  Reiche 
durch  VorfÜbruDg  ihres  Yerbältnisses  zu  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  der 
einzelnen  Verwaltungsgebiete  zu  ermöglichen.  Bei  der  graphischen  Darstellung 
sind  die  Daten  über  die  unmittelbaren  Städte  ausgeschieden  worden.  Eine  genauere 
Betrachtung  dieser  Karte  führt  zu  folgendem  Ergebnisse.  Die  ganze  österreichische  Grenze 
Bayerns  ist  von  Bezirksämtern  mit  mehr  als  2  Percenten  Oesterreichem,  also  der  6.  Classe 
der  obigen  üebersicht  angehörig,  besetzt.  Ausnahmen  hiervon  bilden  nur  je  2  Be- 
zirksämter an  der  oberösterreichischen  und  an  der  tirolischen  Grenze.  Einen  gleichen 
Percentsatz  von  Oesterreichern  weisen  nur  noch  3  im  Innern  von  Bayern  gelegene 
Bezirksämter  auf,  im  übrigen  machen  die  der  3.  Classe  angehörigeo  Stalte 
und  Bezirksämter  mit  10 — 50  Oesterreichern  die  überwiegende  Mehrheit  aus.  Das 
durch  dieselben  gebildete,  ziemlich  geschlossene  Gebiet  stösst  unvermittelt  an  den 
oben  erwähnten  Grenzstreifen  an.  In  Unter-  und  Mittelfranken,  sowie  im  west- 
lichen Theile  von  Oberfranken  hingegen  überwiegen  die  der  2.  Classe  angehörigen 
Bezirksämter.  Im  Allgemeinen  ist  die  relative  Zahl  der  Oesterreicher  in  den  un- 
mittelbaren Städten  grösser  als  in  dem  Gebiete  der  entsprechenden  Bezirksämter. 
Die  ganze  Configuration  deutet  darauf  hin,  dass  der  Grenzverkehr  intensiven  Ein- 
fluss  auf  die  Structur  der  unmittelbar  an  der  Grenze  gelegenen  Bezirksämter  äussert, 
während  darüber  hinaus  für  die  Besetzung  mit  österreichischen  Staatsangehörigen 
weniger  die  Nähe  der  Grenze  als  wie  die  allgemeine  Nachfrage  nach  Arbeit,  der 
Standort  gewisser  Industrien  und  gewisse  örtliche  Verhältnisse  massgebend  sind. 
Dies  gilt  in  noch  höherem  Maasse  für  die  relative  Vertbeilung  der  Oesterreicher 
in  Württemberg  und  Baden,  welche  sich  als  ziemlich  unabhängig  von  dem  Laufe 
und  der  Nähe  der  österreichischen  Grenze  erweist.  Hierbei  mögen  vielleicht  auch 
weit  in  die  ehemaligen  politischen  Besitzverhältnisse  zurückgreifende  Ursachen  mit 
im  Spiele  gewesen  sein. 

Hiervon  wesentlich  verschieden  ist  die  Verbreitung  der  Oesterreicher  in 
Sachsen ,  bezw.  deren  Verhältniss  zur  sächsischen  ortsanwesenden  Bevölkerung. 
Werden  auch  die  höchsten  Verhältnisszahlen  zumeist  in  den  gegen  Süden  zu  ge- 
legenen Amtsbauptmannschaften  erreicht,  so  kann  doch  von  einer  charakteridtischen 
Grenzzone  mit  Maximum  der  Oesterreicher,  ähnlich  wie  in  Bayern,  absolut  nicht 
die  Rede  sein.  Die  Austheilung  ist  eine  viel  gleichmässigere  und  der  Einfluss  des 
Grenzverkehres  tritt  gegenüber  jenem  der  internationalen  Arbeitsnachfrage  durch- 
aus in  den  Hintergrund,  was  sich  sowohl  auf  das  hoch  entwickelte  Verkehrsnetz 
Sachsens,  als  auch  auf  dessen  allgemeinen,  voraus  industriellen  Charakter  zurück- 
führen läset.  Noch  anders  liegen  endlich  die  Verhältnisse  in  Preussisch-Schlesien. 
Aebnlich  wie  in  Bayern  schliessen  sich  die  Bezirke  mit  stärkerem  Antheil  der 
Oesterreicher  an  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  durchaus  dem  Laufe  der  Grenze 
an ;  während  aber  in  Bayern  dahinter  ein  weites  geschlossenes  Gebiet  liegt,  wo- 
selbst das  Verhältniss  nirgends  unter  1  pro  Mille  sinkt,  reichen  in  Schlesien 
solche  Kreise  ganz  nahe  an  die  österreichische  Grenze  heran ,  ja  es  sind  sogar 
die  nördlich  von  der  Oderlinie  gelegenen  Theile  der  Regierungsbezirke  Breslau  und 
Liegnitz  relativ  schwächer  mit  Oesterreichern  durchsetzt,  als  ungleich  weiter  von 
der  Grenze  entfernte  Regierungsbezirke,  wie  Wiesbaden  oder  Merseburg,  von 
Hessen,  Braunschweig  und  einigen  anderen  kleineren  Bundesstaaten  ganz  abge- 
sehen. Aus  dieser  Vertbeilung  lässt  sich  darauf  zurückschliessen,  dass  es  mehr 
der  Grenz  verkehr  als  die  von  demselben  unabhängige  Nachfrage  nach  Arbeits- 
kräften ist,  welcher  die  Oesterreicher  nach  Preussisch-Schlesien  bringt,  welches 
Land  ja  auf  dem  internationalen  Arbeitsmarkte  selbst  als  Bewerber  um  Arbeits- 
gelegenheit auftritt  und  aus  diesem  Anlasse  einen,  gemeiniglich  als  „  Sachsen- 
geherei "  bezeichneten,  lebhaften  Grenzverkehr  mit  Sachsen  sehr  zum  Missvergnügen 
der  um  ihre  billige  Arbeitskraft  besorgten  Grossgrundbesitzer  unterhält. 


Die  österreicbisclien  Staatsangeliörigeii  im  Deutschen  Reiche  etc. 
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Die  Altersgliedernsg  der  im  preussiBohen  Staate  weilenden  Oester- 
reicher  wird  in  der  nachstehenden  Uebersicht  sowohl  im  Ganzen  als  auch  mit 
Unterscheidung  der  beiden  Geschlechter  vorgeführt.   Es  wurden  ermittelt 

Pertonen 

männlichen             weiblichen^  im 

GeschleotiteB  Ganzen 

im  Altar  von    0—  5  Jahren 1.517                     1.619  3.136 

5-10        _      1.267                    1.261  2.528 

n        n    10-15        "      1.270                    1.345  2.615 

"        "    15-20        „ 3.073                    1.878  4.951 

"        l    20-30        l     7.428                   4.516  11.944 

"        l    30-40        l     5.301                    2.986  8287 

!     "        "    40-50        „      2.726                    1.831  4.557 

\       l    50__60        „      1.002                       996  1.998 

,        "    60-70        „      429                       600  1.029 

,     „        „70  Jahren  nnd  darüber    .   .   ..  .         178 278 456 

zusammen  .    .     24.191  17.310  41.501 

Die  Yergleichung  mit  dem  Altersaufbau  der  gesammten  ortsanwesenden 
Bevölkernng  Preussens  fährt  zu  folgendem  Ergebniss: 

Es  entfallen  im  prenseischen  Staate  auf  die  neben  bezeichneten 

Altersclassen  von  je  100 

Oesterreiohern                             orteanwesend (n  Personen 
/ j ,  , , 

m&nnl.  weibl.  q^^^^  männl.  weibl.  ^^^isen 

Ton   0—  5  Jahren 63  9*4  75  137  13*1  13*4 

.5-10       „      5  2  7-3  61  12-2  117  11"9 

„    10—15       „      5*3  7-8  6-3  10-9  104  10*6 

,   15-20       „      127  10-8  11*9  97  94  9*5 

«   20-30       „      307  261  288  16*2  163  163 

,   30-^0       „      21-9  17-2  200  126  127  127 

„   40-50       „      11-3  10-6  110  101  10-4  10-3 

n   50-60       „      4-1  57  4-8  72  77  7-5 

„   60-70       „      1-8  3-5  2-5  51  56  5*3 

,    70  Jahren  nnd  darnber  .  07  16  M 23  27  25 

zusammen  .   .    100*0         1000         1000  1000         1000         100*0 

Der  Altersaufbau  der  Oesterreicher  charakterisiert  sich  jenem  der  orts- 
anwesenden Bevölkerung  gegenüber  durch  das  ausserordentliche  üebergewicht  der 
mittleren,  der  productiven  Altersclassen.  Heben  wir  dieselben  durch  Bildung  von 
weiteren  grossen  Gruppen  besonders  hervor,  so  standen 


im  Alter  bis  zn  15  Jahren     .... 

„  „       Ton  15 — 40  Jahren     .    .    . 

„  „        „    40-60        „        ... 

„  „         n     60  Jahren  nnd  darnber 


von 

J?. 

100 

Personen  der 

Oesterrelchem 

Gesammtbevöl- 

kening 

19*9 

359 

607 

38-5 

15-8 

17-8 

36 

7-8 

Diese  Ziffern  zeigen  uns,  welcher  bedeutende  Unterschied  zwischen  der 
Altersgliederung  eines  einheitlich  geschlossenen  Volkes  und  jener  von  zerstreuten 
Hassen  besteht,  welche,  durch  die  günstigere  Erwerbsgelegenheit  angelockt,  sich 
sioem  ihnen  fremden  socialen  Körper  eingefügt  haben ,  an  dessen  organischem 
Wachsthum  nnd  Generationswechsel  sie  keinen ,  oder  doch  nur  einen  einseitigen 
Antheil  haben.  Aus  denselben  lassen  sich  auch  gewisse  Rückschlüsse  auf  den 
Charakter  des  Bevölkerungsaustausches  zwischen  Oesterreich  und  Preusaen  ableiten. 
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Derselbe  hält  »ioh  io  den  Jabren  der  Kindheit  and  der  Berafsvorbereitung  in  be- 
scheidenen Grenzen  und  ist  am  bedeutendsten  in  jenen  Jahren,  welche  auf  die 
Berufsausbildaog  unmittelbar  folgen,  was  denn  auch  ganz  natürlich  ist,  weil  zu 
diesem  Zeitpunkte  der  Niederlassung  im  fremden  Lande  die  geringsten  Hindernisse 
entgegenstehen.  Wenn  nun  ferner  die  Besetzung  der  einzelnen  Altersclassen  vom 
30.  Jahre  angefangen  bei  den  Oesterreichern  in  Preassen  viel  rascher  abnimmt, 
als  wie  bei  der  gesammten  ortsanwesenden  Bevölkerung^  so  lässt  sich  dies  einer- 
seits darauf  zurückführen,  dass  die  Wanderbewegung  —  wie  Eingangs  constatiert 
—  erst  in  der  letzten  Zeit  so  bedeutenden  Umfang  genommen,  andererseits  lässt 
sich  daraus  —  von  den  Fällen  der  Erwerbung  der  preussischen  Staatsbürgerschaft 
abgesehen  —  auf  eine  lebhafte  Rttckströmung  nach  Oesterreich  zurückscb Hessen. 
Die  relative  Ueberfüllung  der  mittleren  Altersclassen  tritt  beim  männ- 
lichen Geschlechte  viel  schärfer  hervor,  als  wie  beim  weiblichen.  Demzufolge  ist 
das  Verhält  niss  der  beiden  Geschlechter  in  den  einzelnen  Altersclassen  sehr  ver- 
schieden. Es  sind  in  Preussen  von  je  100 


österreichischen  Staats- 
angehörigen 


indem  Alter  männlichen 

von    0 —  5  Jahren 48'4 

n      5-10       „      501 

„     10-15       „      48-6 

n     15—20       „      621 

„    20-30       „      62-2 

„    30-40       „      640 

„    40-50       „      59-8 

„    50—60       „      ..'...  50-2 

„    60-70       „      41-7 

„     über  70  Jahren    .    .    .    .  390 

im  Ganzen  .    .        58*3 


weiblichen 


Personen  der  ortsanwesenden 
Bevölkerung 


männlichen 


weiblichen 


G  e  B  c  h 
51-6 
49-9 
51-4 
37-9 
37-8 
360 
40-2 
49-8 
58-3 
610 


TT 


c  h  t  e  ■ 
50-3 
50-2 
50-2 
49-9 
491 
48-8 
48-3 
47-4 
46-6 
450 


49-7 
49-8 
49-8 

noi 

50-9 
51-2 
517 
52-6 
53-4 
550 


41-7 


491 


50-9 


Wie  die  nähere  Betrachtung  der  absoluten  Zahlen  lehrt,  welche  dieser 
Yergleichung  zu  Grunde  liegen,  ist  die  Besetzung  der  einzelnen  Altersclassen  beim 
weiblichen  Gescb lochte  die  gleichmässigere.  Bei  demselben  ist  eben  der  Aufenthalt 
im  fremden  Staate  nicht  so  sehr  an  die  Berufsausübung  geknüpft,  als  wie  bei 
dem  männlichen  Geschlechte,  und  in  dem  Masse,  als  hierfür  neben  diesem  auch 
andere  Gründe  sich  geltend  machen,  wächst  die  Betheiligung  der  noch  nicht  oder 
der  nicht  mehr  productiven  Altersclassen.  8o  kommt  es ,  dass  in  den  höchsten 
Jahrgängen  das  weibliche  Geschlecht  sogar  bedeutend  über  das  männliche  überwiegt. 

Dem  Familienstande  nach  waren  von  den  am  1.  December  1885  im 
preussischen  Staate  ermittelten  Oesterreichern 


Personen 
männlichen  weiblichen 


Geschlechtes 


ledig 15.512 

verheiratet 8.218 

verwitwet  oder  geschieden   .    .   .  461 

zusammen  .   .  24.191 


10.332 
5.653 
1.325 


im  Ganzen 

25.844 

13.871 

1.786 


17.310 


41.501 


Es  entfielen  somit  im  preussischen  Staate 


von  je  100  Oesterreichern 


anf  die  einzelnen  Familien*                   männUchen             weiblichen 

im  Ganzen 

sUmds-KaLegorleu       ^                                 ß.^.,,,Vh^^, 

der  Ledijten 641                      59*7 

623 

„    Verheirateten 340                     327 

„    Verwitweten  oder  Geschiedenen      19                       7'6 

33-4 
4-3 
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D)  Häusliche  Dienste  and  Lohnarbeit  wechselnder  Art. 

E)  Militär-  nnd  öffentlicher  Dienst  und  freier  Beraf. 

Dazu  kommt  noch  unter  i^eine  Abtheilung,  in  welcher  sämmtliohe  Familien- 
angehörige mit  dem  geringen  Rest  von  selbständigen  berufslosen  Personen  und 
von  Erwerbsthätigen,  für  welche  die  Berufsangabe  fehlt,  zosammengefasst  werden. 
Dies  vorausgeschickt,  wird  in  der  folgenden  Uebersicht  die  Gliederung  der  in  den 
einzelnen  Provinzen  des  preussischen  Staates  ermittelten  Oesterreicher  nach  den 
Hauptberafs-AbtheiluDgen  yorgeftthrt. 


Provinzen 


Bernfs-Abtheilongen 


c 


D 


E 


Ä—E 


OstprenBsen 

Westprenssen 

Stadtkreis  Berlin  ...... 

Brandenburg  

Pommern 

Posen   

Schlesien 

Sachsen  

Schleswig-Holstein 

Hannover 

Westfalen 

Hessen-Nassau 

Rheinland 

HohensoUem 

Prenssischer  Staat 


22 
30 
12 
45 
25 
20 
3.395 
71 
17 
41 
22 
26 
141 
12 


42 

57 

1.362 

666: 

70. 
124 
9.082 
826 
291 
480 
510 
636 
776 

20 


39 

71 

959 

235 

94 

89 

1.333 

201 

41 

113 

44 

306 

231 

3 


26 

50 

386 

122 

28 

26 

1.593 

109 

41 

73 

54 

182 

132 

30 


45 
27 

280 
44 
51 
25 

243 
76 
41 
75 
44 

138 

122 
3 


1.214 


174 

235 

2.999 

1.112 

268 

284 

15-646 

1.283 

431 

782 

674 

1.288 

1.402 

68 


66 

83 

2.081 

542 

85 

134 

8.267 

731 

266 

342 

289 

1.207 

711! 

51 


266461 14.855 


3.8791  14.9421  3.759i  2.852| 
Den  obigen  Ausfübrangen  zu  Folge  sind  die  Angehörigen  der  Abtheilungen 
A^E  als  Erwerbsthätige  (einschliesslich  der  Dienenden)  zu  betrachten,  die  An- 
gehörigen der  Abtheilung  F  hingegen  der  ganz  überwiegenden  Mehrzahl  nach  als 
Familienaugehörige,  welche  keinen  eigenen  Erwerb  haben,  sondern  von  ihren 
Familienoberhäuptern  erhalten  werden.  Während  die  Familienangehörigen  nach  der 
Beruf^zählung  vom  5.  Juni  1882  in  Preussen  59'7  Percente  und  nach  der  letzten 
Volkszählung  in  Oesterreich  48*5  Percente 'o)  der  Gesammtbevölkerung  aasmachen, 
ist  die  Bedeutung  derselben  unter  den  im  preussischen  Staate  weilenden  Oester- 
reichern  eine  viel  geringere,  indem  ihr  Antheil  an  der  Gesammtzahl  derselben 
nur  35*8  Percente  beträgt.  Was  das  Yerhältniss  in  den  einzelnen  preussischen 
Provinzen  anbelangt,  so  waren  von  je  100  Oesterreichem 

ErwerbthÄüge  ^^"^f^^^^^' 


in  Ostprenssen  .  .  . 
„  Westprenssen  .  . 
im  Stadtkreise  Berlin 
in  Brandenburg  .  . 
„    Pommern  .... 

„    Posen 

„  Schlesien  .... 
„  Sachsen  .... 
„  Schleswig-Holstein 
„  Hannover  .... 
„  Westfalen  .... 
„  Hessen -Nassau 
im  Bheinlande  .  .  . 
in  Hohenzollem    .    . 


72-5 
739 
590 
67-2 
75-9 
67-9 
65-4 
63-7 
61-8 
69-6 
700 
51-6 
66-4 
571 


27-5 
261 
410 
32-8 
241 
321 
34-6 
36-3 
38-2 
30-4 
300 
48-4 
33-6 
42-9 


im  prenssischen  Staate  . 


64-2 


35-8 


^  Der  vergleichsweise  geringe  Antheil  der  Familienangehörigen  in  Oesterreich 
erklärt  sich  znm  Theil  daraus,  dass  bei  der  letzten  österreichischen  YolksEählnng  anch 
Personen,  welche  nnr  nebensächlich  erwerbend  waren,  ihren  Unterhalt  aber  hauptsächlich 
anderwärts  fanden,  an  den  Erwerbsthätigen  gerechnet  wurden. 
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Um  einen  genaueren  Einblick  in  die  Bernfegliederang  der  Oeaterreieber 
im  prenssischen  Staate  und  in  seinen  einzelnen^^^rovinzen  za  gewinnen,  wird  in 
der  folgenden  Tabelle  der  Antbeil  der  einzelnen  Berofsabtheilnngen  an  der  6e- 
lammtzabl  der  daselbst  ermittelten  erwerbthätigen   Oesterreieber  berecbnet.    * 


Provinzen 

Von  je  1.000  erwerbthätigen  Oesterreichem 
entfallen  anf  die  Berufs- Abtheilnngen 

A 

B 

0 

D 

B      1    Ä^S 

OstoreiiBsen 

12-7 

12-8 

0-4 

4-0 

9-3 

70 

21-7 

5-5 

40 

5-2 

3-3 

2-0 

101 

17-7 

241 
24-2 
45-4 
59-9 
26-1 
43-7 
58-0 
64-4 
675 
61-4 
75-7 
49-4 
55-3 
29-4 

22-4 
30-2 
32-0 
211 
351 
313 

8-5 
15-7 

9-5 
14-5 

6-5 
23-8 
16-5 

4-4 

149 

21-3 

12-9 

11-0 

10-5 

9-2 

10-2 

8-5 

9-5 

9-3 

8-0 

14-1 

9-4 

44-1 

25-9 

11-5 
9-3 
4-0 

190 
8-8 
1-6 
5-9 
9-5 
9-6 
6-5 

10-7 
8-7 
4-4 

100-0 
1000 
1000 
1000 
100-0 
100-0 
100-0 
100-0 
100-0 
100-0 
100-0 
100-0 
1000 
100-0 

WestDrensston 

Stadtkreis  Berlin 

BrandenbarflT 

Pommern 

Posen 

Schlesien 

Sachsen 

Schleswie-Holstein 

Hannover     

Westfalen 

Hessen-Nassau 

Rheinland 

Hohenzollem 

Prenssischer  Staat  .    . 

1   14-6 

561 

14:1 

10-7 

4-6 

1000 

Die  Berufsgliederung  der  im  preussisohen  Staate  weilenden  österreicbisohen 
Staatsangehörigen  ist  von  jener  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  sowohl  Oester- 
reichs als  auch  Preussens  völlig  verschieden.  Denn  von  100  Erwerbthätigen  ^^) 


entfallen  anf  die 

der  Oesammtbevölkemng 

der  Oesterreioher 
in  Preussen 

Berufsabtneiinngen 

Oesterreichs 

59-8 

22-2 

4-2 

9-7 

41 

Preussens 
42-6 
33-2 

8-3 
10-6 

5-3 

A 

B 

14-6 
66-1 

C 

D ,    .    . 

E 

14-1 

10-7 

4-5 

im  Ganzen  . 

1000 

100-0 

1000 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  überwiegen  die  gewerblichen  Berufe,  sowie 
der  Handelsstand  bei  den  Oesterrei ehern  in  Preussen  ganz  bedeutend  über  die 
anderen  Berufsabtheilungen,  und  zwar  fast  ausschliesslich  auf  Kosten  des  Acker- 
baues. Doch  weisen,  wie  aus  der  bezüglichen  vorstehenden  Tabelle  zu  entnehmen 
ist,  die  einzelnen  Provinzen  zum  Tbeil  sehr  weitgehende  Abweichungen  von  den 
für  den  ganzen  Staat  geltenden  Durchschnitten  auf.  Der  differente  Charakter  der 
allgemeinen  Berufsgliederung  in  Oesterreich  und  in  Preussen  bringt  es  femer  mit 
sich,  dass  das  Verhältniss  der  in  Preussen  weilenden  Oesterreieber  zu  ihren  Bernfa- 

in  Oesterreich  und  in  Preussen  ein   völlig  verschiedenes  ist.  Es  entfallen 


genoMsen 
Dämlich 


auf  je  100.000 
in  Oesterreich  in  Preussen 


in  den  Bernfs-Abthei- 
lungen 


A 
B 
C 
D 
E 


in   den   nebenbezeicbneten   Berufsab- 

theilungen  erwerbthäti^e")  Personen 

österreichische   Staatsanjcehöriffe    im 

prenssischen  Staate 

58-7  82-7- 

5501  409-3 

8635  412-3 

320-3  244-8 

279-3  206-7 


^^)  Ohne  die  bernflosen  Selbständigen. 

**)  Hierunter  werden  für  Preussen  nur  die  im  Hauptberuf  Thätigen,  für  Oester- 
reich sämmtliche  Erwerbthätige  ohne  Unterscheidung  des  Haupt-  und  Nebenberufes  verstanden. 
Yergl.  Anm.  13,  S.  307. 
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Berafigrnppen 


Im  inreussisohen  Staate 


entfallen 
anf  die  einseinen  Bemfsgrnppe  n 
von  je  1.000  erwerbthitigen 


Oester- 
reichem 


Penonen  der 

ortsanwesenden 

Bevölkemng 


sind  von 

fe  100.000 
der  in  den 

neben- 
stehenden 

Bemfii- 

JETwerD- 

thfttigen 

Oestar- 

reicher 


1. 
2. 
3. 

4. 
5. 
6. 

7. 
8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


17. 


18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


23. 


Landwirthschaft,  Thierzucht  nnd  Oärtnerei 
Forstwirthflchaft,  Jagd  nnd  Fischerei  .  . 
Bergbau ,  Hütten-  nnd  Salinenwesen,  Torf- 
gräberei 

Industrie  der  Steine  nnd  Erden 

Metallverarbeitung 

Maschinen ,      Werkzeuge ,      Instrumente, 

Apparate 

Chemische  Industrie 

Forstwirthschaftliche  Nebenproducte,  Leucht- 
stoffe, Fette,  Oele  und  Firnisse 

Textilindustrie    .    .    .    • 

Papier  und  Leder 

Holz-  und  Schnitzstoffe 

Nahrungs-  und  Gennssmittel 

Bekleidung  und  Reinigung 

Baugewerbe 

Polygraphische  Gewerbe 

Kfinstler  (Kunstmaler  und  Kunstbildhauer) 
und  künstlerische  Betriebe  für  gewerbliche 
Zwecke  (mit  Ausnahme  von  Musik,  Theater 

und  Schaustellung) 

Fabrikanten ,  Fabriksarbeiter ,  Gesellen 
und  Gehilfen,  deren  nähere  Erwerbthätig- 

keit  zweifelhaft  bleibt 

Handelsgewerbe 

Yersicherungsgewerbe 

Yerkehrsgewerbe 

Beherbergung  nnd  Erquickung 

Häusliche  Dienste  (einschliesslich  persön- 
liche Bedienung)  und  Lohnarbeit  wechselnder 

Art 

Militär-,  Hof-,  bürgerlicher  und  kirch- 
licher Dienst,  auch  sogenannte  freie  Berufs- 
arten     


im  Ganzen  . 


142-2 
3-4 

68-6 
38-8 
36-5 

14-3 
4-2 

0-7 

117-5 

21-2 

34-6 

41-9 

121-7 

16-6 

7-6 


6-3 


30-2 
93-9 
0-6 
19-4 
27-2 


107-0 


45-6 


420-3 
60 

33-4 
16-3 
29-1 

13-3 
2-6 

1-6 
35-0 
10-2 
25-5 
33-1 
70-6 
48-5 

3-2 


ri 


81 
44-4 

0-6 
24-4 
13-4 


105-9 


53-4 


81-9 
135-4 

497-3 
575-9 
304*2 

2591 
387-4 

117-2 
812-3 
501-3 
328-3 
307-3 
417-2 
82-8 
574-2 


1.372-7 


896-8 
511-6 
225-4 
191-9 
493-7 


244-8 


206-7 


1.000-0 


1.000-0 


242-8 


reichern  nar  in  Schlesien  von  einigem  Belange.  Das  Uebergewicht  der  genannten  Bernfs- 
grnppen  unter  der  Berafsbethätigung  der  Gesaromtbevölkerung  aber  bewirkt,  dass  die 
Oesterreicher  in  deo  anderen  Berufsgrappen  desto  mehr  concentriert  erscheinen.  Knr  in 
der  Gewinnung  forstwirthschaftlicher  Nebenprodaote,  von  Leuchtstoffen,  Fetten,  Oelen 
und  Firnissen,  im  Bsugewerbe,  im  Yersicherungs-  und  Verkehrswesen,  endlich  im 
öffentlichen  Dienste  nnd  in  den  freien  Berufsarten  bethätigt  sich  ein  stärkerer 
Percentsatz  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  als  unter  den  Oesterreichern ;  den  anderen 
Berufsgruppen  haben  sich  hinwiederum  die  Oesterreicher  verhältnissmässig  häufiger 
zugewendet,  und  zwar  insbesonders  den  folgenden  Berufsgruppen,  in  welchen  ihre 
Percentantheile  das  Doppelte  jener  der  Gesammtbevölkerung  Übersteigen :  Bergbau, 
Hütten-  nnd  Salinenwesen,  Industrie  der  Steine  und  Erden ,  Textilindustrie ,  Er- 
zeugung von  Papier  und  Leder,  bildende  Kunst  und  künstlerische  Betriebe  für 
gewerbliche  Zwecke,  Handelsgewerbe  im  engeren  Sinne,  endlich  Beherbergung  und 
Erquickung.     Relativ    sehr   stark   ist    auch   die  Besetzung   der    Berufsgruppe   für 
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Schleifer  aber  verpflansen,  gruppeDweise  ausziehend,  ihre  Kunst  nach  Prenssisch- 
Schlesien  und  nach  Brandenburg,  mancher  Trupp  Tiroler  Bergleute  findet  im 
rheinländisohen  Bergwerksrevier  dauernde  Beschäftigung,  während  küstenländische 
und  sOdtirolische  Erdarbeiter  Spitzhaue  und  Schaufel  durch  ganz  Deutschland 
tragen,  wo  nur  immer  bei  grossen  Erdarbeiten  ihre  rohe,  aber  unermüdliche  und 
anspruchslose  Arbeitskraft  Verwendung  finden  mag.  In  den  grösseren  Städten 
begegnen  wir,  den  Gruppen  der  Nahrungs-  und  Genussmittel,  sowie  der  Beklei- 
dung und  Beinigung  angehörig,  Vertretern  jener  Gewerbe,  welchen  die  Ge- 
nussfreudigkeit der  österreichischen  Bevölkerung  zu  besonderer  Vollkommenheit 
und  SU  besonderem  Eufe  verhelfen  hat.  Auch  zahlreiche  Mägde  finden  daselbst 
ihr  Unterkommen.  Höchst  charakteristisch  sind  endlich  in  der  Gruppe  (23)  der 
sogenannten  freien  Berufsarten  die  zahlreichen  Sänger,  Sängerinnen  und  son- 
stigen Musikanten,  welche,  zumeist  aus  Böhmen  und  Mähren  stammend  und  za 
Gesellschaften  vereinigt,  die  musikalischen  Bedürfnisse  des  von  den  Musen  weniger 
reich  bedachten  nördlichen  Nachbarlandes  bestreiten. 

IV. 

Nachdem  wir  bisher  die  örtliche  Vertheilung  und  die  Bernfsgliederung, 
sowie  die  allgemeinen  demographisohen  Verhältnisse  der  im  preussischen  Staate 
ermittelten  Oesterreioher  kennen  gelernt  haben,  erübrigt  noch  zu  ontersuchen,  in- 
wiefern dieselben  in  ihrer  Gliederung  nach  Geschlecht,  Alter  und  Familienstand 
von  ihren  speciellen  Berufsgenossen  in  der  gesammten  Bernfsbevölkerung  Preu9sens  ^>) 
verschieden  sind. 

Was  zunächst  das  Geschlech ts verhält niss  anbelangt,    so  waren  im  preus- 

Mischen  Staate  ^ I2iJli22 , 

österreichischen  Personen  der  BemfB- 

Staataangehörigen  bevölkernng 

männl.  weibl.  männl.  weibL 

Geschlechtes 
unter  den  Krwerbthätigen  u.  Dienenden  .    .     74*3  25*7  728  27*2 

„        „    Ftmilienangebörigen 29*7  703  33-1  66-9 

Wie  bereits  oben  bemerkt,  ist  unter  den  erwerbthätigen  Oest erreichem, 
für  welche  die  Berufsbethätigung  den  unmittelbaren  Anlass  zur  Auswanderung 
bildete,  das  männliche  Element  stärker  vertreten,  als  wie  unter  der  Bernfsbevöl- 
kerung Preussens,  während  bei  den  Familienangehörigen  die  Abweichungen  nach 
der  entgegengesetzten  Kichtung  hin  eintreten. 

Sehr  verschiedener  Natur  ist  dasVerhältniss  der  beiden  Ge- 
schlechter in  den  einzelnen  Berufs- Abtheilungen  und  Berufs- Gruppen.  Von  den 
letzteren  werden  hier  nur  die  wichtigsten  hervorgehoben.  Es  waren  in  Preussen  von 
je   100  in  den  nebenstehenden  Berufs-Abtheilungen,  beziehungsweise  Berufs-Gruppen 

MPUTArKthUfiaAn  österreichischen  Personen  der  Berufs- 

«rwerDinawgen  Staatsangehörigen  bevölkerong 

in  den  *  '^  ^ 

Bernf 8' Abtheilungen  männl.  weibl.  männl.  welbl. 

^  *  -  Geschlechtes 

A 56-6  43-4  73*8  26-2 

n 84-7  15-3  840  160 

(' 81-0  190  840  160 

/; 38-8  61-2  164  836 

E 63-3  36-7  897  103 

In  den  Beruf s-Omppen 

1  55-7  44-3  73-5  265 

111  97-9  21  96-7  33 

IX  611  38-9  649  35*1 

XUI  821  17-9  56-9  431 

XVlll 78-4  21-5  81-5  185 

**)  Dsn  diesbezüglichen  Verhältnisszablen  liegen  die  in  der  „Prenssiscben  Statistik^, 
LWYt  IMüiü,  ^.  Theil,  S.  39  ff.  mitgetheilten  absoluten  Zahlen  zu  Grande. 


I^.  Helnrlck  Banebber{: 


Die  iltertB>i«deraDg  dar  erwerbathltigen   adarreichiichBii   Stkataftoge- 
börigen  im  prenaiiachan  Stakt«  UAoh   Bemfsabtbeilniisan.  < 
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18^ 

1887 

1888 

In 

Kärnten    .    .    . 

65000 

5200 

» 

Galisien   .    .    . 

244*44 

283-62 

82-50 

19 

Dalmatien    .    . 

— 

210-0i) 

— 

•^ 

dem    Aaslande 

210-00 

]| 

Böhmen    .    .    . 

12100 

149-22 

58-08 

J) 

Nied.  •  Oesterr. 

140-40 

145-74 

417-88 

n 

Steiermark  .    . 

10000 

12500 

— 

in  Salzbnrg  .    . 
im  Küstenlande 
in  d.  Bukowina 

„  Kr.-xin    .    .    . 

„  Mähren     .    . 

«  Tirol     .    .    . 


im  DurschnittH 


1886 

312-50 

69-60 
10000 
10000 


18H7 

11000 
10500 
9800 
6600 
59-60 
25-20 


1888 


135-78 


73-42 
6600 


148-11    23318    170-47 


Im  Jahre  1886  stehen  demnach  das  Küstenland  und  Galizien,  im  Jahre  1887 
Kärnten  und  Galisien  und  im  Jahre  1888  Nieder-Oesterreich  über  dem  allgemeinen  Durch- 
schnitte. Die  grdssten  Stipendien  wurden  ia  diesen  drei  Jahren  in  Nieder-Oesterreich,  in 
Kärnten,  im  Kfistenlande  und  in  Galizien  gegründet,  die  kleinsten  in  Krain  und  in  Tirol. 

Ans  der  nachstehenden  Tabelle  ist  der  Charakter  der  Stifter,  die  Zahl  der 
Stiftungen  und  Stipendien ,  der  Betrag  des  von  denselben  gestifteten  Capital  es  und  der 
Stipendien  au  entnehmen  : 


Zahl  der 


Stiftungen  Stipendien 


13 
2 
8 
3 
7 
2 
2 
1 
1 
1 


Gestiftetes 
Capital 


Jahresbetrag 
der  Stipendien 


in  Gulden  österr.  Währung 


Im  Jahre  1887: 

Privatpersonen 

Professoren  und  Lehrer   .    . 

Staatsbeamte 

Guts-  und  Grandbesitzer 

Geistliche 

Ingenieure  und  Architekten 
Hans-  und  Rentenbesitzer   . 

Vereine 

Redactenre 

Apotheker 


429.135 

60.000 

42.891 

26.300 

21.800 

20.200 

7.000 

2.600 

1.200 

1.000 


40 


110       j 


612.126 


25.649 


13 
2 
1 
5 
1 
4 
4 
2 
2 
1 


26 
9 
1 

18 
2 
5 
4 
2 
2 
1 


im  Jahre  1888: 

Privatpersonen 

Grosshändler  und  Kauflente 

Staatsbeamte      

Geistliche 

Bankdirectoren 

Vereine 

Guts-  und  Grundbesitzer 
Notare  und  Advocaten     .    . 
Professoren  und  Lehrer  .    . 
Apotheker .    . 


90.777 

66.900 

40.000 

32.438 

20.000 

10.300 

8.700 

7.000 

3.000 

1.000 


3.815 

2.810 

1.680 

1.541 

840 

420 

365 

294 

126 

42 


35 


70 


280.115 


11.933 


Nach  dieser  Znsammenstellung  wurden  32*5  Percente  der  im  Jahre  1887  errichteten 
Stndentenstiftungen  von  Privatpersonen,  205  Percente  von  Staatsbeamten  und  17*7  Percente 
von  Geistlichen  gestiftet.  Das  von  ihnen  gestiftete  Capital  beträgt  bei  ersteren  70*1  Percente, 
bei  den  zweiten  nur  70  Percente  und  bei  den  letzten  nur  3*6  Percente  des  gesammten  im 
Jahre  1837  gestifteten  Capitales.  Im  Jahre  1888  worden  37*1  Percente  der  errichteten 
Stadentenstiftungen  von  Privaten,  14*3  Percente  von  Geistlichen  und  je  11-4  Percente  von 
Vereinen,  Guts-  und  Grundbesitzern  gegröndet.  Das  gestiftete  Capital  betrug  bei  den 
Privaten  32*4  Percente,  bei  den  Geistlichen  noch  11*6  Percente,  bei  den  Vereinen  nur  37  Percente 
und  bei  den  Guts-  und  Grundbesitzern  nnr  3-1  Percente. 

Die  durchschnittliche  Höhe  der  von  den  einzelnen  Berufsclassen  errichteten  Stiftungen 
kommt  in  nachstehender  Zusammenstellung  zum  Ausdruck: 

Auf  eine  Stiftung  Gulden  österr.  Währung 


Charakter  des  Stifters: 


1880 


1887 


1888 


Privatpersonen 

Professoren  und  Lehrer  .  . 
Ingenieure  und  Architekten 
Guts-  und  Grundbesitzer 

Staatsbeamte 

Haus-  und  Rentenbesitzer  . 


4.780-56  33.010-38  6.98285 

2.90000  30.00000  1.900*00 

12.50000  10.00000  — 

—  8.766-67  2.17500 

3.33500  5.361-37  40.00000 

13.489-00  3.600-00  - 
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Ohne  Beschriiiiknng  auf  die  Zuständigkeit  der  Besagsberechtigten  wurden  im 
Jahre  1887  our  3  Stiftungen  mit  7  Stipendien,  einem  Stiftnngscapitale  von  26.000  Gulden 
und  einem  jährlichen  Stipeudienbetrage  von  1.292  Gulden  errichtet;  im  Jahre  1888  dagegen 
wurden  ohne  EinschränkuDg  der  Zuständigkeit  der  Bezugsberechtigten  7  Stiftungen  mit 
19  Stipendien,  einem  Stiftuogbcapitale  von  40.950  Gulden  und  einem  jährlichen  Stipendien- 
betrage  von  1.591  Gulden  gegründet. 

Ausdrücklich  für  Angehörige  bestimmter  Nationalitäten  wurden  im  Jahre  1887 
gegründet:  für  Deutsche:  2 Stiftungen  mit  15  Stipendien,  Stiftungscapital 205.435  Golden  und 
8.640  Gulden  Stipendienbetrag,  dann  fürCzechen:  3  Stiftungen  mit  3  Stipendien,  Stiftungs- 
capital von  4.900  Gulden  und  204  Gulden  Stipendienbetrag;  für  Rnttienen:  eine  Stiftung 
mit  3  Stipendien,  Stiftungscapital  von  10.000  Gulden  und  420  Gulden  Stipen dienbetrag; 
für  Polen :  5  Stiftungen  mit  33  Stipendien,  Stiftungscapitel  von  233.000  Gulden  und  9.834  Gul- 
den Stipendienbetrag.  Im  Jahre  1888  wurden  nur  für  Deutsche  1  Stiftung  mit  1  Stipendium, 
Stiftungscapital  von  200  Gulden  und  10  Gulden  Stipendienbetrag  und  für  Czecben  ebenfalls 
1  Stiftung  mit  1  Stipendium,  Stiftungscapital  von  1.100  Gulden  und  46  Gulden  Stipendiumbetrag 
errichtet. 

Eine  weitere  Beschränkung  des  Anspruches  auf  ein  Stipendium  ist  ausser  der 
Zuständigkeit  des  Bezugsberechtigten  auf  ein  Kronland  oder  eine  bestimmte  Nationalität  oder 
auf  eine  bestimmte  Gemeinde,  Pfarre,  Bezirk  etc.    In  dieser  Richtung  wurden  gestiftet: 


Beschränkung  des  Aospruobes  auf 
bestimmte  GemelQden  etc. 

?:ah1  der 

stiftungs- 
capital 

Stipendien- 
betrag 

Stiftangen 

Stipendien 

in  Gulden  österr.  Währung 

im  Jahre  1887: 
auf  Gemeinden  beschränkt 

im  Jahre  1888: 
auf  Gemeinden  beschränkt 

13 

8 

21 
12 

53.212 
12.234 

2.176 
510 

Die  in  dieser  Tabelle  zur  Anschauung  gebrachten  Beschränkungen  des  Anspruches 
auf  eine  bestimmte  Gemeinde  etc.  sind  selbstverständlich  in  obiger  Tabelle  der  Beschränkung 
der  Heimat  der  Bezugsberechtigten  mitinbegrifTen. 

Mit  der  ausdrücklichen  Beschränkung  des  Anspruches  auf  die  Angehörigen  einer 
bestimmten  Confession  wurden  im  Jahre  1887  von  12  Stiftern  46  Stipendien  mit  einem 
Stiftnngscapitale  von  277.012  Gulden  und  einem  jährlichen  Stipeudienbetrage  von  11.609  Gulden 
und  im  Jahre  1888  von  2  Stiftern  2  Stipendien  mit  einem  Stiftnngscapitale  von  7.200  Gulden 
und  einem  jährlichen  Stipeudienbetrage  von  302  Gulden  gestiftet.  Diese  vertheiien  sich  auf 
die   einzelnen  Confessionen : 


Stipendien- 
betrag 


Beschränknng  auf  Angehörige 


Zahl  der 


ilStift 


ungen 


Stipendien 


Stiftungs- 
capital 


in  Gulden  österr.  Währung 


im  Jahre  1887: 
der  römisch-katholischen   Confession 
„     griechisch-orientalischen  Confess. 
.     israelitischen  Confession  .... 


Summe  .    .    . 

im  Jahre  1888: 
der  römisch-katholischen    Confession 


9 
1 
2 


12 


40 
3 
3 


261.012 

10.000 

6.000 


10.937 
420 
252 


46 


277.012 


11.609 


7.200 


302 


Eine  weitere  Beschränkung  der  Bezugsberechtigten,  welche  von  Jahr  zu  Jahr  häufiger 
zu  verzeichnen  ist,  ist  jene  der  Verwandtschaft.  Ausschliesslich  für  die  Verwandtschaft 
des  Stifters  wurden  zwar  im  Jahre  1887  nur  1  Stipendium  mit  dem  Stiftnngscapitale  von 
6.000  Gulden  und  300  Gulden  Stipendienbetrag  und  im  Jahre  1888  drei  Stipendien  von 
einem  Stifter  mit  einem  Stiftnngscapitale  von  800  Gulden  errichtet.  Vorzugsweise  für 
Studierende  aus  der  Verwandtschaft  des  Stifters,  somit  mit  dem  Prioritätsrecht  vor  den 
übrigen  Studierenden  wurden  aber  im  Jahre  1887  von  3  Stiftern  4  Stipendien  mit  einem 
Stiftnngscapitale  von  12.300  Gulden  und  einem  durchschnittlichen  jährlichen  Stipeudienbetrage 
von  503  Gulden  und  im  Jahre  1888  von  2  Stiftern  2  Stipendien  mit  einem  Stiftnngscapitale 
von  2.781  Gulden  und  einem  durchschnittlichen  jährlichen  Stipeudienbetrage  von  120  Gulden 
errichtet.  Endlich  in  erster  Linie  (also  mit  dem  Prioritätsrechte)  für  Studierende  aus  der 
Verwandtschaft  des  Stifters  und  in  zweiter  Linie  für  Studierende  mit  Beschränkung  des  An- 
spruches auf  eine  bestimmte  Gemeinde  (Pfarre,  Bezirk)  wurden  im  Jahre  1837  von  5  Stiftern 
7  Stipendien  mit  einem  Stiftnngscapitale  von  25.500  und  einem  durchschnittlichen  jähr- 
lichen Stipeudienbetrage  von  1.069  Gulden  und  im  Jahre  1888  von  2  Stiftern  6  Stipendien 
mit  einem  Stiftnngscapitale  von  6.000  Gulden  und  einem'  durchschnittlichen  jährlichen 
Stipeudienbetrage  von  252  Gulden  errichtet.  Brataaeviö, 
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graphischen  Verhältnisse  der  Monarchie  durch  eine  Karte  scheate,  ganz  abgesehen  davon, 
wie  weit  die^e  der  Wahrheit  entsprechend,  dnrch  irgend  eine  Zählung  constatiert  werden 
köniien.  Ein  Privat  gelehrter  befindet  sich  diesbezüglich  in  der  viel  angenehmeren  Lage, 
dass  seine  Aufgabe  nur  darin  besteht,  das  gebot^-ne  Material  getreu  und  zweckmässig  zum 
Ausdrucke  zu  bringen,  welches  Verdienst  auch  dem  Verfasser  Jedermann  gerne  zage- 
stehen  wird.  - 

Sehr  interessant  ist  ein  Vergleich  der  vorliegenden  Karte  mit  jener  von  C  z  ö  r  n  i  g, 
und  zwar  umsomehr.  als  beide  io)  Grossen  und  Ganzen  trotz  der  verschiedenen  Grnodlagen 
und  des  mächtigen  Einflusses  der  individuellen  Auffassung  ein  sehr  ähnliches  Bild  liefern. 
Sehen  wir  ab  von  dem  Wechsel  in  den  auf  beiden  Karten  zum  Ausdruck  gebrachten  Sprach- 
inseln, in  welchem  Falle  sich  jene  Verschiedenheiten  besonders  stark  geltend  machen,  so 
ergeben  sich  bedeutendere  Ungleichheiten  nur  im  Süden  der  Monarchie.  So  erscheint  z.  B. 
die  deutsche  Sprachgrenze  in  Steiermark  etwas  vorgerückt,  in  Kärnten  etwas  zarück- 
geschoben.  Letzteres  gilt  aach  von  der  deutschen  Sprachgrenze  in  Tirol,  über  woiche  hinaus 
hich  auf  der  nenereo  Karte  anch  noch  einzelne  italienische  Sprachinseln  bis  gegen  Meran 
hin  zeigen.  Auffallend  dagegen  ist  das  auf  Le  Mounier'a  Karte  zam  Ausdrack  gebrachte 
mächtige  Vorschieben  der  italienischen  Sprachgrenze  im  ganzen  Küstenlande  und  Dalmatien, 
sowie  die  bedeutende  Vergrössernng  der  ladinischen  ^Sprachinsel  im  südwestlichen  Tirol, 
wobei  bemerkt  werden  mnss,  dass  die  Zählung  von  1880  die  ladinische  Bevölkerung  nicht 
separiert  von  der  italienischen  constatierte.  Es  wäre  diesbezüglich  eine  Qaellenangabe  sehr 
erwünscht  gewesen,  was  wir  auch  hinsichtlich  der  in  der  Karte  angeführten  absolaten  Zahlen 
gerne  gesehen  hätten.  Dieselben  sind  nämlich  theilweise  überholt,  da  sie  z.  B.  in  Betreff 
Oesterreichs  den  ersten  .labrgängen  des  Handbaches  entnommen  wurden,  deren  Daten  durch 
die  Feststellung  der  genauen  Ziffern  in  den  Ortsrepertorien  nachträglich  nicht  unbedeotend 
corri giert  wurden. 

BeMonders  hervorzuheben  ist  schliesslich  der  Fleiss  und  die  Sorgfalt,  welche  der 
Verfasser  auf  die  Ausführung  seiner  Arbeit  gewendet  hat  und  die  nur  derjenige  zu  schätzen 
versteht,  welcher  aaf  gleichem  Gebiete  arbeitet.  Nach  den  von  uns  gemachten  Proben  gibt 
die  Karte  auch  ganz  zutreffend  die  Zählungsergebnisse  wieder  und  es  wäre  nur  erwünscht, 
wenn  dieses  Bild  dnrch  das  wissenschaftlich  vielleicht  werthvollere,  einer  Karte  der  Sprach- 
kenn tu  i^se  ergänzt  werden  könnte.  Das  ungarische  Zählungsmaterial  erlaubt  eine  solche 
Darstellung,  das  österreichische  leider  noch  nicht.  Jurasehek. 


R ichmond   Mayo    Smith    k.  M.,     Profeator    of  political    edmomy    and    socicU    «eience    in 

Columbia  College:    Statistics  and  Economics.    An  ouiUne    of  Statistical    science  white  eipeeial 

re/erence  to  the  ute  of  atatisties  in  political  economy  and  social  science,  8^   127  S. 

Caroll  D.  Wrighi:  Stat/stica  in  Co/Iegea.    8^    28  S.     —     Beide  Schriften    sind    in    den 
^Puhiications  oj  the  American  Economic  Association*^ ,  Vol.  III,   1888,  Hft.  1  u.  3/4,  enthalten. 

Während  in  Gestenreich  in  jüngster  Zeit  eine,  anscheinend  wieder  beendete 
Strömung  herrschte,  die  Statistik  ans  dem  Lehrplane  der  Universitäten  auszuscheiden  und 
ihre  akademische  Stellung  gegen  früher  bekanntlich  eingeengt  worden  ist,  und  während  in 
Deutschland  sich  bisher  eigene  statistische  Lehrkanzeln  nicht  entwickeln  konnten,  ist  in 
Nordamerika  die  gerade  entgegengesetzte  Tendenz  za  bemerken;  die  beiden  genannten 
Schriften  liefern  einen  deutlichen  Beweis  hierfür.  0.  D.  Wrigtit,  der  bekannte  admini- 
strative Statistiker,  tritt,  vermnthlich  durch  seine  eigenen  Erfahrungen  angeregt,  nach 
einem  Deberblicke  über  die  bezüglichen  Verhältnisse  in  der  alten  Welt  sehr  lebhaft  und 
mit  treffenden,  im  Tone  warmer  Üeberzeugang  vorgebrachten  Gründen  für  Aufnahme  der 
Statistik  in  die  Fächer  der  höheren  Schulen  ein.  Leider  ist  dieser,  übrigens  schon  etwas 
überholte,  Ueberblick  dem  Verfasser  nicht  besonders  geglückt;  mindestens  die  zahlreichen 
Verdrehungen  der  Namen,  sowie  viele  Auslassungen  hätten  durch  Benützung  eioes  beliebigen 
Universitätskalenders  vermieden  werden  können.  So  fehlen  z.  B.,  um  nur  weniges  zu  nennen, 
die  Professoren  und  Collegien  an  den  österreichischen  Universitäten  und  technischen  Hoch- 
schulen (abgesehen  von  Prag),  insbesondere  die  richtige  Würdigung  des  statistischen  Seminars 
V.  Inama-Sternegg*s  in  Wien,  dann  die  Namhaftmachnng  Mucke's  in  Dorpat,  Beau- 
jon's  in  Amsterdam  u.  s.  f.  Die  Beweisführung  hätte  durch  eine  grössere  Vollständigkeit 
noch  viel  kräftiger  werden  können,  und  zwar  insbesondere  aach  dann,  wenn  der  Verf.  nicht 
nur  die  in  einem  beliebigen  Semester  gehaltenen  Collegien,  sondern  den  ganzen  Turnus 
derselben  sammt  den  Specialcollegien  angeführt  hätte.  Ans  demjenigen,  was  er  über  die 
Lehrmethode  an  den  amerikanischen  Anstalten  mittheilt,  geht  hervor,  dass  dieselbe  sehr 
wenig  systematisch  und  zielbewnsst  ist.  Seine  Forderungen  sind  auf  besondere  Collegien 
über  Theorie,  Methodik  und  Analyse  der  Resultate  gerichtet. 

AU  derjenige  akademische  Vertreter  der  Statistik  in  Nordamerika,  der  sein  Fach 
noch  am  ehesten  im  deutschen  Sinne  und  in  relativ    vollständigster  Darchbildang    auffasst. 
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2.  Verzeichniss 

der  im  Jahre  1889   der   Bibliothek   der  k.  k.  Statistischen   Central- 
CommissioD  einverleibten  Werke  (mit  AusschlassderFortgetzaogsbände). 

I.  Statistik. 
A.  Oesterreich-Ungarn. 

Krtin  und  seine  öffentliche  Gesondheit,  mit  besonderer  Berücksichtigung  d.  Jahres  18<)1.  Heransgeg. 

vom  Landes-Sanitätsrath,  verf.  von  Ke^^sbactier.  Itaibacn  i8»s. 
Payri  Die  Ursachen  d.  wirthschaftl.  Bedränguisse  de«  Baaemsiaodes  in  den  österr.  Alpenländern. 

Innsbrack  1889. 
Politische  niidGerichtaeintheilnng  (von)  Krc/atien  und  Slavonien  und  Ortsrepertorinm.  Zu^ammengesi. 

vom  k.  etat.  Bureau.  Agram  1899. 
Roesnik    ataty$tyki  Oalieyi  tp.  f.  k,  biwro  atatyst.  p.  k,   T.  Jiutowskieyo.  L  =  tSSG.  Ltcöw  19S7. 

B.  Andere    Staaten. 

Oetrngt  der  naamloou  vennoiUehappen  iSßijei—tSHOJSt.  ÜÜg.  d.  d.    Vereemg,  v.  d.  StaL  L  2f.  S'Gravenkagt.  JÜSS, 

TabUau  de*  »oeUte*  anonymes  pendant  1861/62—1880/81. 
Frankenstein,  Zur  Organisation  der  amtlichen  Lohubtatistik  im  Deutschen  Beiche.  Leipzig  1889. 
Ju^ti2-Statistik,  deutsche.  Bearbeitet  im  Beichs-Justizaiut.  Jahrg   III  u.  IV^.  Berlin  1888—1889. 
Itindeman,  Beiträge  zur  Statistik  der  deutschen  deefischerei.  Berlin  i8'<8. 
Verbreitung,   Die,  des  fleil^ersonais,  der    pharmaceutiecben  Anataiten   und  des  pbarmaceutischen 

Personals  im  Deutschen  Keiche.    Nach  den  Erhebungen  von   i887   bearbeitet  vom  Beicbs- 

Gesuodbeitsamte.  Berlin  1889. 
Mittheilungen,  äcatlstiscbe,  über  das  höhere  Cnterrichtswesen  in  Prenssen.  Herausgeg.  in  d.  Ministeriam 

der  geistl.  Unterrichts-  und  Medic.-Angelegenheiten.  &.  Beft.  l«88.  Berlin  1889. 
Lobs,  Der  Staatsbaushalt  des  Königreichs  Sachsen  iu  seineu  verfassungsr.  Beziehaugen  und  flnanz. 

LeistuuKen.  Leipzig  1889. 
Mittheiltingen  des  königl.  statietiscben  Landesamtes.    Beilage  des  Staatsanzeigers.  Bed.  und  heratitig. 

vou  Wieland.  Nr.  l.  Stuttgart  Ib89. 
Kinkelin,  Die  geteeoseitigen  Hilfsgesellscuaften  der  Schweiz  1880.  Bern  1888. 
orts-  und  Bevolkerungs-Lexikon,  ^eues,  der  Schweiz.  Nach  otf.  <atueileu.  Zusammengest.  v.  Lambelet. 

Zürich  1889.  Lfg.  i. 
Boleiin  kebdomadario  de  eeiatiatiea  demographiea  e  mediea.   Servifo  de  hygiene  da  Oidade  de  Lisboa.  LUboa  1SS7~J88S. 
hataUetica  do*  impoeio»  eujoseerAfo*  »e  acham  a  cargo  datarceira  repartifoo  da  adminietra^ao  geral  das  alfandegas. 

Anno  ISBtfHe,  LUboa  ISSS, 
Mapptu  eetaUeticoe  do  anno  de  1886,  Polieia  civil  de  Lisboa.  Lisboa  J8S7. 
H^atorios  sobre  as  eseolas  induttriaes  do  torto,  do  Norte^  do  ßuL 
Helatorios  apresentados  ac  ministro  de  justifa  pelo  proeurador  nos  annos  1886  e  1887,  Lisboa  1888.    (Bericht  Über 

das  Gefängnisswesen.) 
Helatorto  sobre  os  eonsuvMs  de  Lisboa  em  1S87  apresent€uio  pelo  direetor  da  alfandega  do  eonswao.  1S88.    Lisboa  1888, 
Faraglia,  Storia  dei  preas%  in  Napoli  dal  1181 — 1860.  ExtraUa,   A'apoli.  1878. 

Monografia  statistiea  ed  agraria  stUla  eoUivazume  del  riso  in  lledta.  Direüone  generale  dtW  agricoltura.  Roma  1889.. 
ßtatistiea  delle  societä  di  mutuo  soceorso  anno  1866.  Oirtzione  generale  della  statistiecu   Roma  1888. 
Bevölkerung  von  Bulgarien  nach  der  am  1.  Jänner  18)^8  abgeschlossenen  Yolkszäblung  nach  Religion, 

Nationalitär,  Bezirken  und  den  wichtigsten  Städten.  (Sophia  1889.) 
(Brotbäckergewerbe,  Das,  uud  die  Hrodtaze  in  Moskau.  Zu^iamm engest,  von  der  städt.  stat.  Section.V 

Moskau  1889.  (liiiss  seh  mit  französischem  Schlüssel.) 
Inform»  de  la  direccion  general  de  estadistica  1888.  Gucuemala  (1889). 
Inmigracion  en  82  afios.  far  la  exposieton  de  Paris  1889.  Departamento  de  inwtigradon.  Buenos  Aires  1889. 

ii.  Andere  Fächer. 

Anleitung  zur  deutschen  Landes-  und  Volksforpchang.  Im  Auftrage  der  Central-Commissiou  f.  Landes- 

künde.  Herausgeg.  von  Kirchhoff.  (Stuttgart  l^89. 
Anzeiger  der  k.  Akademie  d.  Wissenocuaft^'n.  Matbem.-Nat.  Classe.  XXV.  188;^.  Nr.  1—28.   Wien  1889. 
O'atalogo  de  stcfoo  agricola.  Exposifao  industrial  Portugueea.  1888.  Lisboa  1888. 
lennia,  I    HulUtins  de  la  soeiet^  de  geograph^e  Fmiandaise.    Helsingfors  1889. 
Geller  und  Jolles,  Die  Praxis  des  Verwaltungsgerichtsbofes.  Systematisch  dargestellt,  i.  Bd.  (1884—87.) 

Wien  IS*««. 
Handwörterbuch  der  Staats  Wissenschaften.  H<>rausgeg.  von  Conrad  etc.  l.  Lfg.  Jena  1889. 
Haokiewicz,  Zusammenstellung  der  für  die  C^ssamanipolation  ...  zu  beobachtenden  Vorschriften. 

Wien  1»89. 
Kramaif  Les  partis  politiques  et  la  Situation  parlementaire  en  AutrieAe.  Sxtrait.  Paris  (1889.) 
Lütge,  Der  Autschwung  der  böhmisch-mährischen  Kirche.  1848— 8i).  Amsterdam  1888. 
Matheson,  Digest  of  (he  xrisk  ihorrioge  law.  Published  by  Autkority  of  (he  Registrar-Oeneral.  Dublin  1888. 
Matheson,  Digest  for  of  tke  law  for  the  registration   of  birtks  ana  deatks   in  Irtland.    Published   by  Authority  of  tke 

Regietrar.Omeral.  Dublin  1888. 
Meronr,  Verlosungsanzeiger.  Herausgeg.  von-  Cnobloch,  red.  Von  Bauach.  Jahrg.  27.  Wien  1889. 
Miaskowski,  Agrarpolitische  Zeit-  und  s^treitfragen.  Leipzig  1889. 

Museus  industriaes  e  commereiaes.  Sseolas  industriaes  e  eseolas  de  Sesenho  industrial.  lÄsboa  1885. 
Katalog  der  Bibliothek  der  Gehe»>tiftung  zu  Dresden.  D.  Volkswirt hschaft.  Dresdeu  1888. 
Publieations  of  tke  Oniversity   of  Pennsylvania.  Nr.  4.  Palten:  Consumptions  of  Wealtk,  Philetdelphia  1889^ 
Bogers,  Tke  Economic  Interpretation  of  üistory.  Uew-York  1888. 
Sonndorfer,  Technik  des  Welthau  dels.  Wien  1889. 

Zeitschrift  für  wissenschaftlich«  Geographie.  Herausgeg.  von  Kettler.  VII.  l.  Weimar  1888. 
Zolltarif  für  Portugal.  Offlcielie  Ausgabe.  Lissabon  1887.  (Portogiesisch.) 


T>rtick  von  Oottlieb  GiaUl  k  Comp.,  Wien,  I.,  Aapi«tinra-»trasFr  iv. 
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Abhandlungen. 


Die 

Handelsmarine  nnd  Seeschiffahrt  Oester reich- Ungarns 

in  den  Jahren  1877, 1886  und  1887,  verglichen  mit  einigen  anderen  Staaten.^) 

Yon  A.  Fell. 

Xiine  kritisohe  Yergleichnng  der  statistisohen  Naohweisangen,  welche  die 
verBchiedenen  Staaten  über  den  Stand  ihrer  Handelsmarine,  sowie  über  die  £r- 
gebnipse  ihrer  Seeschiffahrt  liefern ,  begegnet  noch  immer  einer  Reihe  von  zam 
Theile  sehr  erheblichen  Schwierigkeiten. 

Dieselben  sind  einerseits  darin  gelegen,  dass  hinsichtlich  der  Aufstellung 
der  Kategorien  der  Handelsmarine  keineswegs  Uebereinstimmung  herrscht;  insbe- 
sondere die  Unterscheidung  der  eigentlichen  Handelsmarine  von  dem  sonstigen 
Bestand  an  Seeschiffen  (Fischerboote,  Barken  etc.)  nnd  die  Unterscheidung  der 
Küstenschiffahrt  von  der  grossen  Handelsschiffahrt  sind  durchaus  nicht  überall 
nach  gleichen  Gesichtspunkten  vorgenommen  und  ebensowenig  besteht  in  Bezog 
anf  die  Aufstellung   von  Grössenkategorien    der   Schiffe   volle    Uebereinstimmung. 

Andererseits  erschweren  die  in  den  verschiedenen  Staaten  bestehenden 
Methoden  der  Aichung  der  Schiffe  auf  ihren  Tonnengehalt  die  kritische  inter- 
nationale Yergleichnng  sehr  erheblich. 

Obwohl  heutzutage  bereits  in  den  meisten  wichtigeren  Staaten  die  englische 
Registertonne  nach  dem  Aichsysteme  Moorsom  eingeführt^)  ist,  so  liefern 
dennoch  die  Angaben  dieser  Staaten  über  den  Tonnengehalt  der  Schiffe  kein  absolut 

')  Oesterreich-Ungam :  Annuario  marittimo ;  Navigazione  e  commercio  in  porti' 
Atutriaei;  Statistik  der  Seeschiffahrt  nnd  des  Seehandels  in  den  Österreichischen  SeehiLfen; 
Statistisches  Jahrbuch  für  Ungarn;  Mittheilungen  des  k.  nng.  Ministerinms  für  Ackerbau, 
Industrie  nnd  Handel.  Deutschland:  Statistik  des  dentschen  Reiches.  Frankreich:  Tableau 
gindral  du  commerce  de  la  Fraiiee;  Tablenu  giniral  des  mouvements  du  eabotage  Gross- 
britannien: Annual  SicUemerUs  of  the  navujation  and  Shipping  of  the  United' Kinfdom, 
Italien:  Movimento  della  natfigazione  nei  parti  del  Eegno;  Sülle  condiwioni  della  ma>ina 
mercaniile  ItcUiana.  International:  A.  N.  Kiaer,  Statiatique  intenuUiawU  de  la  Nävi- 
gation  maritime.  I — ///. 

^  In  Qrossbritannien  eingeführt  seit  1.  Mai  1855 ,  in  Oesterreich-Ungam  seit 
1.  Sept.  1871,  in  Dentschland  seit  1.  Jänn.  1873,  in  Frankreich  seit  1.  Jnli  1873,  in 
Italien  seit  1.  Jnli  1873. 

StatUlladie  Monatsehrlft.  isse.  )CI 
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Aas  obiger  Tabelle  ergibt  sieh  pro  1887 

Lade-  Leistunn- 

fiUüskeit  Ahigkeit 

in  interoationalen  Tonnen 

für  Oesterreich-Ungarn 281.100  495.000 

„    Italien 900.800  1,265.900 

„    Frankreich 905.900  2,007.300 

„    Deutschland 1,240.200  2,180  900 

„    Grossbritannien 7,825.400        16,976.400 

Wie  bezüglich  der  Schiffszahl  so  auch  betreffs  des  Tonnengehaltes  tritt 
vor  Allem  die  dominierende  Stellung  Grossbritanniens  als  Seemacht  hervor;  es 
ergibt  sich  für  die  britische  Marine  eine  dreimal  grössere  Leistnogsfähigkeit,  als 
jene  der  vier  übrigen  Staaten  zusammengenommen.  Diese  hervorragende  Stellung 
wird  übrigens  besonders  illustriert,  wenn  man  bedenkt ^  dass  die  in  den  ver- 
schiedenen Besitzungen  zerstreute  britische  Marine,  welche  in  obigen  Zahlen  nicht 
inbegriffen  ist,  im  Jahre  1887  eine  Leistungsfähigkeit  hatte,  welche  der  doppelten 
Marine  Italiens  gleichkommt,  nämlich  14.616  Schiffe  mit  einer  Ladefähigkeit  von 
1,839  297    und    einer  Leistungsfähigkeit    von  2,566.700  intemationalen  Tonnen. 

In  Betreff  eines  Vergleiches  des  Gesammtstandes  der  verschiedenen  Marinen 
im  Jahre  1887  gegen  1877  macht  sich  der  grösste  Aufschwung  bemerkbar  bei 
Grossbritanoien  mit  48'3 ,  bei  Deutschland  mit  46*9  und  bei  Frankreich  mit 
46  2  Percenten.  Für  die  österreichisch-ungarische  Monarchie  ergibt  sich  ein  dem 
Aufschwünge  Italiens  ähnlicher,  nämlich  um  16*5,  bei  Italien  um  11*1  Percenten 
des  Standes  des  Jahres  1877. 

Würde  man  aber  zur  Beurtheilung  der  Entwickelung  der  Gesammtmarine 
nur  die  Ladefähigkeit  als  Grundlage  ansehen,  so  käme  man,  insbesondere  bezüglich 
Italiens  und  Oesterreich- Ungarns,  zu  einem  unerquicklichen,  der  Wirklichkeit  keines- 
falls entsprechenden  Resultate;  es  würde  sich  statt  einer  Zunahme  eine  Abnahme 
herausstellen,  und  zwar  für  Italien  um  11*1  und  um  9'6  Percente  für  Oester- 
reich-Ungarn. 

Die  Ursache  der  zwischen  beiden  Nachweisungsarten  sich  ergebenden 
Differenz  liegt,  wie  bereits  erwähnt,  in  dem  Umstände,  dass  bei  der  Nachweisung 
nach  der  Ladefähigkeit  kein  Unterschied  zwischen  einer  Dampschiff-  und  einer 
Seglertonne  gemacht  wird. 

Im  Falle  nun,  wie  beispielsweise  hier  bei  Oesterreich-Ungarn  und  Italien, 
die  Abnahme  an  Segelschifftonnen  durch  den  Zuwach<i  an  Dampfschifftonnen  nicht 
vollen  Ersatz  findet,  so  ergibt  sich  ein  scheinbarer  Niedergang  der  Marine.  In 
Wirklichkeit  .wird  mit  der  Vermehrung  der  Dampfschifftoonen  bei  Oesterreich- 
Ungarn  im  Jahre  1887  gegen  1877  um  50.200  gegenüber  der  Verminderung  um 
80.200  Seglertonnen  ein  erfreulicher  Fortschritt  manifestiert.  Dasselbe  gilt  für 
Italien;  für  die  Abnahme  an  232.600  Seglertonnen  steht  ein  Frsatz  von  119.500 
Dampfschi  ff  tonnen  gegenüber. 

Was  den  Umschwung  der  Seglerflotte  zur  Dampferflotte  in  Bezug  auf 
die  Ladefähigkeit  anbelangt,  ergibt  sich  die  stärkste  Abnahme  an  Segelschiffen 
im  Jahre  1887  gegen  1877  in  Frankreich  mit  45'7  Percenten,  dann  folgen 
Oesterreich-Ungarn  m)t  31*5,  Italien  mit  24*5,  Grossbritannien  mit  23*7  und 
Deutschland  mit  17*6  Percenten. 

Der  grösste  Aufschwung  an  Dampfschiffton  neu  zeigt  sich  bei  Italien  mit 
189*9  Percenten,  dann  folgt  Deutschland  mit  156*5,  Frankreich  mit  129*6,  Gross- 
britannien mit  91*0  und  endlich  Oesterreioh-Ungam  mit  88' 1  Percenten  des 
Standes  Ende  1877. 

Während  die  bisher  gemachten  Betrachtungen  den  Gesammtstand  der 
Handelsmarine  im  engeren  Sinne,  zusammengestellt  nach  Schiffahrtskategorien  — 
soweit  dies  eben  durchführbar  war  —  betreffen,    enthält  folgende  Uebersicht  nur 
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1877 
Oesterreich.-Ungam    .    .    .    .  {  1886 

1887 
1887  gegen  1877  in  Percenten    .    .    , 


1877 
Deutschland {  1886 

1887 
1887  gegen  1877  in  Percenten  .   .   , 


1877 
Frankreich {  1886 

1887 
1887  gegen  1877  in  Percenten  .    .   , 


{ 


1877 
Grossbritannien    nnd   Irland  {  1886 

1887 
1887  gegen  1877  in  Percenten  .    .    , 


Italien 


1887  gegen  1878  in  Percenten 


1878 
1886 
1887 


Dnrohschnittliohe  Ladefähigkeit  nach 

dem 

itrierten 
d  über 
per 

Geaammtiitande  d^r 
Marpe  per 

Stande  der  regii 
Schiffe  von  nn 
60  Tonnen 

SSMl- 

scniff 

Dampf- 
schiff 

Schiff 
überh. 

Segel- 
lohiff 

Dampf- 
schiff 

Sohiff 
überh. 

Internationale    Toanen 


1060 
95-4 
87-4 

-17-5 

2091 
249-7 
248-8 
+  190 

137-0 

117-4 

114-0 

-16-8 

201-2 
210-1 
2100 
+  4-4 

168-2 

168-6 

159-3 

-5-3 


574-3 
675-6 

672-8 
+  17-5 

54V8 

654-0 

656-0 

+  20-2 

622-9 

921-8 

916-3 

+47-1 


124-6 

135-7 

1306 

+   4-8 

232-7 

319-5 

3254 

+  39-8 

173-3 

240-3 

243-8 

+  40-7 


624-9  258-7 

667-5  343-5 

686-71  353-5 

+30-8  +  36-6 

437-3  174-9 

744-3  194-4 

7901  190-0 

+  80-7  +8-6 


391-2 
413-7 
393-7 

+   0-6 

279-8 

375-5 

388-7 

+  38-9 

1940 
180-2 
179-3 

-  7-6 

305-2 

331-9 

331-7 

+   8-7 

325-8 
321-3 
312-6 

-  4-0 


696-6 

883-2 

876-3 

+  25-8 

705-7 

7721 

782-4 

+  10-9 

692-7 

976-2 

972-3 

+  40-4 

736-6 

916-8 

937-4 

+  27-3 

523-3 

905-8 

954-1 

+  8-2-3 


4280 

513-8 

506-7 

+  18-4 

3115 

461-2 

483-2 

+  55-1 

244-2 
351-8 
360-3 

+  47-5 

328-7 

527-0 

5412 

+  64-6 

334-2 

363-9 

365-8 

+   9-5 


Ebenso  aber  sind  die  beim  Gesammtetande  sich  ergebenden  höheren 
Percentualziffem  nur  durch  eine  Zunahme  der  durchschnittlichen  Ladefähigkeit 
der  Schiffe  unter  50  Tonnen  zu  erklären.  Dies  trifft  nur  zu  bei  den  Dampfschiffen, 
nnd  zwar  von  Deutschland,  Frankreich  und  Grossbritannien;  alle  übrigen  Percentual- 
ziffem erscheinen  nach  dew  Gesammtstande  mehr  oder  weniger  herabgedrttckt. 

Wenn  wir  die  durchschnittliche  Ladefähigkeit  der  Schiffe  über  50  Tonnen 
berttcksichtigeo,  so  entnehmen  wir  bezüglich  der  Segelschiffe,  dass  dieselbe  im 
Jahre  1887  gegen  1877  zugenommen  hat  bei  Deutschland  um  389,  bei  Gross- 
britannien um  8*7  und  bei  Oesterreich-Ungarn  um  0*6  Percente;  eine  Abnahme 
zeigt  sich  bei  Frankreich  um  7*6  und  bei  Italien  um  4*0  Peroente  des  Standes 
pro  1877. 

Bei  den  Dampfschiffen  zeigt  sich  durchwegs  eine  Zunahme,  und  zwar 
bei  Italien  um  82*3,  bei  Frankreich  um  40*4,  bei  Grossbritannien  um  27*3,  bei 
Oesterreich-Ungarn  um  25*8  und  bei  Deutschland  um  10*9  Percente. 

Was  die  durchschnittliche  Ladefähigkeit  per  Schiff  überhaupt  anbelangt, 
so  zeigt  sich  die  grösste  Zunahme  bei  Grossbritannien  mit  64*6  Percenten,  dann 
folgen  Deutschland  mit  55*1,  Frankreich  mit  47*5,  Oesterreich-Ungarn  mit  18*4 
und  Italien  mit  9*5  Percenten. 

Um  nun  zu  zeigen,  dass  das  Gros  der  österreichisch-ungarischen  Marine 
(Schiffe  weiter  Fahrt  und  grosse  Kästenfahrer)  einen  intensiveren  Antheil  an 
der  Verwendung  grösserer  Fahrzeuge  nimmt,  als  durch  obige  Tabelle  nach- 
gewiesen wir],  und  welchen  Finfluss  auf  die  Durchschnitte  eine  grössere  Zahl 
kleiner  Schiffe,  mit  einer  meist  stagnierenden  durchschnittlichen  Ladefähigkeit  haben, 
sowie  überhaupt,  um  einen  tieferen  Einblick  in  den  Stand  der  österreichisch- 
ungarischen Handelsmarine  zu  ermöglichen,  schliessen  wir  folgende  Zusammen- 
stellung an: 
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Die  DatioD&le  Flagge  stieg  von  7,418.000  (1877)  aaf  13,526.000  (1S87) 
Tonnen  oder  nm  82-3,  die  fremden  FUggea  von  1,385.000  (1877)  auf  3,282.000 
(1887)  Tonnen  oder  nm  64-8  Percente. 

Obwohl  der  Antbeil  fremder  Flaggen  bei  Oesterreioh-ÜDgarn  von  1877 
anf  1887  nm  64'8  Percente  atirg,  so  weist  derselbe  unter  den  hier  angeführten 
Staaten  dennoch  den  geringsten  Besach  fremder  Flaggen  nach,  n&mlioh  2,282.000 
Tonnen,  während  D<!utscbUnd  einen  Verhehr  von  tlber  10,  Italien  von  über  16, 
Frankreich  von  beinahe  18  nnd  GroesbritaDoien  von  über  19  HUlionen  ft«mde 
Tonnen  nachweisen. 

Die  nationale  Flagge  zeigt  im  Jahre  1887  gegen  1877  bei Dentaoh- 
land  eine  Zonahme  nm  82'7,  bei  Frankreich  nm  521,  bei  Italien  nm  61*9  und 
bei  GroBsbritannien  nm  28'2  Percente.  Die  fremden  Flaggen  atiegeo  bei  Italien 
um  78'7,  bei  Frai  k reich  nm  441,  bei  Deutschland  nm  31*8  und  bei  GrOM- 
britannien  nm  2  6  Percente. 

In  Bezog  anf  die  Beladnngsverhältniaae  atellt  eich  der  perceotnale  Antbeil 
bei  den  fremilen   Flaggen  im  Allgemeinen  geringer  als  bei  der  nationalen. 

Ein  wichtiges  Moment  bei  der  Nachweianng  der  Scbiffabewegnng  ikt  die 
UnteTScheidong  nach  internationaler  und  K  U  steu-Sobi  ffahrt,  welche 
die  folgende  Tabelle  inr  Daritellnng  bringt. 

Bezflgltob  Oesterreich-Uogarn  ist  ea  leider  nicht  oibglich,  pro  1877  eine 
Detaillierang  dea  inneren  und  äusseren  Verkehret  nach  Flaggen  au  geben,  da  in 
den  betreffenden  Pnblicationen  eine  gleichzeitige  Nachweisong  nach  Flaggen  und 
nach  Ländern   der  Herkunft  und  Beatimmnng  nicht  vorkommt. 

Im  Jahre  1878  wurden  vom  k.  k.  Uandelsminiaterinm  im  Eiovernehmin 
mit  dem  k.  k.  Finaniministerinm  an  die  Triea'er  Handele-  nnd  Gewerbekammer 
iDBtrnctiotea  bezüglich  Umgeetaltnng  der  biaherigen  Nachweiaung  (Navigasione 
e    eommmio  tiei  porti  ÄuMriaciJ    der  Seeschiff ubit    um!    des    Seehandela    in    den 

'")  Von  den  nnsatiscben  Seehäfen  ist  aar  Finme  inbegriScD. 
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Es  sei  nur  nooh  des  gegenseitigen  Besuches  der  nationalen  Flaggen, 
Oeslerreich-Ungarns,  Deutschlands,  Frankreichs,  Grosshritanniens  und  Italiens  in 
den  besüglichen  Häfen  Erwähnung  gethan. 

Die  österreichisch-ungarische  und  die  italienische  Flagge 
weisen  im  Jahre  1887  gegen  1877  eine  Zunahme  im  gegenseitigen  Verkehre^ 
aber  eine  Abnahme  in  dem  Verkehre  mit  Deutschland,  Frankreich  und  Gross- 
britannien  nach.  Die  Abnahme  des  Verkehres  der  italienischen  Flagge,  besonders 
mit  Grossbritannien  und  Frankreich  wird  durch  einen  stärkeren  Verkehr  derselben 
im  übrigen  Europa  (exclusive  Italien)  nicht  paralysiert,  so  dass  sich  für  dieselbe, 
wie  aus  einer  später  nachfolgenden  Tabelle  zn  ersehen  ist,  eine  Abnahme  um 
1*2  Percente  im  Jahre  1887  gegen  1877  im  Verkehrs  mit  Europa  (ausschliesslich 
Italien)  ergibt.  Die  deutsche,  sowie  die  britische  Flagge  zeigt  in  den  übrigen 
vier  Staaten  durchwegs  ein  mächtiges  Aufblühen;  die  französische  weist 
nnr  einen  erhöhten  Besuch  der  britischen  Häfen  nach,  bei  Italien  ist  sogar  eine 
auffallende  Abnahme  an  dem  Verkehre  französischer  Schiffe  zu  bemerken  — 
660.000  Tonnen  oder  33-8  Percente. 

Folgende  Uebersichten  über  die  Vertheilung  des  Verkehres  nach  Ländern 
der  Herkunft  und  Bestimmung  zeigen  den  Verkehr,  sowohl  im  Ganzen 
(innerer  und  äusserer  Verkehr  aller  Flaggen),  als  den  Antheil  der  nationalen 
Flagge  au  demselben.  Bei  dieser  Gelegenheit  können  wir  nicht  umhin,  die  bei 
Italien  in  letzterer  Zeit  vorgenommenen  Gruppierungen  von  zwei  oder  mehreren 
nachbarlich  gelegenen  Ländern  (insbesondere  in  Europa)  als  eine  Aenderung  zu 
bezeichnen,  welche  wohl  den  Zwecken  Italiens  entsprechen  wird,  aber  in  inter- 
national-statistischer Beziehung  ebenso  wenig  zu  empfehlen  ist,  als  die  bereits 
erwähnte  Restringierung  des  Details  nach  Flaggen. 

Im  Jahre  1877  hatte  Italien  jedes  Land  (bei  60  Positionen),  im  Jahre 
1887  aber  nur  bestimmte  22  Gruppen  von  Ländern  nachgewiesen,  unter  welchen 
wir  im  Interesse  statistischer  Vergleichungen  nicht  befürworten  können :  Skan- 
dinavien und  Russland  (baltisches  Meer);  Belgien  und  Niederlande;  Spanien  und 
Portugal;  Griechenland,  europäische  und  asiatische  Türkei;  Russland  (schwarzes 
und  azow'sohes  Meer)  und  Rumänien ;  Algier  un<i  andere  Mittelmeerküsten.  — 
Diese  Einsclhränkungen  in  der  italienischen  Publication  Überraschen  uns  doppelt, 
als  dieselbe  in  anderer  Beziehung  in  ihren  Nachweisungen  über  die  Seeschiffahrt 
einen  Reiohthum  an  Details  enthalten,  wie  ein  solcher  bei  keiner  anderen  derartigen 
Statistik  vorkommt. 

Oesterreich-Ungarn  weist  jedes  Land  für  sich  nach  seinem  Vorkommen 
nach,  ebenso  Deutschland  (1887  gegen  50  Positionen),  Frankreich  (bei  60)  und 
Grossbritannien  (über  90  Positionen). 

Bei  Oesterreich-Ungam  wird  die  im  Jahre  1877  vorkommende  Schei- 
dung von  Russland  nach  den  Küsten  des  schwarzen,  azow^schen  und  des 
baltischen  Meeres  in  den  letzteren  Jahren  vermisst.  Auch  die  damals  vorkom- 
mende Trennung  von  Frankreich ,  je  nach  der  Lage ,  am  Mittelmeere  oder  am 
atlantischen  Ocean,  hatte  ihre  Berechtigung. 

Von  minderer  Bedeutung  sind  einige  bei  Deutschland  und  Frankreich 
vorkommende  Vereinigungen  von  angrenzenden  ^^)  Ländern. 

Natürlicherweise  liefert  der  Verkehr  mit  dem  übrigen  Europa  bei  allen  fünf 
Staaten  nächst  dem  Verkehre  mit  dem  eigenen  Lande  die  grössten  Ziffern,  sowohl 
im  Ganzen  als  auch  bezüglich  der  nationalen  Flaggen.  In  Bezug  auf  den  ausser- 
europäischen  Verkehr  folgt  bei  Oesterreich-Ungam  der  Verkehr  mit  Afrika, 


'^)  ßei  Deutschland:  Spanien  am  Mittelmeere  einschliesslich  Gibraltar;  Portugal 
einschliesslich  der  Azoren;  Italien  mit  Malta.  —  Bei  Frankreich:  Portngal  (einschliesslich 
Madeira,  der  Cap  Verd'schen  Inseln  und  der  Azoren) ;  Spanien  (eioschliesslich  der  canarischen 
Inaein  and  der  Balearen). 
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A.  Fell: 


Länder  der 

Ein- 

und  Auslauf  in 

Tausenden  von  Tonnen  nach  und  aus 

Oesterr.-Üng. 

Deutschland 

Frankreich 

Grossbi 

'.  a.  Irl. 

Italien 

Herkanft  und 
Bestimmang 

danmter 

darunt. 

darunt. 

darunt 

darunt 

im 

unter 

im 

unter 

im 

unter 

im 

unter 

im 

unter 

Gunsen 

öBt.-ung. 

Ganzen 

deutsch. 

Ganzen  ifranzös.l 

Ganzen 

britisoh. 

Ganzen 

Italien. 

Flaege 

Flaere 

1 

Flagge 

Fl«^ge 

Flaee« 

ri877! 

9 

233 

99 

129 

68 

2.390 

1.769 

»»)  223 

7 

Belgien  ")  <  1886 

5 

— 

185 

131 

288 

151 

3.201 

2.478 

312 

7 

ll887. 

16 

245 

142 

326 

153 

3.544 

2.690 

293 

14 

DänemarkngJl 
^       U887i 

0 

— 

843 

210 

89 

1 

1.188 

264 

»•)? 

? 

— 

0 

1.286 

372 

83 

1 

1.348 

394 

? 

?     ' 

— 

— 

1.492 

483 

99 

1 

1.374 

424 

? 

? 

Dentach.  f  [gj 
^*°**      11887 

0 

— 

2.209 

1.771 

643 

81 

4.850 

3.081 

59 

1 

32 

— 

3.802 

3.3S1 

726 

134 

6.050 

3.501 

148 

1 

24 

1 

4.194 

3.72*^ 

717 

125 

6.151 

3.638 

204 

3 

*™r   ^886 
reich     |jQQ7 

162 

35 

283 

101 

8.069 

8.069 

6.834 

5.222 

1.686 

750 

236 

58 

338 

120 

10.765 

10.765 

8.970 

6.960 

2.216 

617 

246 

96 

307 

121 

11.331 

11.331 

8.859 

6.870 

2.054 

625 

Griechen-  1 1877i 

438 

224 

2 

35 

2 

144 

109 

»*)  710 

274 

**°^   ^   11887, 

323 

280 

3 

3 

62 

10 

201 

184 

949 

249 

278 

217 

4 

8 

79 

3 

214 

200 

1.040 

298 

Gro88brit./}^J 
n.  Irland  |J°^ 

397 

27 

5423 

1.513 

7.430 

1.302 

68.845 

67.034 

1.747 

365 

544 

49 

6.873 

2.433 

9.933 

1.721 

81.426 

79.613 

3.145 

166 

602 

49 

7.040 

2.402 

9.931 

1.697 

84.481 

82.630 

3.452 

149 

fl877i 

698 

259 

58 

48 

1.221 

442 

1.227 

779 

17.225 

12.930 

Italien »«)  / 1886 

785 

127 

lOö 

98 

1.403 

649 

2.541 

2.336 

24.849 

18.891 

U887 

1.139 

381 

100 

94 

1.520 

696 

2.571 

2.311 

26.744 

20.861 

Nieder-    flÖ77i 

3 

— 

297 

72 

107 

9 

3.198 

2.383 

")? 

? 

lande     {^^^ 

6 

— 

461 

153 

280 

6 

4.383 

2.855 

V 

? 

Jande     ^^gg^, 

7 

1 

470 

179 

265 

1 

4.982 

3.142 

? 

V 

^%^««°|l886' 

3 

^^^ 

398 
368 

108 
48 

394 
284 

63 

7 

1.727 
2.138 

358 
476 

3«)   92 
109 

2 
8 

^       U887 

Schweden  j  }^^ 

^       \l887| 

2 

— 

414 

43 

290 

8 

2.195 

496 

103 

4 

• 

1 

' 

607 

144 

451 

80 

2.373 

599 

1 

1 

1.166 

246 

514 

17 

2.389 

764 

1 
1 

1.151 

269 

580 

12 

2.508 

797 

il877 
Oesterr.-  j  7flQß 

Ungarn   (j^? 

1  6.109 

? 

0 

127 

4 

128 

66 

1.031 

509 

9.704 

9.492 

23 

22 

260 

7 

160 

118 

1.130 

563 

1 11.832 

11.610 

22 

22 

270 

2 

164 

126 

1.792 

825 

^-3^!f«^*^  |l886 

^       \l887j 

h877 

1      0 

20 

8 

107 

51 

522 

432 

41)  y 

? 

:     0 

106 

66 

361 

161 

508 

438 

? 

? 

1 

131 

86 

273 

119 

-514 

432 

? 

? 

11 

3 

4 

— 

— 

— 

18 

17 

38)  y 

? 

Bnmänien;  1886 

7 

3 

28 

2 

141 

85 

376 

342 

? 

? 

\l887 

10 

2 

22 

2 

211 

82 

452 

417 

? 

? 

Ttfnr^      |1877 

„^^''l-    h886 
Bassland  i  ^  ^.^ 

1 

1.178 

461 

414 

52 

3.163 

1.788 

86)  y 

'-> 

1 

1.171 

588 

297 

2 

2.433 

1.478 

? 

? 

1.381 

686 

389 

3 

2.72^1 

1.678 

V. 

? 

Süd-     /1877 

33 

33 

16 

1 

149 

34 

215 

137 

^"j   125 

73 

Bassland  { 1886 

95 

25 

178 

29 

496 

159 

593 

547 

826 

116 

«»)       il887 

138 

19 

186 

'         27 

1 

682 

253 

643 

607 

1.181' 

1 

115 

'*)  Bei  Italien  inclasive  der  Niederlande  (1877  im  Ganzen:  Belgien  129.000, 
Niederlande  94.000  Tonnen). 

^  Bei  Deutschland  inclusive  Island  and  Faro^r. 

^)  Bei  Italien  inclasive  der  europäischen  und  asiatischen  Türkei  (1877  im 
Ganzen:  Griechenland  376.000,  die  Türkei  334.000  Tonnen). 

'^)  Bei  Deutschland  inclasive  Malta. 

"')  Bei  Italien  inclasive  Schweden,  Nord-Rassland  und  Dänemark  (1877  im 
Ganzen:  Norwegen  37.000,  Schweden  13.000,  Nord-Rassland  30.000  and  Dänemark  12.000 
Tonnen).   Bei  Deutschland  inclasive  Spitzbergen. 

'^  Bei  Deutschland  inclasive  der  Azoren,  bei  Frankreich  auch  einschliesslich 
Madeira  und  der  Cap  Verd'schen  Inseln. 

B")  Bei  Italien  inclasive  Ramänien  (1877  im  Ganzen:  aar  Bassland  125.000  Tonnen). 


and  SeaioUlfkhit 


b)  In  den  wldhtUsten  Häfen. 
Der  Seeverkehr  fand   im   J&hre  1687  in  OeaterrNoh  Ungarn  in  127,  in 
Deutschland    in    310,    in   Frankreich    in    310,    in  in 

113  und   in  Italien    in   285    Hfifen   statt.    Wir   haben   bei 
atellong  nnr  jene  Häfen  angeführt,  welche  im  Jahre  1887  e 

von  mindestenR  ^i^  M    und    Analanf)   ^1^.  Aue- 

nähme   musste    bei   Finme,   seiner  Wioht^eit   halber    als  erster  Hafen  Ungarns 

*^  Bei  Deatechlaad  IncInsiTe  Qibraltar;  bei  Frankreich  liDschlieMlich  der  Balearen 
nnd   der    canarischeo   Inseln.  inclusive    Portugal   (1877  im  Qansen :  Spanien 

266.000  Dnd  Portugal  S.OOO  Tonnen). 

.")  Daten  des  Jsfaiea  1879  ohne  ünsam. 

")  Bei  Italien  incluaiTe  anderer  Mitteln eerk Osten  (1877  im  Oausen:  Algier  81.000, 
Berberei  167.000  Tonnen). 


")  Die  uingestelUen  Zahleo  lietreffeu  Jie  freie  Stadt  HBmbiirB(HafeD:  H»mbii» 
aid  Coihafen). 

*')  Die  eingMlelltm  Zableo  leireffen  die  freie  Stadt  BnmaD  (HUen:  BreBSD, 
BreHerhaven  nnd  Tegesaek). 

")  NorcaBÜe,  North-  mid  Sonlh-Shields. 
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gemacht  werdeD,  ebenso  bei  Venedig,  welcher  Hafen  in  handelspolitischer  Be- 
siehnng  für  Oeeterreich-ITngarn  von  Inte^'esse  sein  därfte.  Eine  weitere  Aosnahme 
fand  bei  den  Häfen  Grossbritannieos  statt.  Da  nämlich  die  Zahl  jener  Häfen  mit 
mehr  ab  2  Mill.  Tonnen-Verkehr  eine  zu  grosse  (18)  ist,  so  musste  bei  Gross- 
britannien eine  engere  Grenze  gezogen  werden,  und  erscheinen  somit  nur  jene 
Häfen  angeführt,  welche  im  Jahre  1887  mindestens  4  Millionen  Tonnen  Verkehr 
nachweisen.  Trotz  dieser  engen  Grenze  fanden  sich  neun  solcher  Häfen  vor,  während 
Italien  und  Frankreich  nur  je  fünf,  Deutschland  zwei  und  Oesterreich-Ungarn  nur 
einen  Hafen  mit   über  2  Millionen  Tonnen  Verkehr  nachzuweisen  im  Stande  sind. 


Land    und    Hafen 


Tounenverkehr 

handeUthätiger  Schiffe 

in  Tausendea 


Nation .  1  Fremde '    Zus. 


Vom  Tonnen- 
verkehr ent- 
fallen Peroente 
anr  die 


Nation.  Fremde 


Hall 


Dublin 


Italien. 


Genoa 


Neapel 


Livorno 


Palermo 


Hessina 


Venedig 


f  1877 ' 
18861 
1887' 

r  1877 
1886 
1887  j 

1877! 

1886 

1887, 

f 1877 I 

{  188n 

11887 

1877' 

1886 

1887 

1877 

1886 

1887 

1877 

1886. 

1887, 

1877' 

1886 

1887 


2.629 
3.310 
3.775 
4.362 
3.972 
3.993 

1.895 

2.153 

2.480 

1.407 

1.695 

1.943 

1.358 

1.352 

1.429 

901 

1.296 

1.306 

1.084 

1.303 

1.197 

418 

455 

704 


973 

3.602 

730 

613 

3.923 

84-4 

666 

4.441 

850 

214 

4.576 

95-3 

134 

4.106 

96-7 

110 

4.103 

97-3 

1.330 

3.225 

58-8 

3.064 

5.217 

41-3 

3.434 

5.914 

41-9 

1.274 

2.681 

52-5 

1.829 

3.524 

481 

1.523 

3.4H6 

561 

915 

2.273 

59-7 

1.436 

2.788 

48-5 

1.260 

2.689 

531 

956 

1.857 

48  5 

1.100 

2.396 

541 

1.200 

2.506 

52-1 

939 

2.023 

53-6 

1.374 

2.677 

48-7 

959 

2.156 

55  5 

742 

1.160 

360 

998 

1.453 

31-3 

1.281 

1.985 

35-5 

27-0 

15-6 

15  0 

4-7 

3-3 

2-7 

41-2 
58-7 
581 
47-5 
51-9 
43-9 
40-3 
51-5 
46-9 
51-5 
459 
47-9 
46-4 
51-3 
44-5 
640 
68-7 
64-5 


Der  Tonnenverkehr 

hat  im  Jahre  18«7 

gefceu  1877  zu-  (-f)  oder 

abgenommen  (— )  in 

Peroenten 


Nation. 


Fremde 


Zus. 


-f  43-6 


-    8-5 


+  30-9 


+  38-1 


—  31-6 


—  48  ö 


+  158-2 


+  19-5 


+    5-2  +  37-7 


-h  44-9  +  25-5 


+  10*4+    2-1 

+  68-4  +  72-6 
)  I 


+  23  3 


-  10-3 


+  83-4 


+  29-3 


+  18-3 


+  34-9 


+    6-6 


+  71- 1 


In   Betreff   des    vermittelten  Tonnenverkehres   za    Eandelszwecken    ergibt 
sich  pro  1887  folgende  Reihenfolge: 


Tonnen  in 
Taoeenden 


London 19.500 

Liverpool 15.862 

Tyne-Ports 12.266 

Cardiir 10.978 

Marseille 9.455 

Hamburg 7.765 

Genua 5.914 

Sunderland 5.728 

Glasgow 5.559 

Le  Havre 5.223 

Newport 4.635 

Hüll 4.441 


Dublin 
Bordeaux 
Neapel 
Triest 
Livorno  . 
Palermo  . 
Bremen    . 
Cette    .    . 
Dftnkirchen 
Messina   . 
Venedig  . 
Finme  .    . 


Tonnen  in 
Tanaenden 

4.103 
3.632 
3.466 
2.778 
2.689 
2.506 
2.345 
2.343 
2.245 
2.156 
1.985 
1.379 


Was   den  Aofschwung  der   einzelnen  Häfen  im  Jahre  1887  gegen   1877 
anbelangt,  so  wtlrde  man  nach  obiger  Tabelle  za  folgender  Ordnung  gelangen: 
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dieselben 


Verkehr  an 
fremden 

Tonnen  im 
Jahre  1887  in 

Tansenden 


Hambarg 4.HJ^0 

London 3.833 

Genua 3.431 

Marseille 2.896 

La  Havre 2  841 

Tyne  Ports      1.981 

Cardiff 1-853 

Bordeaux      I.753 

Liverpool 1.639 

Neapel 1.523 

Dtinkirchen       I.497 

Venedig I.28I 

Triest 1.204 

Livorno 1.260 

Palermo 1.200 

Cette 974 

Messina 959 

Snnderland 74O 

HuU 666 

Finme 611 

Bremen 6()5 

Newport 604 

Glasgow 159 

Dublin 110 


bilden  Per- 

ceote  des 

Gesammtver- 

kehrea 


55-6 
19-7 
581 
30-6 
54-4 
16-2 
169 
48*3 
10-3 
43-9 
66-7 
64-5 
43-3 
469 
47-9 
415 
445 
12-9 
150 
44-3 
25-8 
130 
2*9 
2-7 


haben  im  Jahre 
1887  gegen  1877 
ZQ-  (+)  oder 
abgenommen 
(— )  in  Per- 
cent en 


+  44-7 
4-  18-4 
-h  158-2 


78-2 
17-8 
4-9 
3*9 
52-8 
15-6 
19-5 
40-8 
72-6 
28-2 
37-7 
25-5 
-h  156-3 
-h  21 
+  1090 

—  31-6 
-f  6361 
+  88-5 
+    64  1 

—  10-7 

—  48-6 


+ 
+ 

+ 

+ 

+ 

-h 
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Die  BewegoHg  der  Bevllkernno  In  zweiten  Halbjahre  1888  NRd  in  Solarjabre  1888. 

In    den   im  Reichsrathe    vertretenen  Königreichen    und  Ländern   wurden   bei    der 


CiYilbeTÖlkerong  verzeichnet  im 


I. 


n. 


Halbjahre  1888 

97.809  88.182 
462.435  427.466 
371.086     315.487 


Trannngen 

Lebend  geborene 

Sterbe^le 

Im  Solarjahre  1888  wurden  demtach  185.991  Traanngen,  889.901  Lebendgeborene 
ond  686.573  Sterbefälle  registriert.  Die  Oestaltang  der  fievöikeraogsbewegong  während  des 
laofenden  Decenninms  wird  dnrch  die  nachfolgende  Ueborsicht  veranschaolicht: 


Im  Jahre 


Traunngen 


Lebend  geborene 


1881. 
1882. 
1883. 
1884. 
1885. 
1886. 
1887. 
1888. 


176.983 
183.378 
176.016 
179.171 
175.233 
180.191 
182.088 
185.991 


833.476 
873.522 
858.832 
878.321 
860.663 
876.063 
889.478 
889.901 


Sterbef&lle 

"676^15" 

686.951 

677.337 

666.523 

689.493 

678.458 

672.302 

686.573 


Den  correspondierenden  Daten  des  Vorjahres^)  gegenüber  haben  im  Jahre  1888 
die  Trannngen  nm  3.903  oder  2*14  Percente,  die  Lebendgeboreneo  om  423  oder  0*05  Percente 
nnd  die  Sterbefalle  am  14.271  oder  2*09  Percente  zagenommen.  An  dieser  Bewegung  waren 
die  einzelnen  Monate  bezw.  Quartale  in  der  nachsteheud  ersichtlich  gemachten  Weise  betheiligt. 


im  Monate 

Trauungen 

Geburten  *) 

Sterbefalle 

1888 

1887 

1889 

1887 

1888 

Jänner  .    .    . 

.    .              13.629 

17.324 

79.880 

85.893 

63.222 

66.062 

Febmar    .    . 

42.623 

33.365 

78.276 

80.441 

61.390 

62.026 

M&rs     .    .   . 

957 

4.544 

73.017 

83.068 

66.758 

69.342 

April     .    .    . 

4.584 

8.691 

80.307 

79.125 

62.962 

62.309 

Mai    ...    . 

20.322 

16.736 

75.049 

76.240 

56.256 

60.450 

Juni  .... 

14.151 

17.149 

78.724 

71.016 

49.051 

50.897 

Juli    .... 

11.174 

12.657 

77.473 

74.680 

49.160 

49.826 

August      .    . 

10.306 

9.848 

74.504 

73.395 

51.481 

50.512 

September    . 

10.820 

11.552 

72.564 

71.830 

49.402 

47.294 

October     .    . 

18.038 

17.775 

78.661 

74.971 

52.352 

53.416 

November 

34.573 

35.144 

73.969 

71.279 

51.996 

55.461 

December  .    . 

911 

1.206 

73.113 

73.764 

68.272 

58.978 

im    I.  Quartal 

57.209 

55.233 

227.187 

249.402 

191.370 

197.430 

9    •'•*•          n             • 

39.057 

42.576 

224.563 

226.381 

168.269 

173.656 

.  in.      „ 

32.300 

34.057 

218.483 

219.905 

150.043 

147.632 

IV 

53.522 

54.125 

219.245 

220.014 

162.620 

167.855 

Innerhalb  der  einzelnen 

Kronländer  betrog  die 

Anzahl  der 

Trauungen 

Lftbendfcebor  enen 

Sterbefalle 

1887 

1888 

1887 

lf88 

1887 

1888 

Kieder-Oesterreich              20.153 

20.266 

87.816 

88.197 

69.528 

70.318 

Ober- Oester reich    .                5.451 

5.577 

24.1.37 

23831 

20.758 

21.662 

Salzburg     .    .    . 

1.244 

1.270 

5.113 

5.054 

4.577 

4486 

Steiermark     .    . 

8.406 

8.485 

38.414 

38.601 

31.209 

31.841 

Kärnten  .... 

1.924 
3.391 
1.282 

2.064 
3.442 
1.305 

11.585 

18.400 

5.181 

11.611 

17.804 

5.037 

9.209 

13.864 

4.574 

9.538 

Krain 

14.468 

Triest  n.  Gebiet 

4.664 

Oörz  u.  Orasdiscs 

i               1.583 

1.505 

8.402 

7.988 

5.714 

6.949 

letrien 

2.347 
5.149 

2.364 
5.028 

12.035 
23.886 

11.397 
23.926 

8.226 
20.413 

8.475 

Tirol  .... 

20.770 

Vorarlberg 

740 

717 

3.278 

3.293 

2.643 

2.923 

Böhmen .    .    . 

43.485 
16.514 

43.889 
16.818 

211.237 
82.184 

211.167 
81.761 

159.391 
61.669 

170.942 

Mähren   .    .    . 

63.591 

Schlesien    .    . 

4.605 

4.988 

22.448 

22.800 

17.159 

17.960 

Qalizien  .    .    . 

55.774 

58.297 

286.699 

287.991 

209.384 

202.738 

Bukowina  .    . 

5.888 

6.142 

28.100 

29.696 

21.443 

21.590 

Dalmatien  .    . 

4.152 

3.834 

20.563 

19.747 

12.641 

14.768 

im  Ganzer 

1   . 

lb2.088 

186.991 

889.478 

889.901 

672.3U2 

686.673 

')  Vergl.  Statistische  Monatschrift.  XIV.  Jahrg.,  S.  86«  it. 
^  EinschlieBslich  der  Todtgehorenen. 
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Ihrer  CoHfettion  Bach  waren  die  Getrmaten 


1887 

1888 

Zahl 

Percente 

Zahl 

Peroente 

Röniech-KaUi.  des  latein.  Ritoa  .    . 

141.859 

77-91 

144.070 

77-46 

9                   n     ^«Ch-       n       •    • 

27.365 

1503 

29.094 

15-64 

Orieeliiseb-orientalisch 

5.185 

2-85 

5.425 

2-92 

Evangelisch,  Angsbarger  Conf.    .    . 

2.494 

1-37 

2.589 

1-39 

„            Helyetiacher    ^       •    • 

831 

0-46 

823 

0-44 

Mosaisch 

4.191 

2-30 

3.866 

208 

Confessionslos 

135 
28 

007 
001 

107 
17 

0-06 

Anderer  Gonfession 

0-01 

Von   den  im  Jahre  188S  geschlossenen    1627  Mischehen  wurde  die  überwiegende 
Mehraahl,  nämlich  1515.  von  Katholiken  nnd  Evangelischen  eingegangen. 

Die  Analyse  der  Gebnrtenziffer  fährt  an  folgenden  Ergebnissen: 

Zaoahme  (+)  besw.  Abnahme  (-) 


1887  1888  gegen  das  Jabr  1887 


^^■a«« 


Rhdieh  Lebendgeborene  .    . 
Unehelich  „  .    . 

Ehelich  Todtgeborene  .    .    . 
Unehelich         „  ... 

Ehelich  Geborene  überhaupt 
ODehelich     .  . 


abiolnt  Purcente 

758.763  759.656  +893  +  012 

130.715  130.245  —   470  —  036 

20.494  20.285  —   209  —  102 

5.583  5.516  —     67  —  l-2ü 

779.257  779.941  +   084  +  0*09 

136.298  135.761  -   537  —  039 


889.478  889.901  +423  +  005 

26.077  25.801  —   zU  —  106 


Lebeadgeborene  flberhanpt . 
Todtgeborene  „ 

Innerhalb  der  complementären  Combinationen  entfielen  demnach 

im  Jabre 


anf  je  100  Geborene:  i887  1888 

Ehelich  Lebendgeborene 85*30  85*36 

Unehelich  „  14*70  14*64 

Ehelich  Todtgeborene 78*59  78*62 

Unehelich         „  21*41  21*38 

Ehelich  Geborene  überhaupt     ....        8511  85*17 

Unehelich      „  „         14*89  14*83 

Lebendgeborene  überhaupt 97*15  97*18 

Todtgeborene  „  2*85  2*82 

Den  Geschlechtsverhältnissen  nach  kommen  auf  je  1000  Mädchen 

Knaben 


1887  1888 

Ehelich  Lebend  geborene 1.054  1.060 

Unehelich  „  1049  1.060 

Ehelich  Todtgeborene 1.369  1.331 

Unehelich         „  1.210  1.185 

Ehelich  Geborene  überhaupt     ....  1.061  1.066 

Unehelich     „  „  ....  1.055  1.055 

Lebendgeborene  überhaupt 1 053  1.059 

Todtgeborene  „  1.333  1.299 


im  Ganzen 1.U60  1.065 

Hiniichtlich  der  Sterblichkeit  ist  zunächst  zwischen  der  Kindersterblichkeit, 
welche  die  Todesfälle  bei  den  Kindern  im  Alter  bis  zu  5  Jahren  nmfasst,  und  der  allge- 
meinen Sterblichkeit  zu  nnterscheiden.  Es  starben  im  JalirA 


1887  1888 


Zahl  Peroente  Zahl  Percente 

Kinder  bis  mit  5  Jahren    .    .      32^.(301  51*12  329.337  47*97 

Personen  höheren  Alters     .    .      343.701  48*88  357.236  5203 

Wenn  im  fierichtsjahre  die  Sterblichkeit  im  Allgemeinen  um  2  03  Percente  zuge- 
nommen hat,  so  ist  dies  fast  ausschliesslich  auf  die  ungünstigeren  Mortalitäts Verhältnisse  der 
Personen  im  Alt«r  von  mehr  als  5  Jahren  zurückzuführen,  während  bei  der  Kindersterblichkeit  eine 
nennenswerthe  Veränderung  nicht  eingetreten  ist.  Dies  gilt,  wie  die  nachfolgende  Ueber- 
aicht  aeigt,  auch  für  die  einzelnen  Altersnnterscheidnngen  innerhalb  der  Kindersterblichkeit. 


376 


IGtUitihuigeii  und  M iieellfln. 


Bs    starben    im    Jahre 


1887 


1888 


im  Alter 


.  eheliche 


an- 
eheliche 


Kinder 


im 
Gänsen 


eheliche 


un- 
eheliche 


Kinder 


im 
Gänsen 


▼OB  der  Gebart  bis  mit  1  Monat  . 

aber  1    Monat      „      „  1  Jahr    . 

,     I  Jahr         9      »  ^  Jahren 

,     2  Jahren     ,      ,  5    ^ 

im  GaaieD   .    .    .    . 

von  der  Geburt  bis  mit  1  Monat  . 

Aber  1  Monat      ,      „     1  Jahr     . 
.     1  Jahr         9      n     2  Jahren 
,    2  Jahren     .      «     5  Jahren 


72.101 
106.596' 

44.8841 
528ll! 


in    absoluten    Zahlen  i 

71.647     15.147  86.794: 

110  570     24.087  i  134.657i 

44.300       7.014.  51.320 

50.606       5.960  56.566 


14.97« »'  87.071 

21445  130.041 

7.291  52.175 

6.503  59.314 


:d76.392, 

2608 
38-57 
1624 
19-11 


52.209   32a601|  277.129(     52.208   329.337 
relativen    Zahlen 


I  n 


28*67 
44-91    ■ 
1396 
1-^46   ^ 


2t>-50 
3957 
15-8S 
1805 


25  85 
39*90 
15-99 
18-26 


2901 
4614 
13-43 
11-42 


26-35 
40« 
1558 
1718 


im  Gänsen 


1001)0     lOOtK)     100-00   I  lOiJ-Ou      lOOUü   I  IVOiX) 


Die  Terschiebnng  der  SterhlichkeitsTerhaltnisse  sa  üngninsten  der  höheren  Jahr- 
|(&B|:e  setst  sich  über  die  Altersgrrenae  d^r  Kindereterblichkeit  bintns  dnrch  fast  alle  Alters- 
grappon  hiadnreh    fort    nnd    wird    so   anm  Oharakterislicnm  der  Mortalität  im  Jahre  1888. 


Bs  starben  n&mlich  im  Jahre 
im  Alter  ^— 


1«87 


i»s 


▼on  der  Gebnrt  bis  mit  5  Jahren 
▼OB  iber  5  Jahren  bis  mit  10      • 


9 
9 


.10     ,       . 

.80     .       . 

.f   .    -  - 

,60     ,       ,     • 
in  BBbekBBBtem  Aller 


20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 


Zahl 

328601 
29.900 
26J246 
33.626 
32.717 
38.874 
47.4o0 
63J293 
52.993 
19.(m 
1.712 
160 


per  mille 

488-78 
41-50 
39D3 
501)1 
48^ 
5738 
7058 
9415 


78-82 

28-30 

2-55 

0^ 


Zahl 

329.337 

27.512 

27-016 

31.591 

33993 

39052 

49.003 

65.73f8 

57.431 

20.913 

1.S34 

158 


per  Baille 

47^r68 
4007 
39^35 
5038 
49-52 
5688 
7137 
95-74 
83^ 
30-46 
2^67 
023 


im  GaBiea 


672.305 


lOLiOt-U 


68^573 


ica>oo 


Abs  der  YergleichBBg  der  im  Berichtsjahre  LebendgeboreneB  nsd  der  Gestorbeai 
berechBel  skh  der 


beim 
mlBnUcben  weibticken 


Gm 


miBBlidieB  wetUich'n 


G«sehl«<chte 


1.23S 

2M 

3-256 

sei 

1.412 


in  Nied.  Oesterreidi  S.V»75 

y.  Ober^Oeslenreich       931 

,  Salmber^      .    .   .     3:>l 

^  oteimwark  .    .    .  3^474 

,  K&rateB    ....  1.152 

,  KmiB li^a^4 

,  Trieei  Bad  6«^biet    241 

^  Gftra  B.  GradmcB  I.Iä 

r  ^ntm Ld65 


Im  Jahre  IS^ 
F«Ue  der  sckv«rwieft«da 
pggiB^iB.    DemBBMge  kBt 
UBicsuat.    WM   kitffWt 
UABtf«    WaBdcfBKC»4>«fcttaailcm 


17JS79  ibTIioI     .   . 
2.169   .  Teraribef^ 


56S 

6.760 
2.073 
3.336 
473 
2.039 


9 


Bdhi 


ätr  Beke 


917 
1.257 


der  Geben— tbetBchB 

XBBBhme  der  S«t«rbli<^ett 

BBch  der  Gbbi:  der 

aBeh  der 

M 

SiBBde  d<r   fkr 


.  1.527 
2») 
.21.726 
.  a913 
.  2.377 
.44  360 
3.SS6 
.   2.550 

105.3S6 


hierhte 

L629 
151? 

15^499 
9J257 
2.473 

4t.\saö 
4:211 
2.429 


3.156 

370 

40L225 

18,170 

4850 


ai06 
4979 


^Jd4t    20a32ä 


217.07\x  la  Berkhtsjahre  c 
ü  laSiS  oder  64  Pert«te 


darck 
se 
3L 
Bad  L4Bi«r. 


d«] 


im 


1555S 


Stitiirtik.SLX 


'»Tent 


n\ 


die  ABaAkiBiciiJB  im  4.  Brfl»  vke  XUL  Biftmfi»  der 
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Länder 


Clvilbe  Volke rung 


männlich 


weiblich 


snsammea 


Actives 

MUitär  des 

k.  k.  Heerea 

und  der  k.  k. 

Landwehr 


Effeotive 

Gesammt- 

bevölkeraag 

am  81.  De- 

cember  1888 


Nied  er-Oesterreich 
Ober-Oejiterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten      .... 

Krain      

Triest  nnd  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol       

Vorarlberg     .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  .... 
Oalizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien       .    .    . 


im  Ganzen 


1,250J74 

380.108 

84.159 

625.054 

174.351 

238.154 

74.941 

110.535 

158.321 

393.520 

54516 

2,778.982 

1,053.905 
280.068 

3.158.149 
317537 
261.239 


1.341.175 

395.611 

86.542 

644.866 

184.770 

261.677 

82.519 

108.340 

151.974 

413.945 

56.386 

3,001.956 

1,168.465 
314.505 

3.297.736 
319.816 
260.399 


2.591.949 
775.719 
170.701 

1,269.920 
359.121 
499.831 
157.460 
218.875 
310.295 
807.465 
1 10.902 

5,780.938 

2,222.370 
594.573 

6,455.885 
637.353 
521.638 


31.626 
5.099 
1.529 
9.546 
3.674 
2.267 
3135 
1.546 
8.286 
8.136 
129 

31.697 

15.066 
2.120 

32.735 
1.376 
4.456 


2,623.575 
780.818 
172.230 

1,279.466 
362.795 
502.098 
160.595 
(220.421 
318.581 
815.601 
111.031 

5.812.635 

2,237.436 
596.693 

6.488.620 
638.729 
526.094 


162.423      I  23.647.418 


ll.394.313|12,090.682|23.484  995 
Legt  man  dafär  den  mit  Jahresschi nsse  berechneten  Bevölkernngsstand  der  Berechnung 
von  Relativzahlen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerang  zu  Grunde  nnd  schliesst  die  Ziffern 
far  das  Berichtsjahr  den  correspondierenden  Daten  für  das  laufende  Jahrzehnt  an,  so  ent- 
fallen auf  je  1000  Bewohner 


Trauungen    ^e^^^; 


im  Jahre  1879  .  783 
„  1880  .  7-67 
.,  1881  .  7-99 
„      1882  .  8-21 

„   „   1883  .  7-32 

Das    Detail 
Tabelle  enthalten. 


pro 


39-58 
37-96 
37-65 
39  13 
38-18 

1888 


Sterbefälle 

30-19" 

29-99 

30-56 

30-77 

3011 


Trauungen    Jf^^^^^^J; 


im  Jahre  1884 

»  n  1885 
»  n  1886 
„  n  1887 
«     188S 


» 


7-89 
7-66 
7-81 
7-82 
7-92 


38-68 
37-62 
37-97 
38  20 
37-89 


Sterbefälle 

29-35 
30-14 
29-41 

28-87 
29-23 


fär    die    einzelnen    Kronländer    ist   in    der    nachstehenden 


Länder 


Auf  1.000  Bewohner  entfallen 


Trauungen 


Lebend- 
geborene 


Sterbefälle 


Nieder  Oesterreich 
Ober-Oesterreich    . 
Salzburg      .... 
Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  nnd  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg      .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina    .    .    .    . 
Dalmatien    .... 


7-82 
719 
7-44 
668 
5-75 
689 
8-29 
6-88 
7-62 
6-23 
6-47 
7-59 
7-57 
8-39 
9-03 
9-64 
7-35 


34-03 
30-72 
2961 
30-40 
32-33 
35-62 
31-98 
36-49 
36-73 
29-63 
29-69 
36-53 
36-79 
38-35 
44-61 
46-59 
37-86 


27-13 
27-93 
26-28 
25-07 
26-56 
28-95 
28-98 
2718 
27-31 
25-72 
26-36 
29-57 
28-61 
30-18 
31-40 
33-87 
28-31 


im  Ganzen  .  .  i  7-92  i  3789  |  29-23 
Im  Anschlüsse  an  die  natürliche  Bewegung  der  Bevölkerung  werden  an  dieser 
Stelle  noch  die  Ergebnisse  der  Erhebungen  über  die  durch  nachträgliche  VerehelichuDg  der 
Kitern  erfolgten  Legitimationen,  sowie  über  die  Aufnahmen  in  den  Staatsverband  der  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder,  beziehungsweise  über  die  Bntlassuogen 
aus  demselben  sammarisch  mitgetheiit. 

Durch  nachträgliche  Verehelichuog  der  Eltern  wurden  legitimiert  im  Jahre 


Statistiohe  Monatschrift.  1889. 
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in 


» 


n 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark       .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien      .... 

Galizien 

der  Bukowina     .    . 
Dalmatien    .... 


1888 

18^7 

dar 

n  n  t  e  r 

im  Ganze u 

im  Gänsen 
4.478 

Knaben 
2.293 

Ifidchen 

4.555 

2.185 

597 

615 

329 

286 

270 

283 

137 

146 

1.432 

1.489 

750 

739 

C73 

7t0 

374 

336 

317 

317 

150 

167 

300 

349 

181 

168 

78 

61 

29 

32 

78 

81 

32 

49 

310 

263 

117 

146 

56 

29 

20 

9 

1.801 

7.979 

4.029 

3.950 

7.808 

1.684 

892 

792 

362 

451 

240 

211 

2.792 

2.027 

1.071 

956 

287 

265 

134 

131 

198 

168 

86 

82 

im  Ganzen  .    .  21.914  21249  10864  10.385 

Dem  Vorjahre  gegenüber  wurden  1888  um  685  Legitimationsfälle  weniger  aus- 
gewiesen. Auf  je  100  unehelich  Lebend  geborene  kamen  im  Jahre  1887  16*77,  im  Jahre  1888 
aber  16*31  Legitimationen  durch  nachträgliche  Verehelichung.  Werden  die  hiervon  betroffenen 
Kinder  bei  der  Berechnung  der  sogenannten  unehelichen  Geburtenziffer  den  ehelichen  zuge- 
rechnet, welchen  sie  social  jedenfalls  näher  stehen,  so  ändert  sich  die  uneheliche  Ge- 
burtenziffer hinsichtlich  der  Lebendgeborenen  für  das  Jahr  1887  von  14*70  Percenten  auf 
1223  Percente  und  für  das  Jahre  1888  von  14*64  Percenten  auf  12*25  Percente. 

Von  den  im  Jahre  1888  Legitimierten  standen  znr  Zeit  der  erfolgten  Legitimatioo 

snsammen 


a  m  m 


im  Alter  von 


0- 
1— 
2— 
3— 
4- 
5— 
6- 
10- 
tib. 


1  Jahr 

2  Jahren 
3 


n 


Mädchen 

2!838 

1.7C3 

1.135 

854 

631 

678 

1.116 

451 

919 


absolnt       ia  Perc. 


dagegen  1887 
in  Percenten 


4 

5 

6 

10 
14 

14 
Was  endlich  die  Aufnahme   In   den  österreichischen  Staatsverband, 

bezw.  die  Entlassung  aus  demselben  anbelangt,  so  wurden  verzeichnet: 


5.782 
3.646 
2.373 
1.730 
1.273 
1.400 
2.254 
9-10 
1.851 


27*21 
1716 
11*17 
8*14 
5*99 
6*59 
10*61 
4*42 
8*71 


25-93 
16*72 
11*50 
814 
614 
695 
11-51 
4*57 
8*54 


La  n  d  e  r 


im     J    a    u    r    e 


1887 


I 


1888 


Ni  eder-0  esterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


somit  Auf- 

somit Auf- 

nahmen 

nahmen 

Ent- 

mehr  (+)  od. 

Auf- 

Ent- 

mehr (4-)  od 

lanngen 

weniger 
als  Eat- 

nahmen 

lassungen 

weniger 

alt  Bnt- 

lassongen 

lasanngen 

im  Ganzen 


257 

+  1.847 

2.126 

241 

+  1.885 

111 

—      56 

37 

80 

-      43 

46 

—      18 

38 

15 

+      17 

49 

-        8 

49 

97 

-      48 

35 

—      30 

42 

5 

+     -37 

27 

-      20 

5 

29 

-      24 

129 

-      71 

32 

158 

-    126 

115 

-      97 

20 

189 

—    169 

40 

-      21 

9 

48 

—      39 

2.446 

-2.145 

184 

2.124 

-1.940 

385 

—    232 

131 

437 

-    306 

96 

+      60 

107 

148 

41 

106 

+    200 

265 

150 

+     115 

131 

+    270 

348 

43 

+     305 

25 

-      19 

3 

16 

—       13 

3.998 

—    340 

3.390 

3.780 

-     390 
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itaii^miMmgütmie  des  Kämigniehts  in  ^immigknüw-öktmommher  «»d  aoeiadp^litis^er  Be- 
xiekvii;  so  Tenuutalteo  i»d  den  Eotwvrf  eiaes  Gesetacs  Torssks^a,  wekke»  die  tom  Zeit- 
geist geforderten  ead  dmiek  die  geänderten  socialen  Znstnnde  der  Gegenwart  gebotenen 
Beümien  in  diesen  Anstalten  cor  Dnrehfnkrang  bringen  sollte. 

Die  Beratliangen  der  Cosmiesion  begannen  aai  31.  Oetober  1880  nnter  des  Voraitx 
des  friberen  Ministers  Cesare  Correnti,  welcber  bereia  anf  dem  statistücben  Congresae 
Ten  St.  Petersburg  die  Anregung  sa  einer  intemationalea  Erbebnag  der  Wobltbätigkeitsaastalten 
an  g'ebea  rersacbt  batte,  nnd  sind  Ton  der  ConiMission  bis  an  ibier  mit  ]>ecrct  tob 
24.  Febmar  1889  erfolgten  Anflösnag  118  Sitznngea  abgebalten  worden. 

Die  grosse  Bedentang ,  welche  der  Enqa^te  for  siehr  aU  ein  Gebiet  des  Ver- 
waltnngn'ecbtes  zakosinit  nnd  die  speciell  für  das  StiAongsrecbt  weit  aber  das  eigentlicbe 
Beobaehtnngsfeld  binsnsreicht,  rechtfertigt  es  wobl,  ihr  schon  jetzt,  wo  die  Ergebnisse  der 
Erhebung  noch  keineswegs  in  ihrer  Vollst äadigkeit  TorUegen ,  einige  Aofaerksamkeit 
so  schenken. 

Die  Mittel,  deren  sich  die  Comniission  behafs  Lösung  ihrer  Aufgabe  tob  Anfang 
an  bedienen  au  m&ssen  glsubte,  bestanden  einerseits  in  einer  statistiseben  Aufnabnie 
Aber  den  Bestand  und  die  Vermögens Terhiltoisse  der  unter  das  Gesetz  Tom  3.  Augost  1862 
lallenden  wohlthätigen  Stiftungen,  ihre  Einnahmen  und  Ausgaben,  andererseits  in  einer 
Umfrage  ftber  die  Verfassung  und  sonstige  Gebarung  der  einzelnen  Institute.  Schon  in  der 
ersten  Sitzung  wurde  die  Frage  der  statistischen  Aufnahme  angeregt.  Obwohl  die 
Direetion  der  Statistik  bereits  für  das  Jahr  1861  eine  statistische  Aufnahme  der  wohlthätigen 
Stiftungen  eingeleitet  — ^  Tollendet  wurde  sie  erst  im  Jahre  1873  —  und  das  Ministerium  des 
Innem  fftr  des  Jahr  1878  eine  neue  Erhebung  Teranlssst  hatte,  die  freilich  ebenso  wie  die 
erste  Aufnahme  sich  anf  die  wichtigsten  Momente  beschränkte,  war  man  im  Schosse  der 
Commission  bald  darfiber  einig,  dass  jeder  weiteren  Arbeit  eine  neue  und  eingehende  statistische 
Erfassung  des  Gegenstandes  Torausgehen  müsse.  Es  ist  nicht  überflüssig ,  dies  eigens 
herTonuheben. 

In  derselben  Sitzung  wurde  auch  schon  die  Verfassung  eines  Questionnaires  für 
die  eigentliche  Enqo^te  in's  Aoge  gefssst.  Als  unterstützende  Organe  der  Commission  sollten 
in  den  einzelnen  ProTinzen  besondere,  den  localen  Einflüssen  möglichst  entrückte  Comit4*8 
fongieren.  Ihre  Befugnisse  wurden  durch  ein  eigenes  Reglement,  des  in  der  Sitzung  Tom 
29.  April  1881  genehmigt  wurde,  festgestellt.  Die  Zahl  dieser  in  den  69  Provinzen  des 
Königreiches  eingesetzten  Comit^  belief  sich  auf  232. 

Bereits  mit  Beeret  des  Ministers  des  Innem  vom  5.  August  1881  wurde  die  Dnrch- 
ffthrung  der  statistischen  Aufnahme  angeordnet.  Die  oberste  Leitnng  dieses  Theiles  der 
Erhebung  und  die  Aufarbeitung  ihrer  Ergebnisse  wurde  von  der  Commission  den  bewährten 
Hftaden  des  Generaldirectors  Bodio  anvertraut,  welcher  der  Commission  zugleich  als  Mit- 
glied angehörte. 

•  Als  Ziel  dieser  Erhebung  hatte  der  Präsident  der  Commifsion  die  Herstellung 
eines  Katasters  der  Wohlthätigkeit  (Cattuto  della  h^nefieeuza)  bezeichnet.  Ein  alUemeiner 
Appell  an  dss  Publikum  durch  die  Bürgermeisteramter,  denen  für  diesen  Zweck  die  Statistik 
des  Jahres  1878  von  den  Präfecten  zu  Gebote  gestellt  wurde,  sollte  dazu  dienen,  auch  jene 
Stiftongen  sn's  Tageslicht  zu  ziehen,  die  der  Kenntniss  der  überwachenden  Behörden  bis 
dahin  entgangen  warfn.  Sommarische  Zosammenstellnngen  über  die  Leistungen  der  Provinzen 
und  Communen  für  Wohlthätigkeitszwecke,  gleichviel  ob  dieselben  in  Unterstützung  von 
Stiftongsanstalten  oder  behnfs  Erhaltung  selbständiger  provinzieller  nnd  commanaler  Institute 
aufgewendet  worden,  sollten  über  das  Verhältniss  der  privaten  cbarirativen  Bethätiguufc  zu 
dem  Aufwände  der  Selbstverwaltungskörper  für  die  Woblthätigkeitspflege  ziffermässigen 
Aufscbluss  geben. 

Schon  am  Schlüsse  des  Jahres  1882  konnte  vom  statistiseben  Bareau  die  Auf- 
srbeitung  des  von  den  Administrationen  der  einzelnen  Stiftungen  einlangenden  statistischen 
Materiales  in  Angriff  genommen  werden.  Die  correcte  Ausfällnng  der  41  statistiseben  Tabellen 
durch  die  Erlassung  einheitlicher  Normativen  an  die  Stiftungsadministrationen  zu  sichern, 
bildete  in  der  Zwischenzeit  die  wichtigste  Beschäftigung  der  kgl.  Commission. 

Gleichzeitig  wurden  von  den  Localcomit^s  summarische  Daten  über  jene  Anstalten 
eingefordert,  welche  von  der  Geltung  des  Gesetzes  vom  3.  Augast  1862  ausgenommen  waren  — 
hierzu  gehörten  insbesondere  die  reinen  Familienstiftangen  —  oder  sonst  von  der  Jurisprudenz 
nicht  als  Opere  pie  im  eigentlichen  Sinn  anerkannt  wurden ,  weil  sie  mit  geistlichen  Cor- 
porationen  im  Zusammenhange  oder  unter  der  Verwaltung  der  Provinzial-  und  Communal- 
behörden  standen.  Desgleichen  sollte  über  alle  seit  dem  Jahre  1880  erfolgten  Neugründungen  Bericht 
erstattet  werden.  In  der  Sitzung  vom  18.  December  1883  konnte  Bodio  bereits  über  die 
Haoptresoltate  der  statistischen  Aufnahme  referieren. 

Inzwischen  waren  die  Arbeiten  für  die  Durchführung  der  eigentlichen  Enquete 
eifrig  fortgesetzt  worden,  nnd  mit  Circular  vom  31.  Jänner  1884  wurde  der  zweite  Abschnitt 
der  Erhebung  begonnen,  welche  die  Aufbellung  der  ökonomisch-administrativen  Verhältnisse  der 
Stiftungsinstitnte  im  Allgemeinen  ohne  Rücksiebt  anf  ihre  specielle  Widmung  bezweckte. 
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lilr« 

in  Piemont 429*9 

,  Ligurien b22rS 

4  der  Lombardei 425*2 

„  Venezieo iM)3-6 

„  der  Emilja 416  1 

„  Toskana 3537 

„  den  Mark^B 240*1 

„  ümbrien 2241 

n  Bom 563-2 


Lire 

ia  den  Abnmea 44'5 

,  CampaBiea 226'! 

,  Apoliea 104'6 

,  der  BasilicaU 50*2 

„  Calabriea 42*4 

.  Sidlien 132"7 

.  Sardiaies                     62*9 


im  Dnrchsckiiitte 


286-4 


Noch  mehr  Aalmerksamkeit  yerdient  die  Tkatsache,  daaa  das  Stiflangsvermögeii 
sich  za  einem  sehr  bedeutenden  Theile  in  den  grösseren  Commnnen  concentriert ,  während 
die  kleinen  Commnnen  in  oft  ganz  nnverhaltnisamissiger  Weise  davon  entblSsst  sind.  So 
wenig  gelengnet  werden  soll ,  dass  die  Armenpflege  gerade  in  den  grösseren  Städten  die  um- 
fassendsten Aufgaben  zn  erföUen  habe,  so  bedenklick  bleibt  es,  wenn  der  charitatiTe  Sinn 
der  besitzenden  Classen  die  oft  jeglicher  Unterstötsnngsaastalten  entbehrenden  kleinen  länd- 
lichen Commnnen  ▼emacblissigt.  Dass  dies  aber  in  Italien  bisher  snm  gnten  Theile  der 
Fall  war,  lehrt  die  folgende  Uebersicht. 

Es  entfielen  anf  Je  100  Bewohner  als  Ausgaben  PSlt  Wohlthätigkeitssweeke 


in  Piemont   .    .  . 

„  Lignrien  .    .  . 
,1  der  Lombardei 

„  Yenezien  .    .  . 

„  der  Emilia  .  . 

^  Toskana   .    .  . 

„  den  Marken  .  . 

«  ümbrien   .    .  . 


in  den 
Bezirks- 

banpt- 
ttädteo 

1.519-5 
1.456-0 
1.557*8 

906*0 
1.043*9 
1.041*4 
1.153-2 

576*1 


Lire 


» 


in  den 

anderen 

Commnnen 

157*3 
97-4 

111*6 
25*6 
88-5 
95-5 
53-9 

105*2 

266-8 


Lire 


m 


in  den 
Bezirk  ii- 
hanpt- 
sUdten 

den  Abmzzen  .    .  182*0 

Calnpanien     .    .    .  586*6 

Apnlien 170*5 

der  BasilicaU  .    .  281*2 

Calabrien  ....  237*4 

Sicyien      ....  337*8 

Sardinien  ....  307*6 


in  den 

anderen 

Commnnen 

25-? 
96*9 
911 
24-4 
103 
37*2 
3*8 


im  Durchschnitte 


898*7 


83*5 


Bom 1.0141 

Dieses  Moment  der  Zufälligkeit,  welches  der  stiftungsmässigen  Wohlthätigkeits- 
pflege  bis  zu  einem  gewissen  Grade  inhäriert,  hätte  wohl  noch  eine  viel  schärfere  Be- 
leuchtung erfahren,  wenn  bei  der  yorstehenden  Darstellung  zugleich  der  Zweck ,  welchem 
die  Stifter  ihr  Vermögen  gewidmet  haben ,  mit  berücksichtigt  worden  wäre  ,  was  indeas 
an  dieser  Stelle  mit  Bflcksicht  auf  das  eng  gesteckte  Ziel  dieser  Besprechung  unter- 
bleiben mnsste. 

Dagegen  scheint  es  passend,  einen  allgemeinen  üeberblick  zu  geben  über  die 
Richtungen,  in  welchen  sich  die  stiftungsifiässige  Wohlthätigkeitspflege  in  Italien  vorzugsweise 
zu  äussern  pflegt.  Auch  hierüber  wird  erst  nach  Vollendung  des  ganzen  Werkes  ein  endgiltiges 
Urtheil  möglich  sein,  da  hierbei  auf  die  Grflndnngszeit  jeder  einzelnen  Stiftung  zurück- 
gegangen werden  mösste. 

Vorläoflg  müssen  wir  uns  damit  begnflgen,  an  der  Hand  des  gegenwärtigen 
Bestsndes  der  Stiftungen  und  der  denselben  zu  Grunde  liegenden  Zweckbestimmung  die  Richtungen, 
welche  die  charitative  Bethätigung  in  Italien  einzuschlagen  beliebt,  des  näheren  zu  yerfolgen. 

Nach  dem  Mnster  des  Annuario  lassen  sich  die  sämmtlichen  Stiftungen  zu  diesem 
Behufe  in  zwei  Hauptgroppen  theilen: 

1.  Anstaltsstiftungen  (Opere  pie  di  ricovero)^  bei  welchen  die  Erfüllung  des  Stiftongs- 
Zweckes  die  Erhaltung  eigener  Anstalten  erheischt,  und  2.  solche  Stiftungen,  bei  welchen  dies 
nicht  nothwendig  ist  (Opere  pie  che  non  Jianno  ricovero). 

Zo  der  ersten  Hauptgruppe  gehören  folgende  Kategorien  von  Stiftungen: 

»sammte  Brutto« 


Art  der  Stiftuofc 


zahl»)       ^ 


innahme  in  Lire 


Krankenhäuser 1.221 

Waisen-  und  Erziehnngshäuser 

Findelhäuser 

Asylhänser,  Unterknnftshänser  für  Vagabunden  u.  dgl. 

Irrenanstalten 

Spitäler  für  chronische  oder  unheilbare  Kranke      .    . 

Elementar-  und  höhere  Schulen 

Besserungsanstalten 


.221 

42,310.096 

903 

22.093.308 

91 

9.108.157 

246 

8,626.421 

16 

6.319.793 

62 

2,279.885 

268 

1,583.354 

13 

733.920 

^)  Hierbei  muss  bemerkt  werden,  dass  aus  dem  Vermögen  einer  Stiftung  oft  mehrere 
Anstalten  der  gleichen  Art  dotiert  werden. 
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ComoiittioB  anUttete,  erfahren  wir  jedoeh,  data  die  meiatea  StiftunsaTerwaltiiBseii  der 
Beaotwortasg  der  darauf  bezfiflichea  Fragen  ana  dem  Wege  gingen.  Von  8.1^  SUftongs- 
Terwaltnngen,  deren  Antworten  Scott i  an  berficktichtigen  hatte,  yerseichneten  nnr  242 
aeit  den  Oeaetaen  fiher  die  Unterdrficknng  geistlicher  Aaatalten  eine  Vera inderang  der  Caltna- 
yerbindlichkeiteo ;  1.926  Stiftangaadminiatrationen  gaben  eine  yemeinende  Antwort  ond 
5.959  achwiegen  über  den  fragliehen  Pnnkt  Tollat&ndig. 

Za  einem  guten  Theile  mag  jedoch  dieae  Eracheinnng  achon  darin  ihre  Erklftmng 
finden,  daaa  der  C lerne  in  Italien  anf  die  Verwaltnng  der  Stiftnngaanatalten  derseit  noch 
einen  sehr  ausgedehnten  Einfloss  übt     Von   den    erwähnten  8.127   Stiftungen    unterstanden 

Zahl 

einer  rein  geistlichen  Vertretung 5oO 

einer  gemischten  Vertretung 458 

indirect  dem  geistlichen  Einflüsse 1.177 

zusammen  .    .    .  2.195 

Zu  diesen  1.177  Stiftungen  gehören  insbesondere  jene,  welche  nntw  der  Ver- 
waltung geistlicher  Bruderschaften  oder  anderer  dem  Einfluaa  des  Olerus  unterworfener 
Corporationen  stehen.  Nicht  weniger  als  27  Percente  aller  Stiftungen  unterliegen  aosit 
nachweisbar  dem  geistlichen  Einflüsse. 

Die  bereits  charakterisierte  Rolle,  welche  das  Stiftung syermögen  in  Italien  im 
Rahmen  des  Armen-  und  socialen  Unterstützungswesens  spielt,  und  die  zuletzt  angedeuteten 
Verhältnisse,  in  denen  sich  ein  grosses  Stück  Culturgeschichte,  die  Loslösnog  des  weltlichen 
Stiftungswesens  yon  der  gemeinsamen  Wurzel  der  römisch  mittelalterlichen  pia  causa  yer* 
körpert,  laasen  es  begreiflich  erscheinen,  dass  das  moderne  Italien  dem  Stiftungswesen  yon 
Anfang  an  eine  yiel  grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat,  als  dies  yon  fast  allen  übrigen 
Culturstaaten  zur  Stunde  behauptet  werden  kann.  Rascher  als  anderwärts  hat  sich  hier  die 
UeberzeuguDg  Bahn  gebrochen,  dass  für  die  Sicherung  so  gewaltiger  Vermögensmassen  und 
fär  eine  wirksame  Ausübung  des  staatlichen  Totelrechtes  die  überkommenen  Rechtss&tze  dej 
römischen  Rechtes  nicht  ausreichen,  dass  yielmehr  an  Stelle  derselben,  wie  wir  schon 
früher  angedeutet  haben,  ein  eigenes  Verwaltungsrecht  der  Stiftungen  entwickelt 
werden  müsse. 

Inwieweit  dieses  Ziel  durch  das  Gesetz  vom  3.  August  1862  erreicht  worden  war, 
hierüber  gibt  der  Generalbericbt  Scotti's  in  überaus  klarer  Weise  Auskunft.  In  diesem 
Berichte  sind  die  Ergebnisse  des  zweiten  Theiles  der  Enquete  mit  Beschränkung  anf  35  Pro- 
vinzen, für  welche  überdies  je  ein  sepaiater  Bericht  erstattet  wurde,  zusammengefasst.  Der 
Bericht  berücksichtigt,  wie  schon  bemerkt  wurde,  nnr  8.127  Stiftungen ,  worunter  sich  aber 
die  wichtigsten  und  reichsten  Institute  des  Landes  und  ein  sehr  erheblicher  Theil  minder 
bedeutender  Stiftungen  befindet. 

Die  Ausführungen  Scotti's  über  die  Oebaraog  dieser  8.127  Stiftungen,  deren 
Vermögen  auf  1.212,148559  Lire  und  deren  Brntto-Einnahme  anf  61,136.087  Lire  bezifl'ert 
wurde,  können  daher  wohl  als  typisch  für  die  6ebarung  der  grössten  Masse  der  italienischen 
Stiftungsverwaltungen  betrachtet  werden. 

Das  Gesetz  vom  3.  Angost  1862  hatte  die  Gebarung  der  Stiftnngsadministrationen 
fiiner  weitgehenden  Ueberwachung  durch  die  öffentlichen  Gewalten,  die  Provinzialdeputationen, 
Präfecten,  Bürgermeister  und  in  letzter  Instanz  dou:h  den  Minister  des  Innern  unterworfen. 
Im  Rahmen  des  Gesetzes  sollten  sich  jedoch  die  Administrationen  der  Stiftungen  frei  bewegen. 

Um  für  die  Ausübung  dieser  ,. Autonomie**  eine  sichere  Grundlage  zu  haben,  sollte 
jede  Stiftung  nach  der  Intention  des  Gesetzes  vom  3.  August  1862  ein  ihre  Besiehungen 
zur  Aussenwelt  regelndes  Statut  und  für  die  interne  Administration  eine  Geschäfts- 
ordnung besitzen. 

Allein  schon  mit  der  praktischen  Dorchführung  dieser  ersten  Voraussetzung  einer 
geordneten  Gebarung  sah  es  nicht  zum  Besten  aus.  Von  7.858,  beziehungsweise  6.585 
Stiftungen  —  die  Administrationen  der  restlichen  Stiftungen  hatten  die  bezüglichen  Fragen 
nicht  beantwortet  —  waren  2.308  ohne  Statut  und  3.824  ohne  Gescbäftsreglement.  Von  den 
vorhandenen  Statuten  waren  756  und  von  den  Geschäftsordnungen  666  nicht  vorschrifts- 
mässig  approbiert.  Die  Bildung  der  Stiftungsadministration  beruhte  bei  456  Stiftungen 
lediglich  auf  der  Gewohnheit.  Was  speciell  die  Art  der  Zusammensetzung  der  Stiftungs- 
administrationen anbelangt,  so  muss  die  Erscheinung  mehr  Bedenken  als  Befremden  erregen, 
dass  dieselben  Organe,  wie  z.  B.  die  Sindaci,  öfters  die  Functionen  der  Administration  und 
Ueberwachung  in  sich  vereinigten  und  was  dergleichen  Anomalien  mehr  sind. 

Und  doch  kann  andererseits  nicht  gelengnet  werden,  dass  die  italienische  Gesetz- 
gebung über  die  Stiftuogsadmini^itrationen  und  namentlich  über  die  persönliche  Qualität  der 
Administration  manche  recht  nachahmenswerthe  Bestimmungen  enthält,  die  wir  in  dem  Ver- 
waltungsrechte ai. derer  Staaten  noch  vergeblich  suchen. 

Nach  dem  Gesetze  vom  3.  August  18Ö2  aind  von  der  Administration  der  Stiftungen 
alle  Pursonen  ausgeschlossen,  welche  die  vorgeschriebene  Rechnung  für  das  vorgängige  Ver- 
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3.  Verzeichniss 

der  im  Jahre  1889  der  Bibliothek  der  k«  k.  3 tatigtischen  Ceatral- 
ConmiBsioii  einverleibten  Werke  (mit  AaBSchlaas  der  FortgetsnngsbäiideX 

I.  Statistik. 

Berieht  des  Bnndesrathe«  an  die  BnadeeverwiinMlnng,  betreffend  die  GeeehftftsAhmn^  und  die  Rech- 
nmnc  der  Alkoholverwaltnn^  pro  IW!  a.    Vom  Schweiz.  Bnndesrathe.    Bern  1889. 

Flachs-  nna  Hanfprodaction,  Die,  in  Oesterreicb.  Zusammengestellt  von  Arthnr  Freiherrn  von 
HohenbmcK  ans  Anlass  der  Erhebnneen,  welcbe  fOr  die  Karte  des  Flachs-  und  Hanfbaues  in 
Oesterreich  gemacht  wnrden.    Hgg.  v.  k.  k.  Aekerbanmini«terinm.    Wien,  titix) 

Bopfenban,  Der,  in  Oesterreich.  Znsammences teilt  vsn  Arthnr  Freiherrn  v.  Boheb brück  ana  Anlans 
der  Erhebongen,  welche  fnr  die  Karte  des  Hopfenbanes  in  Oesterrtieh  gemacht  worden. 
H|;ic.  V.  k.  k.  Ackerbanministerinm.    Wien.  (187SI} 

frmMfais      Paris  1860, 

SchoUmajrr.   Franz,   Der  JLeinban  in  Kiain  nach  den  Erhebungen  im  Jahre  1ST2.    (Htg-  v.  d.  k.  k. 

Land wirtaschaftsge>ellscha  ft  in  Laibach  )   lAibach.  ('«.  a.) 
Ad»  dei  cimtttri  «ea  wmtad  dtl  rtfno  rd^haitai  ^  81.  dietmirt  ISSS.  Minim**o  de^rimUrma,  Dtrtwitmt  deOm  »anUh 

ftMioL    EstraUo  dmUa  Gwaetta  üffiäaU  dei  ßtfno  dTJUtüm.    Üvma  iS6B. 

II.  Aatfere  Fieker. 

Beitrsr  znr  Kritik  des  Lloyd- Vertrages.    Wien  i878. 

Belenentnng  znm  Hotivenbericht  des  kct  nsg.  Haadelsmiaisterinms  zu  dem  mit  dem  Triester  Lloyd 

abznschliesseodeo  Vertrage.    Wien  187^. 
Berieht,  stenocr.,  über  den  i.  öst.  Gewerbetag  in  Reiehenberr  1875.    Sptabd.  (Rchbg.) 
Denkschrift  über  den  auswärtigen  Handel  der  österr.  Monarchie.    Wien.  (s.  s ) 

Fachini,  Roman,    Kritik   über  die  Orcanisstion  der  Brnderlnden  in  OesteTreich-ünram.    Wi^n  i870. 
Foetterle,  Franz,    Die   geolonsche   üebersicbukarte  des  mittleren  Theilei  von  Süd-Amerika.    Mit 

einem  Vorworte  von  W.  Haidinger.    Wien  1854. 
Gemell^Plischbaeh.  Maz  Freih.  v.,  Der  erste  Wiener  Com^nio-Verein.  Ein  volkswirthsehaftl.  Beitrag 

als  Festgabe.    Wien  1885. 
Hamm.  Wilbetm.    Landwirthschaft  in  Bildern.    Wien  1873. 
Binschios.  Panl«    Das  Reichsgeserz  über  die  Bearkondnng  des  Personenstandes  und  die  Eheschlie»> 

SQDg  vom  6.  Febroar  1875.    Mit  Ck>mmentar  in  Anmerkungen.    9.  verm.  A0ge.    BerL  1876. 
Hirsch ,   Julius,    Aus   der  Lebensgeschiente   österr.   Versicherungs  •  GeseUschafien.    L  Hungaria. 

Leipzig  1867. 
Höfken,   Hnstav   Ritter  v..    Die  Steuervorlsgen.   Heft  IV  der  .Flugblätter  des  deutschen  Vereinen 

in  Wien."*    Wien  1879. 
Hohenbühel-Heufler,  Lodw.  Frh.  v.,   Franz  von  Mygind.    (Sptabdr.  aus  d.  Verh.  d.  zool.-bot  Gesell- 

Schaft  1870.)    Wien  1870. 
Hg,  Albert,    Die  kunstf  ewerblichen  Fftchschulen  des  k.  k.  Handelsministeriums  anlisslich  der  im 

Oetober  1875  im  k.  k.  österr.  Museum  f.  K.  u.  I.  veranstalt.  Ausstellung  derselben  besprochen. 

Wien  1876. 
Juristen-Zeitung,  Allgemeine.    Centralblaft  für  Verwaltung  und  Rechtspflege.    Hgg.  u.  red.  v.  Max 

Breitenstein.    Wirn  1889.    Jgg.  XII. 
Kaoffmann,  Der  B»u  des  Gofthardtuneels.    (Brugg)  1875. 
Pilat,  ThaodiuM,   Refemt  für  den  dritten  österr.  Agrartag  über  die  Frage:    Welche  Massnahmen 

erfordert  die  gegenwärtige  Lage  der  Landwirthschaft  auf  dem  Gebiete  der  Bahntarif-  und 

ZollpoUtik?    Wien  1885. 

Refl4Jmeni  for  RigtU  SUfUaewunarier.     Appröberet  1S69.     CkrUtiama  tS69. 

Schübler,  V.,    Der  Kampf  der  Eisenhüttenwerke  mit  Holzkohlenbetrieb  gegen  die  Hüttenwerke  mit 

Steinkohlenbetneb.    ^Stuttgart  it»59. 
Staring,  W.  C.  H..   Das  Molkereiwesen  in  Holland.  Gedenkschrift  zur  I.  österr.  Molkerei- Ausstellung 

Wien  1872.   Aus  dem  Hollindischen  übersetxt  von  J.  H.  Hgg.  vom  k.  k.  Ackerbauministerium. 

Wien  1872. 
Studie  über  die  Inlands-Tarife  für  die  Böhmische  Braunkohle.    Prag  und  Teplitz  1878. 
Umver*itet»-og  Skote- Annaler.  Udgivnt  af  UnlvertUeUU-Seerttair.  UI,  Raekke.  JI 1.  2.   XII  i.  CkrUtiuma  1870—1872. 
Verhandlungen  der  Weinbao-Bnquöte  in  Wien  1873.    Kach  den  stenogr.  Protokollen  zusammengestellt 

im  k.  k.  Ackerbauministerium.    Wien  1873. 
Wassner,  Martin.  Tqpographisch-önologische  Skizze  der  k.  k.  Militar-Grenz-Commanität  Weisskirchen 

im  Bannte.    Temesvar  186«>. 
Zollvertrag  oder  handelspolitische  Autonomie?    Hgg.  vom  Industriellen-Club.  Wien  1875. 
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Abhandlungen. 


Die  Standesregister  in  Oesterreich. 

Voriäuflge  Ergebnisse  der  von  der  k.  k.  statietischen  Central-Commiseion 

ausgefOhrten  Erhebung. 

L  SinleitTmg. 

Dereitä  im  Jahre  1886  habe  ich  der  k.  k.  statistischen  Central -Commission 
den  Antrag  unterbreitet,  eine  yoliständige  Erhebung  tiber  das  Alter,  den  gegen- 
wärtigen Zustand  und  die  Ordnung  der  Standesregister  (Matriken)  einzuleiten. 
Eine  Reihe  von  Gründen  waren  fdr  diesen  Antrag  unl  seinen  Inhalt  massgebend. 
Zahlreiche  Erfahrungen,  wdlche  im  Schosse  der  Central-Commission  bei  der  Bear- 
beitung der  Statistik  der  Bevölkerungsbewegong  gemacht  wurdert,  Hessen  ersehen^ 
dass  die  Pfarrmatriken,  diese  erste  und  wesentlichste  Qaelle  der  Bevölkerungs- 
statistik, und  die  aus  denselben  hergestfllten  statidtischen  Auszüge  keineswegs 
jenen  Grad  von  Gleichförmigkeit  und  Vollständigkeit  hatten,  wie  er  wohl  Ton 
dem  Gesetzgeber  beabsichtigt  und  von  der  Verwaltung  bislang  angenommen  worden 
ist.  Schon  Über  die  Ausdehnung  der  einzelnen  Registerbezirke  ergaben  sich 
nicht  eben  selten  Zweifel,  da  die  hierfür  masageben  le  kirchliche  Bintheilung  mit 
der  politischen  Entheilung  sich  keineswegs  deckt;  in  Folge  desaeu  ist  es  im 
Einzelnen  oft  zweifelhaft  geblieben,  ob  die  nach  politischen  Bezirken  gelieferten 
statistischen  Ueberdichten  der  Bevölkerungsbewegung  auch  wirklich  alle  innerhalb 
dieser  Bezirke  vorgekommenen  MatrikenAille  enthalten,  insbesondere  auch  die 
Fälle  solcher  Matrikenstellen,  welche  nur  mit  geringeren  Antheilen  in  das  Gebiet 
mehrerer  Bezirkshaupt mannschaften  übergreifen  oder  ob  nicht  anderseits  die  sämmt« 
lieben  Eintragungen  einer  Matrikenstelle  demjenigen  Becirke  zugezählt  wurden, 
in  dessen  Gebiet  sich  ihr  Sitz  befand.  Dann  aber  ist  auch  die  Berechtigung  der 
Seelsorgestellen  zur  Führang  der  Standesregister  keineswegs  eo  einfach  und  aus- 
nahmslos, wie  sie  nach  dem  grundlegenden  Patente  vom  Jahre  1784  angenommen 
wurde;  neben  einer  grossen  Mehrheit  solcher  Matrikenstellen,  welche  alle  drei 
vorgeschriebenen  Register  führen,  ist  auch  eine  beschränkte  Berechtigung  vielfach 
wahrgenommen  worden.  Verlangten  diese  Erfahrungen  schon  eine  möglichst 
erschöpfende  Feststellung  des  ganzen  dermaligen  Bestandes  der  Matriken  vom 
Standpunkte  des  laufenden  statistischen  Dienstes  aus  und  im  Interesse  einer  sorg- 
fältigen Controle  der  Vollständigkeit  des  statistischen  ürmaterials,  so  ergab  sieh 
ein  weiterer  Grund  für  den  erwähnten  Antrag  aus  der  Thatsache,  dass  das 
Standest  egisterwesen  in  Oesterreich  zwar  nach    einheitlichen    gesetzlichen  Normen 

SutistlsAs  Monatsehrlft.  iss».  31 
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n.  Zntwickelnng  und  derzeitiffer  Zutand  des  Standesregisterwesens  im 

Allgemeinen. 

Es  ist  kein  Zweifel»  dass  die  Sitte  der  christlichen  Kirche,  über  die 
wichtigeren  kirchlichen  Acte,  iosbesondere  die  Taufen,  Trauungen  und  Begräbnisse, 
Aufieichnungen  su  führen,  in  frtthere  Zeit  zurückreicht,  als  bis  in  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts. ')  Ebenso  richtig  ist  es  aber  auch,  dass  eine  allgemeine  Regelung 
dieser  Aufzeichnungen  durch  die  Kirche  vor  dem  Concil  von  Trient  nicht 
stattgefunden  hat,  wenngleich  es  an  particularrechtlichen  Versuchen  in  dieser 
Richtung  nicht  gefehlt  haben  mag. 

Die  Staatsregierung  griff  zuerst  in  Englanl  und  Frankreich  in  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  ein. 

In  England  wurde  die  Ftthrnng  der  Kirchenbücher  staatlicberseits 
zuerst  durch  eine  Verordnung  des  Vioeregenten  Crom  well  vom  Jahre  1538  ange- 
ordnet und  diese  Verfügung  unter  Eduard  VI.  im  Jahre  1547  erneuert.  ^) 

In  Frankreich  bestimmte  schoi  die  Ordonnanz  von  Villers-Cotteret 
(1539),  dass  über  die  To lesfälle  der  Lehensleute,  deren  Tod  häufig  verheimlicht 
wurde,  wodurch  der  königliche  Fisous  zu  Schaden  kam,  Register  durch  die  Geist- 
lichen geführt  werden  sollten.  Diese  Bestimmungeo,  die  übrigens  nur  im  Rahmen 
prooessnalisoher  Vorschriften  erlassen  wurden,  gelangten  jedoch  nie  zur  Wirksam- 
keit oder  kamen  bald  wie!er  ausser  Uebung.  *) 

Tiefer  griff  jedoch  erst  dasConcilvonTrient  ein,  welches  in  sess.  XXI V 
de  reformaJtUme  matritnonn  c.  1  u.  2  Bestimmungen  über  die  Führung  von  Tauf- 
und Trauungsregistem  erliess  und  die  Führung  dieser  Register  zu  einer  allge- 
meinen Pflicht  der  katholischen  Pfarrgeistlichkeit  machte. 

Allein  auch  diese  Normen  waren  wenig  präcis ;  es  fehlte  insbesondere  an 
näheren  Bestimmungen  über  die  Ordnung  urd  den  Inhalt  derRegisttr,  die  Controle 
u.  dgl.  m.  Die  weitere  Ausgestaltung  dieser  Grundlagen  und  der  in  den  nichtkatholischen 
Ländern  sonst  votfindlichen  Ansätze  des  kirchlichen  Registerwesens  blieb  theils 
den  part'culären  Kirohen^atzungen,  theils  der  Stiatsgesetzgebung  überlassen.  Hie 
und  da,  zumal  in  den  Städten,  dürfte  auch  die  Nothwendigkeit,  für  die  Angehörig- 
keit zur  Stadt  und  das  Erbrecht  eine  leichtere  Beweisführung  zu  schaffen,  den 
weiteren  Ausbau  des  Instituts,  namentlich  der  G-eburts-  und  Todtenregister, 
gefördert  haben.  ^) 

Die  Ordonnanz  von  Blois  (1579),  welche  in  Frankreich  die  kirch- 
liche Trauung  als  absolutes  Erforderniss  der  Eheschliessung  aufstellte,  befasste 
sich  auch  mit  den  Eheregistern,  indem  sie  die  greffiers  mit  der  üeberwachung 
dieser  Register  betraute.  Ihnen  Latten  die  Geistlichen  die  abgeschlossenen  Bücher 
zu  überbringen.  Seither  hat  sich  die  Staatsregierung  in  Frankreich  oft  und  ziemlich 
eingehend  mit  der  Regelung  des  Regieterwesens  beschäftigt.  Die  vorherrschende 
Tendenz ,  dasselbe  fiscalischen  Massnahmen  dienstbar  zu  machen ,  hinderte  jedoch 
seine  gedeihliche  Ent Wickelung.  Die  Function  der^re/f7^5  ging  unter  Heinrich  IV.  auf 
die  neu  geschaffenen,  aber  bald  wieder  verschwundenen  greffiers  des  insinucUions  eodi" 


*)  Hinschins,  KirchsDrecht  (1878),  Bd.  II,  S.  309,  Anmerkung  1,  wo  aach  weitere 
Literatur  erwähnt  ist. 

«)  Ibid.  S.  319  u.  320.  Vergl.  auch  R.  Parkinson,  On  the  Origin,  Custody,  and 
VcUue  of  Pariih  RegxHtrB  wüh  an  Äbatraet  of  the  Begistera  of  the  CoUegiate  Church  of 
Manchester ,   Journal  of  the  Statistical  Society,     Vol.  V  (1812),  S.  256  ff. 

^)  Friedberg,  Das  Recht  der  Eheschliessnng  (1865),  S.  524. 

^)  Stein,  Innere  Yerwaltnng^lehre  I,  S.  235. 
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siasiiques  über. ')  Wiederbolte  köDigliche  Verordnimgen,  intbeeondere  aas  den  Jabren 
1629,  1653  und  1667,  eobärften  den  Geistliohen  die  in  der  Ordonnanz  von 
Blois  ansgesproebene  Verpflicbtang  znr  Vorlage  der  Be^iater  an  die  greffiers  vom 
Neuen  ein  nnd  trafen  zugleich  über  Deiailfragen  nähere  Bestimmungen. 

Die  wachsende  Finanznoth  des  franz9ei^oben  Hofes  sobuf  bald  andere 
Controlämter ,  wie  die  greffiers  gardes  et  conservateurs  des  registres  de  bapt^ies, 
tnariages  et  sipuUures  (1691)  und  die  conirdJeurs  des  registres  et  des  exlralts  de 
bapthnes^  mariages  ä  sipuUures  (1705),  die  erst  dorcb  ein  Ed-ct  vom  Jabre  1716 
unterdrückt  wurden,  nachdem  sie  schon  geraume  Zeit  zuvor  in  Wirklichkeit  zu 
functionieren  aufgebort  batten.  Alle  diese  Verfügungen  waren  jedoch,  entsprecbend  dem 
ihnen  zu  Grunde  liegenden  Motive,  mehr  formaler  Natur,  und  erst  die  Declaration 
vom  9.  April  1736,  welcbe  d  e  Beobachtung  der  älteren  Normen  neuerlich  einschärfte, 
traf  auch  einige  Bestimmnngen  materiellreohtlichen  Inbalts. 

Dies-s  Anordnungen  galten,  obwohl  sie  zuoäcbst  nur  für  die  Katboliken 
erlassen  waren,  auch  für  die  Protestanten,  bis  in  Folge  der  Pro'estantenverfol- 
gungen  das  ganze  Standesregisterwesen  dieser  Gonfessionsgenoasen  in  Unordnung 
gerietb,  welchen  Uebelständen  erst  durch  die  Einfübrung  der  facultativen  Civilebe 
mittelst  £d  c*es  vom  28.  November  1787  ein  Ende  gemacht  wurde.  Bald  darauf 
fttbrte  die  französische  Bevolution  jene  vollständige  Umgestaltung  des  Standes- 
regiitar Wesens  in  Frankreich  herbei,  welche  durch  die  in  der  französischen 
Kirch eniechts Wissenschaft  berrsohend  gewordene  Dootrin  der  Trennung  von 
Sacrament  und  Contract  in  der  Ehe  längst  vorbereitet  worden  war. 

Die  Constitution  vom  14.  September  1791  erklärte,  daas  das  Gesetz  die 
Ehe  nur  als  bürgerlichen  Vertrag  betrachte,  die  gesetzgebende  Gewalt  für  alle 
Einwohner  den  Modus  bestimmen  werde,  wie  die  Geburten,  Heiraten  und 
Todesfälle  ooostatiert  und  die  darüber  aufgenommenen  Acte  aufbewahrt  werden 
sollen.  Diese  grundsätzlicben  Bestimmungen  fanden  in  dem  Gesetze  vom 
20.  September  1792  ihre  Ausfübrung,  dessen  sonstiger  InbaU  im  Wesentlichen 
den  königlichen  Deeieten  von  1667  und  1736  entnommen  war.  Ein  Gesetz 
vom  J38.  pluvidse  des  Jabres  VIII  (18.  Februar  1800)  berief  die  Maires  und 
ihre  Adjuneten  zur  Führung  der  neuen  Register.  Diese  Bestimmungen  sind 
dann  in  den  Code  civil  als  zweiter  Titel  ^des  aäes  de  Vitat  civUJ  übergegangen 
nnd  bilden  noch  heute  im  Grossen  und  Ganzen  die  Grundlage  des  französischen 
Standesregisterwesens. 

Diese  erste  Hanptform  des  modernen  Standesregisterwesens  charakterisiert 
sich  einerseits  durch  die  vollständige  Loslösung  des  Instituts  von  dem  kirchlichen 
fiegibterwesen  und  andererseits  dnrcb  ihren  engen  Zusammenbang  mit  den  Communal* 
verbänden,  deren  Organe  zugleich  mit  der  Fübmng  der  Begbter  betraut  sind. 

Auf  den  gleichen  Grundlagen  ruht  gegenwärtig  das  Standesregister wesen 
in  Belgien,  Holland,  der  Scbweiz,  in  Italien  und  Rumänien,  im  deutschen  Reiche, 
endlich  in  Spanien  und  Griechenland. 

In  Belgien  datiert  die  Einführung  der  Ciyilstandsregister  seit  dem 
Gesetze  vom  20.pramai  an  IV  (17.  Juni  1796),  welches  Gesetz  die  Bestimmungen 
des  französiscben  Gesetzes  vom  20.  September  1792  auf  Belgien  ausdebnte. 
Uebrigens  hatte  die  Staatsregierung  es  schon  früher  nicht  an  Versuchen  fehlen 
lassen ,  in  das  kirchlicbe  Registerwesen ,  das  sich  trotz  der  tridentiniscben  Be- 
stimmnngen nicht  überall  im  besten  Zustande  befand,  Ordnung  zu  bringen.  Dies 
bezweckte  schon  ein  Edict  vom  Jahre  1611,  das  im  Allgemeinen  die  Grundsätze 
der  Ordonnanz  von  Blois  adoptierte  und  ein  Edict  Maria  Theresia^s  vom  6.  August 
1778.  ^)     Im  Art.  109    der    b.-lgischen  Verfassung    vom  Jahre  1831  wurde  das 


^)  Siehe  hierüber  nnd  über  das  Folgende  Fried berg,  a.  t.  0.  S.  525 ff. 
')  Fried  berg,  a.a.O.  S.  585  0.586. 
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Die  einfacbe  Ueberweisung  dieser  Register  an  die  bürgerlioben  Behörden 
im  Wege  der  Staatsgesetzgebnng ,  wie  dies  mehrfach  bei  der  VervTeitlichnng  des 
Standesregister «resens  geschehen  ist^^),  kann  nar  za  leicht  als  ein  Act  rechts- 
widrigen Eingreifens  in  die  Selbständigkeit  der  kirchlichen  Besitz  Verhältnisse  aaf- 
gefasst  und  bekämpft  werden. 

Darüber  sollte  sich  jedoch  die  Oesetzgebang  und  Verwaltnng  klar  sein, 
dass  die  Sorge  für  die  £rhaltnng  und  Zngänglichmachung  der  älteren  Standes- 
register  eine  nicht  minder  wichtige  Aufgabe  der  Administration  sei  als  die 
Schaffang  eines  wohlgeordneten,  den  Intere3sen  des  modernen  Staates  entsprechenden 
Registerwesens. 

Dies  gilt  auch  für  jene  Staaten,  welche  an  dem  Fortbestande  der  kirch- 
lichen Registerführnng  bisher  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  gerüttelt  haben,  und 
daher  auch  für  unser  Vaterland. 

Was  in  der  einen  und  in  der  anderen  Richtung  in  Oesterreich  geleistet 
wnrde  und  zunächst  noch  zu  leisten  wäre,  soll  nunmehr  in  den  folgenden  l)eiden 
Abschnitten   untersucht  werden. 

TU  Sie  legislativen  Ornndlagen  des  Matriken wesens  in  Oesterreich,  Zahl 

und  Art  der  Matrikenstallen. 

Die  österreichische  Gesetzgebung  steht  iu  der  Frage  der  Organisation  des 
Standesregister  Wesens  heute  noch  auf  jenem  Standpunkte,  welchen  wir  oben  als 
die  dritte  Hauptform  dieses  Yerwaltungsorganismus  bezeichnet  haben :  die  Führung 
der  Standesregister  liegt  vorwiegend  in  der  Hand  der  kirchlichen  Organe,  ist 
aber  durch  staatliche  Normen  ziemlich  eingehend  und  im  Ganzen  zweckmässig  geregelt* 
nur  in   Ausnahmsfällen  sind  Civilbehörden  zur  Führung  der  Register  berufen. 

Die  in  den  westlichen  Ländern  Europas  zum  Theile  schon  früh  einge- 
bürgerte Institution  der  Kirchenbücher  hat  in  Oesterreich,  wie  dies  die  Ergebnisse 
der  Matrikeninventarisierung  fast  gewiss  erscheinen  lassen ,  vor  dem  Concil  von 
Trient  nur  sehr  geringe  Verbreitung  erlangt.  Dagegen  sind  die  Anordnungen 
des  Concils  in  den  Alpen-  und  den  übrigen  deutsch-slavisohen  Ländern,  mit  Aus- 
nahme von  Galizien ,  verhältnissmässig  rasch  zur  Geltang  gekommen.  Die  kirch- 
liche Gesetzgebung  war  besonders  auf  den  Particular^ynoden  bemüht,  die  Insti- 
tution der  Kirchenbücher  mehr  und  mehr  einzubürgern.  Leider  blieben  auch  die 
Bestimmungen  dieser  Synoden  noch  immer  unzulänglich.  Es  wurde  zwar  regel- 
mässig den  Pfarrgeistlichen  eingeschärft,  für  die  Verzeiohnung  der  pfarrlichen 
Functionen  Bücher  zu  halten,  in  Bezug  auf  die  innere  Einrichtung  derselben  aber 
nur  ausnahmsweise  etwas  verfügt. 

So  traf  die  Synode  von  Brixen  (1603)  genauere  Anordnungen  bezüglich 
des  Taufbuches  und  befahl  für  die  Taufen  der  unehelichen  Kinder  ein  eigenes 
Buch  zu  führen.  Die  Synode  von  Prag  (1605)  schrieb  ein  Formular  für  die  Ein- 
tragung der  Taufen  und  Trauungen  un  1  die  Führung  eines  eigenen  Buches  Über  den 
Seelenstand  vor,  worin  die  sonstigen  kirchlichen  Acte,  wie  die  Firmungen  u.  s.  w. 
verzeichnet  werden  sollten,  ^e) 

Unter  Maria  Theresia  beginnt  die  Staatsgesetzgebung  in  Oesterreich 
die  Ordnung  der  Kirchenbücher  in  den  Bereich  ihrer  Thätigkeit  zu  ziehen.  Es 
geschah  dies  schon  durch  die  Verordnung  vom  6.  October  1770  und  in  dem  Patente 
vom  10.  Mürz  1773.  Durch  die  Verordnung  vom  2.  März  1771  wurden  die 
Ordinariate  angewiesen,    die  Pfarrer  zu  überwachen,    dass  sie  die  Kirchenbücher, 


*')  So  z.  B.  in  der  Schweiz. 

'^)  Hierüber  nod  über  das  Folgende  siehe  insbesondere  Helf  ert,  Von  den  Rechten 
and  Pflichten  der  Pfarrer,  deren  Gehilfen  und  Stellvertreter.  1832,  S.  58  ff. 

32* 
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nnd  andererseiU  di«  Sprengel  der  HatribeoAlhrer ,  welche  fUr  die  confeBaionellen 
Hinderbeiteo  fuDporen ,  so  anagedefant  aiad ,  daai  die  firidenzhaltDog  der  bei 
den  Angehörigen  dieser  Hinoritüten  sieh  ergebenden  MatrikenfdUe  «nf  nicht  geringe 
Schwierigkeiten  atoseen  mosa. 

Leider  entEiehen  «ich  diese  VerhitUDiBHe  derzeit  noch  einer  eiDgehenderen 
Daretellung.  Auf  Grand  der  Nachveisnogen,  welche  der  statistischen  Central- 
CommtMion  derzeit  in  Gebot«  stehen,  stellt  sich  die  Zahl  der  für  die  Civil- 
bevfilkernng  bestehenden  Hatrikenstellen  in  den  einzelnen  ErontSndein  wie  folgt : 


Hieraa  kommen  noch  jene  Seelsorgestelten ,  welche  mit  der  Führung  der 
Standearegiater  ftlr  die  Militärpersonen  betraut  eiad.  Das  Detail  der  fUr 
die  Landarmee  bestehendea  Matrikenst eilen  ist  ans  der  folgenden  Uebersioht  za 
entnehmen : 


Zahl  der 

MllitäT- 

Hatrlkgo- 
Btellin 

hiervon  entrillen  aat 

MUltir- 
beiirk 

Ullllät- 

OlrQlioni- 

spiialer 

Invaliden- 

UilitäT- 

BlldnniB- 
aaitilten 

iD«tltnte 

Btühq.    .    . 
Brar     .    .    . 

iDDsbrnck   . 
JOBsEitadt   . 
Kraken    .    . 

Prag    ,    .   . 
Wien   .   .    . 
Zara    .    .    . 

11 

9 
4 
16 
14 
17 
18 

2 
S 

3 
")3 

3 
4 

3 

3 
1 

Z 

l 
1 

1 

1 
1 

~3 

6 
1 

11 
11 
12 
12 

2 

3      1 

,       113 

")31 

")16 

3 

4 

3 

&8      i 

*')  Hieranter  befinden  eich  jedoch  circa  SO  Filielkirchen,  von  welchen  es  sweifel- 
haft  erscheint,  ob  sie  als  selbaUoctige  UatrlkeDetelleD  za  betrachten  sind, 

")  FBr  die  Ganinonen  in  Tfaert xienstadt  (MiUtlr-SeetaoigeheiJrk  JosefsUdt)  und 
Ltnt  (Militar-Seelsorgebeiirk'WjeD)  und  für  die  in  diesen  beiden  SUdten  gelegenen  aamisona- 
apitaler  besteht  je  eine  geaeiDscbaftliche  HilitHr-Hatrikenfdbning. 
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iDatrikeo  bis  1646),  Wellesohin  (Taufinatriken  bis  1640,  Tranuogsmatriken  bis 
1645);  l)  Tauf,  und  Sterbebücber:  Plan  (Tanfmatriken  bis  1624,  Sterbe- 
matriken bis  1647),  Sablat  (1647),  Scbönthal  (1647);  cj  Trauungs- und 
Sterbebücber:  Eosentbai  (1647),  Sedletz  in  der  Prager  Diöce<$e  (Trau- 
ungsmatriken  bis  1642,  Sterbematriken  bis  1640),  Unter-Moldau  (Trauungs- 
matriken bis  1637,  Sterbematriken  bis  1632). 

Folgende  Matrikenstellen  endlicb  besitzen  nur  eine  Art  von  Matriken, 
die  bis  in  die  erwäbnte  Zeitperiode  zurückreicben,  und  zwar:  a)  Taufbticber: 
Arnsdorf  (1640),  Aussig  (1622),  Barau  (1641),  Biowitz  (1647),  Gör- 
kau (1645),  St.  Jobann  unter  dem  Felsen  (1647),  Kasejowitz  (1646), 
Stadt  Eladrau  (1625),  Lischau  (1642),  Lobositz  (1630),  Mtthlbausen 
(1629),  Muttersdorf  (1646),  Mysliw  (1643),  N^mcitz  in  der  Budweiser 
Diöcese,  Bezirk  Elattau  (1639),  Netschetin  (1610),  Neusohloss  (1638), 
Poliöka  (1642),  Politz  in  der  Königgrätzer  Diöcese  (1641),  Polna  (1640), 
St.  Heinrieb  in  Prag  (1620),  Theynkirobe  in  Prag  (1614),  Purschau 
(1644),  Saaz  (1616),  Scbittarzen  (1636),  Schönbacb  (1647),  Scblössl 
(1610),  Sohweissing  (1633),  Sobgslau  (1639),  Stein  in  der  Budweiser 
Diöcese  (1647),  Tetschen  (1604),  Dorf  Tusch  kau  (1630),  Tweras  (1647), 
Wclhartitz  (1624),  Wartenberg  (1630),  Wildenschwert  (1626); 
h)  Trauungsbücher:  Budweis  (1644),  Platz  in  der  Leitmeritzer  Diöcese 
(1633),  Koth-Eeöitz  (1645);  c)  Sterbebücber:  Bischofteinitz  (1643), 
St.  GaUus  in  Prag  (1645),  Tschachwitz  (1647). 

An  Bruchstücken  sind  für  die  erste  Hälfte  des  17.  Jahrhunderte  bis  zum 
Ausgang  des  30jährigen  Krieges  die  Fragmente  yon  54  Tauf-,  45  Trauungs-  und 
39  Sterbematriken  nachgewiesen.  Aus  den  dem  30jährigen  Kriege  unmittelbar 
folgenden  Jahren  1648  und  1649  sind  20  vollständige  Tanf-,  22  Trauungs-  und 
17  Sterbebücber  nebst  je  3  Fragmenten  erhalten.  Von  den  Matriken,  die  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  erhalten  sind,  reichen  in  ununterbrochener 
Beihenfolge  zurück 

Taaf-  Traaangi-  Sterbe- 

in  die  Jahre ^  ßlTc'hTr 


w ^  " 


1650-1654 101  94  82 

1655—1659 60  65  57 

1660—1664 80  81  79 

1665-1669 70  73  72 

1670-1674 69  71  68 

1675-1679 48  49  60 

1680-1684 68  75  66 

1685—1689 63  63  68 

1690-1694 34  38  49 

1695-1699. 27 33 36_ 

zosammen  .     620  642  637 

Ausserdem  sind  Fragmente  von  89  Tauf-,  87  Trauungs-  und  91  Sterbe- 
matriken erhalten.  Der  Periode  1700 — 1784  gehören  493  vollständige  Tauf-, 
514  Trauungs-  und  539  Sterbematriken  an.  Die  Zahl  der  Fragmente  beläuft  sich 
für  diese  Periode  anf  31  Tauf-,  25  Trauungs-  und  22  Sterbematriken..  Aus  der 
Josefinischen  und  neueren  Zeit  endlich  stammen  545  vollständige  Tauf-,  531 
Trauungs-  und  535  Sterbematriken ,  nebsl  den  Fragmenten  von  12  Tauf-, 
13  Trauungs-  und  12  Sterbematriken.  Unter  diesen  Fragmenten  sind  nicht  in- 
begriffen die  Bruchstücke  von  Militärmatriken,  die  auch  jetzt  noch  bei  ein- 
zelnen Seelsorgestellen  in  Verwahrung  sind.  Ihre  Zahl  beläuft  sich  auf  29  Tauf-, 
32  Trauungs-  und  33  Sterbematriken.  Die  meisten  gehören  der  nachjosefinischen 
Zeit  an.  Hie  und  da  finden  sich  auch  noch  Ueberreste  von  besonderen  Taufbücbem 
für  uneheliche  Kinder. 
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St.  Jacob  in  Brunn  (1634),  Girsig  (1634),  Neutitschein  (1627),  Türnau 
(1635);  c)  SterbebUcher:  St.  Jacob  in  Iglau  (1626).  Hierzu  kommen  noch 
Fragmente  von  28  Tauf-,  23  Trauungs-  und  11  Sterbematriken.  Aus  der  Zeit 
vom  Ende  des  30jäbrigen  Krieges  bis  zum  Ausgang  des  17.  Jahrhunderts  sind 
264  vollständige  Tauf-,  267  Trauungs-  und  262  Sterbematriken  erhalten.  Hiervon 
reichen  im  Einzelnen  zurück 

Tftof-  Tr*anDgB-  Sterbe- 

in  die  Jahre  bFo  h  e  r 


«« 


*N/* 


1648-1649 8'  8  4 

1650—1659 72  73  67 

1660-1669 60  55  58 

1670—1679 34  39  48 

1680-1689 42  46  45 

1690—1699 48  46  40 

Femer  sind  für  diese  Periode  Bruchstücke  von  32  Tauf-,  32  Trauungs- 
und 42  Sterbematriken  nachgewiesen.  Aus  dem  18.  Jahrhundert  bis  zur  Erlassung 
des  Josefinischen  Patentes  stammen  245  vollständige  Tauf-,  237  Trauungs-  und 
258  Sterbematrike%  jüngeren  Alters  sind  321  Tauf-,  332  Trauungd-  und  335 
Sterbematriken. 

In  Schlesien  ist  das  älteste  Denkmal  eines  Kirchenbuches  bei  der  Seel- 
sorgestelle Endersdorf  vorhanden.  Dasselbe  ist  jedoch  lediglich  ein  Titelblatt 
und  stammt  aus  dem  Jahre  1413.  Aus  dem  16.  Jahrhunderte  besitzen  Matriken 
Gurschdorf  (Tauf-  und  Trauungsmatriken  bis  1599),  Kaase  und  Weiden  au 
(1591).  Aus  der  Zeit  des  17.  Jahrhund ertjs  bis  zum  Ende  des  30jährigen  Krieges 
besitzen  vollständige  Matriken  Grätz  (1643),  G  ross-Polom  (1645),  Hotzen- 
plotz  (Taufmatriken  bis  1627,  Trauungsmatriken  bis  1622),  Jägerndorf 
(Taufmatriken  bis  1640),  Liebenthal  (1615),  Odrau  (Tauf-  und  Trauungs- 
matriken bis  1629,  Sterbematriken  bis  1640),  Spachendorf  (Taufmatriken  bis 
1607),  T  e  s  c  h  e  n  (Trauungsmatriken  bis  1642)  und  die  Propsteipfarre  iuTroppau 
(Tauf-  und  Trauungsmatriken  bis  1627).  Die  Zahl  der  Bruchstücke  beläuft  sich 
auf  8  Tauf-,  7  Trauungs-  und  5  Sterbematriken.  Aus  der  folgenden  Periode  bis 
zum  Ausgang  des  17.  Jahrhunderts  sind  37  vollständige  und  12  unvollständige 
TaÄf-,  40  vollständige  und  11  unvollständige  Trauungs- ,  41  vollständige  und 
12  unvollständige  Sterbematriken  erhalten.  Von  den  vollständigen  Matriken 
reichen  zurück 

.  Taaf-  Traaongs-  Sterbe- 

in  die  Jahre  Bücher 

1650—1659 10  10  10^ 

1660-1669 8  8  10 

1670—1679 6  4                           6 

1680~]t)89 7  9                           9 

1690—1699 6  9                          6 

Aus  den  Jahren  1700 — 1784  stammen  54  Tauf-,  53  Trauungs-  und 
55  Sterbematriken,  der  letzten  Periode  gehören  an  86  Tauf-,  85  Trauungs-  und 
88  Sterbematriken. 

Am  meisten  zui  ückgeblieben  ist  die  Entwickelung  des  Matrikenvvesens  in 
den  beiden  östlichen  Kronländem ,    in  Galizien    und  in  der  Bukowina. 

Für  (jalizien  ist  die  Inventarisierung  der  Kirchenbücher  bisher  nicht 
zum  vollständigen  Abschlüsse  gelangt,  da  speciell  noch  aus  der  jjemberger 
Erzdiöcese  mehrfache  Nachträge  zu  gewärtigen  sind.  Das  Bild,  welches  die  bis- 
herigen Ergebnisse  der  Inventarisierung  iür  dieses  Land  darbieten ,  wird  aber 
dadurch  kaum  geändert  werden.  Aus  vortridentinischer  Zeit  ist  kein  einziges 
Denkmal  eines  Kirchenbuches  erhalten,  ynd  -auch  die  tridentini«chen  Decrete  haben 
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Zeitperioden,  in  welche  die  Hatriken  zurückreichen 

Länder 

von  1660  biB  1700 

Yon  1700  bis  1784                    | 

von  1784  bis  zur  Oe 

genwart 
Sterbe- 
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36 
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17 

14 
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12 

64 

12 

83 

9 

63 

6 

65 

6 

64 

7 
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3 
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3 
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3 

31 

— 

31 

— 

29 

1 

27 

1 

28 

2 

30 

4 

20 

1 

26 

2 

30 

1 
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25 

130 

23 
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25 
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6 
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5 

166 

11 
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7 

197 

6 

218 

8 

Steieni. 

78 

9 

56 

8 

61 

8 

111 

9 

110 

15 

118 

12 

107 

6 

137 

6 

132 

7 

{Untei 

36 

16 

34 

13 

34 

8 

95 

15 

94 

10 

117 

14 

138 

11 

153 

11 

138 

12 

Inii 

56 

16 

51 

14 

56 

13 

117 

10 

92 

10 

125 

11 

137 

1 

183 

159 

1 

lliUeil. 
Tirel  i. 
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149 

4 

156 

17 

224 

19 

192 

13 

179 

4 

213 

4 

200 

5 

220 

3 

238 

4 

32 

15 

18 

12 

20 

13 

84 

52 

82i  52 

81 

52 

267 

26 

282 

18 

285 

20 

Dilutiei 
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89 

642 

87 

637 

91 

493   31") 

514 
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539 

22'') 

545 

12 

591 

13 

535 

12 
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256 

28 

259 

28 
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39 
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237 

8 

260 

9 
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3 
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1 
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2 
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37 

12 

40 

11 

41 

12 

54 

3 

53 

3 

55 

5 

86 

1 

85 

1 

88 

Sekleiira 
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8S 

98 

53 

62 
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100 
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390 

4 
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4 
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4 
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1 

20 
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21 
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3(56 

2.154 

273 

14.113 

277 

2.35;^ 

666 

12.806182 

3.032  72 

3.046  76 

bis  1668),  Sado wa  Wisznia  (Tanfmatriken  bis  1645),  Troscianiec  in  der 
Lemberger  DiOcese,  Decaoat  Podhajce  (Tanfmatriken  bis  IG 99),  Tjamienioa 
(Tanfmatriken  bis  1G88,  Traunngsmatriken  bis  1690),  ühryncSw  in  der  Przemysler 
Diöcese,  Bezirk  Sokal  (1698). 

Im  18.  Jabrhonderte  bessero  sich  diese  Verhftltnisse ,  aber  noch  immer 
bleibt  die  Führung  der  Eirchenbttoher ,  die  in  der  Regel  in  rathenischer  Sprache 
erfolgte,  mehr  oder  minder  dem  Belieben  der  Seelsorger  überlassen,  nnd  erst  mit  dem 
Josefinischen  Patente  vollzieht  sich  wie  mit  einem  Schlage  eine  durchgreifende 
Reform.  Von  den  Matrikeobtt^em  der  16  griechisch-katholischen  Seelsorgestellen 
in  der  Bukowina  reicht  keines  über  das  Jahr  1800  zurück.  Die  ältesten 
Matriken,    nämlich  die  von  Czernowitz,    datieren  aus   dem  Jahre  1813« 

Die  Matrikenftthmng  für  die  orientalischen  Griechen  in  der  Buko- 
wina beginnt  erst  seit  der  Occupation  des  Landes  durch  die  österreichischen 
Truppen.  Die  ältesten  ununterbrochenen  Matriken,  die  bis  über  die  Zeit  des  Josefinischen 
Patentes  zurückreichen,  besitzen  die  Sedlsorgestellen :  Banila  am  Sereth  (Tanf- 
matriken bis  1783),  Idzestie  (Taufmatriken  bis  1782),  Ispa»  (Sterbematriken 
bis  1776),  Kamenka  (Taufmatriken  bis  1783),  Storozynetz-Pnti  11  a  (Tanf- 
matriken bis  1781).  Wie  in  der  Bukowina  ist  auch  in  Dalmatien  das  Standes- 
registerwesen der  orientalischen  Griechen  von  der  kirchlichen  und  staatlichen  Gesetz- 
gebung die  langete  Zeit  yoliständig  vernachlässigt  worden.  Dalmatien  hat 
jedoch  immerhin  einige  Matrikenbttcher  aufzuweisen,  die  bis  in  das  17.  Jahrhundert 
zurückreichen.  Nach  den  bisher  vorliegenden  Nach  Weisungen ,  die  nur  einer 
unbedeutenden  Ergänzung  bedürfen,  besitzen  solche  Matriken :  Knin  (1679), 
Smokovic  (Tauf-  nnd  Trauungsmatriken  bis  1612,  Sterbematriken  bis  1629), 
Zagora  (Tanfmatriken  bis  1636,  Trauungsmatriken  bis  1633).  Aber  erst  seit 
dem  Beginne  dieses  Jahrhunderts  und  namentlich  seit  dem  Jahre  1825  ist  in 
das  Matriken  Wesen  der  orientalischen  Griechen  in  Dalmatien  eine  leidliche  Ordnung 
gekommen,  die  durch  die  politischen  Wirren  io  den  südlichen  Tbeilen  dieses  Landes 
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mayrisobe  Hans  und  das  Bäckenbänsel  (Filialen  des  Bürgerspitales)  aufgenommenen 
und  daselbst  in  den  Jabren  1681 — 1693  verstorbenen  Personen;  6.  endlich 
Copieo  von  jüdischen  Gebnrts-  (1826—1879),  Tranungs-  (1874—1878)  nnd 
Sterberegistern  (1826 — 1879),  wovon  die  filteren  Jahrgänge  wohl  jene  Control- 
matriken  sein  durften,  welche  vordem  von  der  Wiener  Polizeidirection  geführt 
wurden.  Es  ist  nicht  nnwabrscheioliob ,  dass  namentlich  auch  in  den  Landes« 
archiven  hie  nnd  da  noch  ältere  Kirchenbücher  scblnmmern.  Der  statistischen 
Central-Commission  sind  in  dieser  Eichtnng  bis  jetzt  nnr  eioige  ältere  Matriken  der 
ehemaligen  protestantischen  Gemeinde  in  Graz  bekannt  geworden,  welche  Freiherr 
V.  Hammer-Pnrgstall  im  Jahre  1886  dem  steierischen  Landesansschnsse 
behufs  Vervollständigung  der  im  steierischen  Landesarcbiv  befindlichen  Sammlung 
solcher  Matrikenbilcber  zum  Geschenke  gemacht  hat.  Diese  Register  enthalten 
Aufseichnungen  ttber  Taufen  während  der  Jahre  1575,  1577,  1578,  1580,  1582, 
1589,  1592  und  1593,  Trauungen  während  der  Jahre  1593—1598  und  ttber 
SterhefUle  in  den  Jahren  1595  — 1598.  Eine  sehr  umfassende  Sammlung  älterer 
und  auch  neuerer  Matriken  erliegt  dagegen  im  Archiv  des  apostolischen 
Feldvioariates  in  Wien.  Die  hier  in  Verwahrung  befindlichen  Militärmatriken 
betreffen  verschiedene  aufgelöste  Regimenter,  Truppenkörper,  Heeresanstalten, 
Mjlitäritpitäler,  Garnisonen,  Militärbildungsanstalten  u.  s.  w.  Die  ältesten  dieser 
Matriken,  deren  Zahl  sich  auf  1.435,  beziehungsweise  LXXX  Nummern  belauft, 
reichen  bis  in  die  Jahre  1626,  1638  und  1640  zurück,  die  neuesten  gehören  dem 
Jahre  1883  an.  Hier  ist  also  der  Gedanke  eines  Centralarchivs ,  dessen  Aufgabe 
die  Ordnung,  Erhaltung  und  Zugäogliohmachnng  der  älteren  Standesregister  bilden 
soll,  in  glttoklicher  Weise  verwirklicht. 
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einst  eine  bestimmte  Bescbäftigang  gehabt,  leben  aber  momentan  von  der  Hand  in  deb 
Mnnd  nnd  von  allem,  was  ihnen  apterkommt;  aber  selbst  bezüglich  jener  Personen,  deren 
Bescbtftignng  in  den  polizeilichen  Vormerkungen  bestimmt  angegeben  ist,  fehlt  nicht  selten 
gerade  jene  Angabe,  welche  fär  die  social-wirthschaftliche  Stellung  des  Ansgewiesenen 
bezeichnend  wäre.  So  ist  s.  B.  der  Vermerk  „Schneider"  bei  einem  Igjährigen  ledigen 
Barschen  aasreichend,  denn  er  ist  offenbar  damit  als  Schneidergehilfe  bezeichnet ;  aber  dieser 
Vermerk  ist  nnsnreichend ,  sobald  es  sich  am  einen  ausgewiesenen  vierzigjährigen  Witwer 
handelt;  ist  er  Meister  oder  aach  nur  Geselle?  Aas  diesen  Bemerkungen  ergibt  sich,  dass 
die  nachstehenden  Daten  fiber  Beraf  nnd  Beschäftigung  der  Ausgewiesenen  nur  aaf  an- 
nähernde Bichtigkeit  und  Vollständigkeit  Ansprach  machen  können. 

Unter  den  im  Jahre  1888  abgeschobenen  und  landesverwiesenen  574  Personen 
männlichen  Greschlechtes  befanden  sich  173  Handwerksgesellen,  10  Lehrlinge  nnd  37  (?) 
Meister;  86  Taglöhner,  55  Dienstleute  aller  Art  und  14  Fabriksarbeiter,  11  Grund wirthe, 
17  Commis,  42  Handelsleute  und  Agenten,  59  Angehörige  freier  Beschäftigungsarten ;  femer 
8  Deserteure,  15  notorische  Vaganten  (darunter  einige  mit  25,  33  und  48  Abstrafungen 
wegen  Landstreicherei)  und  etliche  40  Personen  ohne  bestimmten  Beruf. 

Unter  den  weiblichen  Ausgewiesenen  waren  41  Dienstmädchen,  22  Taglöhnerinnen, 
10  Handarbeiterinnen ,  3  Hausiererinnen  ,  6  Zigeunerinnen  und  einige  unter  sanititspolizei- 
licher  Aufsicht  stehende  Frauenzimmer. 

6.  Von  weit  grösserem  Belang  als  der  Nachweis  der  persönlichen  Verhältnisse  der 
Ansgewiesenen  ist  der  Nachweis  der  Ursachen,  um  derentwillen  dieselben  aus  Oesterreich 
ausgewiesen  wurden.  In  dieser  Beziehung  scheiden  sich  die  Ausgewiesenen  zunächst  In 
zwei  grosse  Gruppen :  die  polizeilich  abgeschafften  und  die  gerichtlich  ansgewiesenen. 

Die  Zahl  der  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  27.  Juli  1871,  R.-G.-BI.  Nr.  88,  „aus 
Rficksichten  f&r  die  öffentliche  Ordnung  und  Sicherheit"  abgeschafften  Personen  belief 
sich  auf  241  oder  35*7  (29*6)  Percente  aller  ausgewiesenen  Fremden**);  die  Zahl  der  nach 
abgebüsster  Strafe  (wegen  Verbrechen  und  Uebertretungen  *-)  landesverwiesenen ,  beziehungs- 
weise aus  allen  Kronländern  abgeschafften  Personen  belief  sich  auf  434  oder  64*3  (70*4) 
Percente  aller  ausgewiesenen  Fremden.  Die  nachfolgende  Tabelle  lässt  ersehen,  wie  sich 
diese  beiden  Kategorien  von  Ausgewiesenen  auf  die  einzelnen  auswärtigen  Staaten  vertheilten. 


Ausgewiesen  nach 


Zahl  der  im  Jahre  1888  aus  Oesterreich 


polizeilich 

abgeschafften 

Ausländer 


gerichtlich  abgestraften  und 
ausgewiesenen  Ausländer  _ 

wegen  Ueber- 
tretungen 


wegen 
Verbrechen 


Baden  

Bayern 

Prenssen 

Sachsen 

Württemberg 

Andere  deutsche  Staaten  .    .    . 

Zusammen  Deutsches  Reich 

Ungarn 

Bussland 

Italien 

Rumänien 

Türkei 

Schweiz 

England 

Frankreich 

Amerika 

Montenegro 

Belgien 

Bulgarien 

Bosnien 

Herzegowina 

Summe 


4 
36 
25 
1 
1 
2 


2 

39 

32 

10 

3 

9 


10 

16 

1 


Zusammen 
polizeilich  und 
gerichtlioh  aus- 
gewiesene Aus- 
länder 

6 

85 
73 
12 
4 
12 


69 
82 
70 
4 
3 
4 
3 

1 
2 

2 

1 


95 

121 

40 

39 

3 

1 

1 

4 

3 

1 

1 


1 


28 

30 

59 

5 


1 


1 


192 

233 

169 

48 

6 

5 

5 

4 

4 

3 

2 

1 

1 

1 

1 


241 


I 


310 


124 


I 


675 


Unter  den  verschiedenen  Delicten,  deren  sich  die  434  gerichtlich  ausgewiesenen 
Ausländer  beiderlei  Geschlechtes  schuldig  gemacht  hatten,  steht  Diebstahl  mit  206  Fällen 
obenan .    im  weiten  Abstände  davon    folgen    zunächst  Vagabondage   mit  89  Fällen ,    Betrug 

<■)  Darunter  5  Personen  we^en  „Gefäbrdang  der  öffentlichen  InteresBen*,  8  wegen  Gefähr- 
lichkeit für  die  Sicherheit  fr«>mden  Eigeothums'',  4  wegen  „Gefährlichkeit  für  die  öffentliche  Sitt- 
lifjhkeit"  und  zwei  weeen  socialistischer  Umtriebe. 

")  Wegen  Vergehens  allein  wurde  im  Jahre  1888  Niemand  aasgewiesen. 
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artiges  Tereinigt,  Gleichartiges  zertheilt  wird  und  schliesslich  anstatt  einer  Statistik  mit  ver- 
werthbaren  Scblnssziffem  eine  Hänfnng  von  Ziffern  ohne  praktischen  Werth  entsteht. 

Nene  Lebensversichernngs-Gesellflchaften  sind  1888  in  Oesterreich-Ungarn  nicht  in's 
Leben  getreten,  es  sind  darnm  anch  in  der  diesjährigen  Nachweisnng  nnr  die  Ergebnisse  von 
19  einheimischen  Gesellschaften  enthalten,  nnd  zvrar  von  10  Actien-  nnd  9  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften.  Die  in  Oesterreich  concessionierten  ausländischen  Yersichernngs-Gesellschaften 
haben  die  Zahl  von  20  erreicht,  nachdem  diesmal  asum  erstenmale  anch  die  Ergebnisse  der 
seit  1887  in  Oesterreich  thätigen  „New- Yorker  Germania^  hinzutreten.  Die  Ergebnisse  der 
ausländischen  Gesellschaften  haben  wir  diesmal  etwas  ausführlicher  bebandelt,  nachdem  die 
Ausweise  fibersichtlicher  geworden  sind,  aber  wir  waren  dennoch  genöthigt,  manches  ?  anzu- 
bringen, wodurch  der  Werth  der  Ausfährlichkeit  wieder  beeinträchtigt  wird.  Sowie  in  den 
Yoijahren  sind  die  ausländiscben  Gest^iUchaften  am  Schlüsse  unserer  Arbeit  reparat  behandelt. 

Es  waren  1888  folgende  19  einheimische  Gesellschaften  tbätig: 

Betreibt  die 
Lebensver- 
Name  Directionpsitz  sicherapg  seit 

Assicurazioni  Generali Triest  1834  Actien-Ges. 

Azienda Wien  1852—82  „ 

Biunione  Adriatica Triest  1856  „ 

Anker Wien  1859  „ 

Erste  Ungar.  Yersichernngsgesellschaft  Pest  1863  „ 

Oesterreichischer  Phönix Wien  1865  „ 

Donau „  1868  „ 

Pester  Fonciöre Pest  1869  „ 

Magyar  Franczia „  1880  „ 

Wiener  Lebens-  u.  Reot.-Yer^.-Aust.  .  Wien  1882  „ 

Janus „  1839  Gegens.  Ges. 

Austria „  1860  „ 

Beamtenverein „  1865  „ 

Prsha Prag  18t)9  „ 

Slavia „  1869 

Transsylvania Hermannstadt  1869  „ 

Concordia Reichenberg  1870  „ 

Krakauer  Yersicherungs-Geselischaft  .  Krakau  1874  „ 

Giselaverein Wien  1879  „ 

Die  Gescbäftsentwickelung  war  1888  bei  den  eioheimischen  Gesellschaften  eine 
etwas  weniger  günstige  als  im  Yoijahre,  obgleich  die  Production  der  Capitalsversichernngen 
eine  Yermehrnng  um  circa  2  Millionen  Gulden  erfuhr.  Dieses  Plus  wurde  mehr  als  absorbiert 
von  der  Zunahme  der  vorzeitig  gelösten  Yersichcrungen ,  die  um  4  Millionen  Gulden  Yer- 
sichernngssnmme  gegen  1887  höher  eräcbeinen.  Die  Ursachen  dieser  unliebsamen  Erscheinung 
sind  nicht  unbekannt,  es  ist  zum  grössten  Theile  der  leichtlebige  Charakter  der  österreichischen 
Bevölkerung,  welcher  es  mit  sich  bringt,  dass  man  sich  zum  Abschlnsse  von  Yersichemngen 
leicht  entschliesst  nnd  sie  nach  kurzer  Zeit  wieder  fallen  lässt,  da  nnr  allzuoft  beim  Ab- 
schlüsse weit  grössere  Summen  versichert  werden ,  als  die  Yerhältnisse  der  Betreffenden 
gestatten.  Die  Acquisition  durch  Organe ,  welche  rasch  Erfolge  erzielen  müssen,  um  ihre 
Stellungen  zu  behaupten ,  unterstützt  die  Ueberversicherangen  ,  während  die  Gesellschaften 
selbst  das  grösste  Interesse  daran  nehmen,  dass  derartige  Abschlüsse  vermieden  werden. 
Der  vorzeitige  Anstritt  von  Yersicherten ,  die  ihre  Einlagen  ganz  oder  theilweise  verlieren, 
schafft  der  Lebensversicherung  immer  neue  Feinde  und  erschwert,  respective  vertheuert 
neue  Abschlüsse. 

Den  Yersicherungsbestand  haben  wir  wie  alljährlich  in  vier  Gruppen  eingetheilt, 
und  zwar:  aj  Capitalsversichernngen,  b)  Gegenversicherungen,  c)  Renten  und  d)  Ueberlebens- 
associationen  mit  unbestimmter  Auszahlungssumme.  Als  Capitalsversichernngen  nehmen  wir  alle 
Yersicherungen  an,  die  im  Ablebensfalle  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  fällig 
werden  und  selbständige  Yerträge  bedeuten ;  behufs  grösserer  Uebersichtlichkeit  haben  wir 
die  Entwickelucg  pro  1888  für  die  Erlebensversicherungen  abgesondert  dargestellt ,  dagegen 
in  den  vergleichenden  Statistiken  die  Capitalsversicherongen  wie  früher  vereinigt.  Die  Gegen- 
versicherungen sind  zwar  Todesfall  Versicherungen,  bilden  aber  keine  selbständigen  Yerträge, 
sondern  bilden  blos  eine  Ergänzung  der  Associationen  oder  Erlebensversicherungen,  erfordern 
in  Folge  dessen  nur  eine  Prämie  von  7^ — *U^lo  jährlich,  also  nnr  den  vierten  oder  sechsten 
Theil  der  Prämie  für  eine  reguläre  Todesfallversicherung,  mussten  deshalb  als  nicht  gleich- 
wertbig  ausgeschieden  und  separat  behandelt  werden. 

Tabelle  1  zeigt  die  Geschäftsbewegung  der  Todesfall-  und  gemischten  Versicherungen 
im  Jahre  1888  bei  den  einheimischen  Gesellschaften,  wobei  wir  bemerken,  dass  unter  „Ge- 
mischt^ solche  Yersicherungen  zu  verstehen  sind,  die  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters 
oder  im  Falle  früheren  Ablebens  zahlbar  werden.  Die  Geschäftsbewegnng  war  1888,  nach 
Abzng  der  Uebertragnngen  beim  Janns,  in  Gulden  : 
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Zeigt  dieM  ZmammenstelloBg  die  H6be  dei  Jihriiehen  Zawachtes,  go  stellt  die 
folgende  die  gesarnnte  Geecb&flebewegniig  seit  1886  dar;  bemerkt  nrnss  aber  daia  werden, 
dau  der  Netto-Zowacba  bier  aicbt  in  allen  Fällen  der  Differena  awiscben  nenen  Abecbiflteen 
and  den  AbAllen  entspricbt,  nacbdem  in  dem  Znwaebse  einige  Portefenille-Uebertragnngen 
eotbalten  sind,  andersdts  im  Jabre  1886  das  PortefeaiUe  der  EntreprUt  de»  pompe$  fun^bret 
abgefallen  ist. 

in  Millionen  Ünlden  teterr.  Wäbr. 

1876 3000  0-80  400  3668  255-83  860 

1877 32-87  055  4*24  2731  25660  1410 

1878 3711  0-81  4-33  2381  26476  1960 

1879 42-29  0*89  465  2239  284-00  2760 

1880 65-40  1-11  4-97  3117  312*14  3660 

1881 Ö983  1-44  503  39-67  33583  49*10 

1382 77-95  1-49  511  4095  36615  6110 

1883 78-87  158  5*46  42*87  39511  7560 

1884 7502  2-27  5*78  3958  424*50  86 10 

1885 7842  180  6*29  4183  45292  97*20 

1886 84  40  2  61  6*29  43*91  482*24  109*68 

1887 89*35  2*91  628  47*33  516*12  122*93 

1888 9918  3*27  7*44  51*91  595  67*)        135*39 

Wir  babeo  frfiber  den  ▼oraeitigen  Abfall  von  Ver8icberang«ia  im  Verbiltnisde  an 
den  neneren  Abscbifissen  geprüft;  dieite  Tabelle  gibt  Gelegenheit  anr  Untersncbnog,  welches 
das  Verb&ltniss  der  j&hrlichen  Abflllle  an  den  jeweiligen  Yersicberangsbest&nden  ist,  nnd  da 
findet  man,  dass  die  Percentoalsiifer  der  Toraeitigen  Versicherangslösongea  allmftlig  ab- 
nimmt, selbst  im  Berichtsjahre,  trotz  der  höheren  absoluten  Stomosnmme.  Sie  betrugen  in 
Percenten  des  mittleren  VersichemngsbesUndes  der  Jahre  1876—88  14*4,  10*7,  91,  8*1,  10*3, 
11*4,  109,  10*6.  91.  90.  8*9.  8*9  nnd  1888  nnr  8-65Vo. 

Die  Geschäftsentwickelnng  ist  bei  den  einseinen  Gesellschaften  natürlich  eine  sehr 
verschiedene  nnd  zeigt  die  folgende  Aofotellnng,  welchen  Aufschwung  die  einzelnen  Institute 
seit  1875  genommen  haben.   Es  betrugen  die  Cspitals Versicherungen  in  Millionen  Gulden: 

'Q-A    »i^f  j*  stand  am 

i^KÜ-^^i'        Schlnsse  der  Der  yeraiohenmgszawaAbs  ver- 

.iJhJ^'iiit  "^  theUte,lch.afdl«Jri.r, 

V     /   1888     1876   187&— 78  1879—81  188S— 84  1885— 67  1888 

Generali 1834  1108  54*9  3*6  71  17*6  22  3  5*3 

Anker 1860  44*2  31*6  0*7  2*6  2*9  4*5  1*9 

„    Gar.  Assoc.*)    ...        -  44*6  18  1*0  7*4  125  15*3  66 

Erste  ungarische    ....  1863  578  290  —0*2  17  H  7*0  3*4  1*5 

Beamtenverein 1865  549  24*0  4*7  6*1  8*1  9*3  2*7 

Riunione 1865  50*3  23  6  Ol  28  61  12*9  4*8 

Janns 1839  30*6  180  —  2*6  5*4  3*3  1*3 

„      Uebertragungen  *)    .  —  5*0          ?  —  —  —  —  — 

Asienda 1852—82  312  14*8»)    4-0*)  4-0*)  4-6*)  3-0  0*8 

Ungarisch-Franzosische.   .  1880  24*2  —  —  11*2  67  4  3  2*0 

Krakauer 1874  19  8  4*2  11  60  54  2-0  11 

Wiener  L.-  u.  B.-V.-A.  .    .  1881  190  —  —  —  89  7*3  2*8 

Donau 1868  18*9  10*5  0*6  1*4  30  2*6  0*8 

Oesterr.  Phönix 1865  18*7  84  —ü^  07  3*3  5*1  •)  1*4 

Anstria 1860  17*6  11*6  1*1  2  2  2*3  0*4  — 

FonciAre 1869  15*8  6*1  —0*7  47  3  2  2*3  0*2 

Slavia 1869  12*9  3  9  04  1*8  2*7  3*0  M 

Giselaverein 1880  8*0         —  —  —  0*9  61  1*0 

Praha 1869  51         1*9  0*5  0*5  05  1*2  0*5 

Concordia 1870  3*9  0*6  03  a2  0*5  1*5  0*8 

Transsylvania     .    .    .   .    .  1869  25  1*4  0*4  06    —  0-1  02  ~ 

595*8     246-3      174       79*0      lUlö      110-0      366 
Uebertragen  beim  Janas    .        —  —  —         —  —  —  —         5*0 

*)  Inclusive  der  garantierten  Associationen  des  Anker  nnd  der  üebertragnngAn  heim  Janns. 

^)  Die  carantiertenAPsociationendes  Anker  hatten  wir  bisher  nicht  als  BrlebeosverslebemngAn. 
sondern  gleich  den  übrigen  Associationen  in  Tabelle  III  abaesondert  behandelt.  Es  geschah  diew,  well 
der  Anker  bei  diesen  Versicherungen  die  volle  Summe  auch  dann  aufrecht  hllt,  wenn  die  Prämien- 
sahlnng  kufgelassen  wird,  w&hrena  bei  den  sonstigen  Versiehemnaen  der  rednoierte  Wertb  in  solchen 
F&llen  eingeteilt  wird;  dsdnroh  weisen  diese  Associationen  weit  höhere  Summen  aus.  ale  In  Wirk- 
lichkeit in  Krsft  sind.  Mit  Bncksicht  darauf,  dass  die  in  Tabelle  III  verseiohneten  Associationen  keinen 
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52.983  fl.  gestiegen,  nachdem  aber  der  Janus  443.902  fl.  Jahresrenten  in  Capitalsversicheningen 
omwandelte,  bleibt  die  Scblnsssnmme  am  390.919  fl.  gegen  1887  sorück.  Der  geringe  Zuwachs 
der  Renten  seigt,  dass  man  sich  in  Oesterreich  noch  immer  nicht  daran  gewöhnen  kann, 
an  Gunsten  einer  besseren  Verzinsnng  anf  die  Einlage  zn  verzichten,  wie  dies  in  anderen 
Staaten  ireschieht.  Die  deutschen  LebensverRicherangs-Gesellschaften  haben  1888  allein 
810.000  Mark  Jahresrenten  nen  abgeschlossen ,  die  französischen  Compagnien  im  gleichen 
Zeiträume  3,731.000  Francs  Jahresrente. 

Es  bestanden  Ende  1888  Rentenversicherungen  in  Gulden : 


SUnd 
Ende  1888 

Generali 199^752 

Rionione 129.750 

Ungar.-Franz.    .    .    .  84.468 

A«enda 56.600 

Anker 52.079 

Donau 24.962 

Ente  Ungar 18.0t)6 

Phönix 16.772 

Wiener 13.205 

Fonciöre 10.494 


Zuwachs 
gegen  1887 

8.020 
8.947 
22.583 
-21.023 
3.113 
1.987 

—  2  361 

—  1.120 
4.933 
1.500 


606.148 


26  579 


Stand 
Ende  1888 

Beamtenverein   .    .    .  91.886 

„        Pensionen    .  220.780 

Janas 70.720 

Austria 43.175 

Slavia 1.8*^6 

„       Pensionen  .    .  36.709 

Krakauer 22.252 

Praha 3.450 

Concordia 1.570 


Zn  wachs 
gegen  1887 

"l084 

15.870 

? 

7.656 

200 

—  344 

1.638 

300 


492.368 


26.404 


^/^ 


1,098.516  Jahrenrenten  +  52.983  gegen  1887 

Die  Ueberlebensassociationen  sind  in  Tabelle  III  zasammeogestellt  und  weisen  die 
9  Gesellschaften ,  welche  noch  Associations- Versicherungen  laufen  haben,  dnrchgehends  Yer- 
ringernngen  der  gezeichneten  Summen  aus,  nachdem  keine  neuen  Mitglieder  in  dieste  Gruppen 
aufgenommen  werden.  Ende  1888  waren  38.328  Poliszen  in  Kraft  mit  36,011.058  fl.  gezeich- 
neten Capitales.  Gegen  das  Vorjahr  ist  eine  Abnahme  von  3.154.354  fl.  zn  verzeichnen. 
Ausserdem  wurden  diesmal  die  garantierten  Associationen  des*  Ankers,  welche  1887  noch  mit 
50*2  Millionen  Gulden  in  dieser  Tabelle  flgurierten  und  jährlich  bedeutenden  Zuwachs  aus- 
wiesen, als  Erlebensversichernngen  behandelt,  so  dass  nunmehr  alljährlich  eine  bedeute ndeie 
Verminderung  bei  den  noch  vorhandenen  Associationen  eintreten  muss.  Zur  Auszahlung 
gelangten  2,749.952  fl.,  welche  bedeutende  Summe  nichl  bloH  die  Pr&mieneinnahmen  von 
1,003J226  fl.  und  die  gesammten  Zinsen  per  1.001.281  fl.  absorbierten ,  sondern  auch  die 
Vermögensfonde  um  745.445  fl.  reducierten. 

Tabelle  III. 

Üeberlebens-Associationen  in  Gulden  ö.  W. 


1 

Namen  der 
G  esellschaften 

1 
1 

Versicherungsstand 
am  Schlüsse  d.J.  1^8H 

+  oder  — 
gegen  1887 

Einlagen 

im  Jahre 

1888 

Auszah- 
Innren  im 
Jahre  1888 

Vermögensstand 

PaIUv    Gezeichnete 
*^<*""-      Beträge 

am  S(*b lasse 
1888 

341.084 

14,545.732 

182.346 

417973 

2^)8.294 

1,471.454 

4,165.202 

44.829 

515.394 

+  oder  — 

—  48.047 

—  255.406 

-  431 

-  19.197 
+    11416 

-  280.270 

-  94.838 

—  11132 

—  47.540 

Azienda    .    . 
Anker    .    .    . 
Pester  Fonc. 

Janus    .    .    . 
Austria     .    . 
Praha    .    .    . 
Slavia   .    .    . 
Transsylvan.  1 
Concordia 

1                           1 

1.332 

16199 

1.382 

606 
1.007 

2.818 

13.014 

? 

1.070 

444.504 

25,394.756 

612.749 

808.512 

322.737 

1,353030 

6,192.960 

44.829 

836.981 

—  78.176 
—1,925.570 

—  37.300 

—  92.437 

—  15.198 

—  385746 

—  483.865 

—  11.13;^ 

—  124.930 

14.424 

726.373 

6.602 

16.724 

17.721 

43.415 

162.131 

6.682 

9.154 

65.484 

1,695.500 

12.715 

53.724 
15.942 
392.754 
413.547 
19.627 
80659 

38.328 

36,011.058 

—3,154.354 

1,003.226 

2,749952 

21,952.308 

—  745.445 

Die  einzelnen  Versicherungsformen  sind  in  den  Tabellen  dieser  Statistik  nach 
Möglichkeit  detailliert  dargestellt,  doch  enthält  Tabelle  I  einige  Combinationen,  deien  Theilnng 
mit  Schwierigkeiten  verbunden  wäre ;  es  sind  dies  einfache  Todesfallversichemngen,  gemischte 
nnd  gegenseitige  Versicherungen.  Die  Geschäftsbewegung  dieser  drei  Versicherungsarten 
vereinigen  die  meisten  Gesellschaften  im  Geschäftsberichte ,  weshalb  die  Yertheilung  der 
neuen  Abschlüsse  und  Fälligkeiten  auf  die  einzelnen  Combinationen  nicht  festzustellen  ist. 
Dagegen  ist  der  Nettozuwacbs  aus  der  folg^enden  Aufstellung  ersichtlich,  welche  ein  Gesammt- 
bild  des  Lebensversicherungsgeschäftes  der  in  Oesterreich-Ungarn  concessionierten  Gesell- 
schaften bietet;  es  war  der  Versicherungsstand  Ende  1888  in  Gulden: 
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Die  EiDDabmeD  nnd  Ansgaben  der  österr.-iiDgar.  LebeDsverflicheraiigs-GeBelltebafteii 
baben  wir  in  Tabelle  lY  zosammengestellt ,  mit  Ausnahme  jener  der  Associationen ,  welche 
in  Tabelle  III  enthalten  sind ;  gegenüber  den  Vorjahren  haben  sich  die  einzelnen  Positionen 
der  Einnahmen  erhöht  in  Golden:  Einnahmen  Der  Znwacha  betrng  in  den  Jahren 

1888 1888  1887 1886 

Prämieneinnahmen  für:  g     n     p'  d  e     n 

Todesfall- nnd  gemischte  Versicherungen  15,227.412  1,227.207  788.602  676.308 

Erlebens  Versicherungen ") 6,669.732  359.447  719  474  528.725 

Rentenversicherungen 552.208  —   269.356  311.145  —     48.631 

Associationseinlagen 1,003.226  --     79.017    —  233.966  —    130.247 

^^^.  23,452.57b        1.238.281        1,585.255        1.026.155 

Zinseneinnahmen 5.588.123  361925  510.816  112.078 

Conrsgewinne 892.337        1,357.514    —   783.814    —   213.866 

Zinsen  der  Associationen 1,001.281  17.188    —   240.190    --    148.391 

Toteleinnahmen  .    .    .    30,934.319        2,974.908        1,072.067  775.976 

Die  Prämieneinnahmen  steigerten  sich  im  Berichtsjahre  um  1,238.281  fl.,  wovon 
der  grösste  Theil  auf  die  Todesfall-  und  gemischten  Versicherungen  entfiel;  der  Ausfall  bei 
Ben ten Versicherungen  ist  Eum  Theile  auf  die  Cebertragungea  beim  Janus  zurückzofnhren, 
im  Totale  war  der  Zuwachs  um  347.000  fl.  geringer  als  1887.  Dagegen  sind  die  Zinseneia- 
nahmen  um  ein  bedeutendes  gestiegen  und  lieferte  das  Cours-  nnd  Agioconto  g&nstige  E^ 
gebnisse.  da  anstatt  eines  Verlostes,  wie  er  Im  Jahre  1887  eintrat,  bedeutende  Conrsgewinne 
ansgewiesen  werden  konnten;  die  gesammten  Einnahmen  sind  im  Berichtsjahre  um  nahezo 
3  Millionen  gestiegen.  Von  den  Prämieneinnahmen  inclusive  jener  der  Associationen  entfielen 
in  Qulden  anf  die  i888  1887  1886  i885  i884 

Actiengesellschaften  .    .   .  17,662!538      16,712.129      15l47a705      14,730.530      13,200.100 
Gegenseitige  Anstalten  .   .    5,790.040        5,502.168        5,150.319        4.875.274        4.5O0.0O0 

Innerhalb  vier  Jahre  zeigen  die  Prämieneinnahmen  ein  Plus  von  5^4  Millionen 
Gulden,  wovon  auf  die  gegenseitigen  Anstalten  1,290.000  fl.  entfallen.  Bedeotende  Variationen 
zeigen  die  aus  Werthpapieren  ond  Valuten  entstandenen  Coursdifferenzen;  es  ergaben  sich 
1884—86  963.645,  532.503,  318637  fl.  Conrsgewinne,  1887  dagegen  Coursverluste  in  der  Höhe 
von  2.488.000  fl*  (wovon  jedoch  nur  465.177  fl.  im  Gewinn-  und  Verlust  conto  verrechnet  wurden) 
und  1888  ein  Conrsgewinn  von  892.337  fl.  Per  Saldo  resultieren  für  das  Quinqnennium 
219.000  fl.  Conrsgewinn. 

Die  Einnahmen  haben  in  den  letzlen  Jahren  folgende  Verwendung  erhalten: 
An  die  Versicherten:  vJiJSL.  .JSSL.  ,  ^986 

Aosiahlnngen  nach  Ableben 7,086.494  6,155.811  6,138.148 

„            in  Folge  Erlebens 2,831-063  2.983.695  2,651.707 

„            für  Renten 468.236  524.468  427.106 

„              „    Associationen 2,749.952  4,642.575  3,386.878 

„              „    Rückkäufe 1,234.693  1,156.694  994.066 

Prämien-Resorve-Zuwachs 9,268.192  8,891.695  6,717.621 

Vormögen  der  Associationen —    745.445  -2,516.235  —    846.384 

22,893.185      21,8.38.703      19,469.142 

Prämien-Einnahmen  abz.  Rückvers.-Prämien   .    .    .        22,541.578      21,331.389      19,794.254 
Auszahlungen  n.  Weglagen  in  ^j,  der  Netto-Prämien         101*51%  10234%  98*36% 

Die  Auszahlung  nach  Todesfällen  hat  im  Berichtsjahre  weit  grössere  Summen 
erfordert,  als  in  den  vorangehenden  Jahren;  dieses  Plus  wurde  zum  Theile  durch  das 
Wachsthum  des  Versicherungsstandes  bedingt,  theilwoise  durch  ungünstigere  Sterblichkeit  herbei- 
geführt. Während  1887  um  813.171  fl.  weniger  gegen  die  Erwartung  nach  Ableben  fällig 
wurden,  betrug  das  Ersparniss  im  Jahre  1888  blos  448.415  fl-,  also  um  365.000  fl.  weniger. 
In  Tabelle  V  haben  wir  die  Sterblichkeit  bei  den  einzelnen  Gesellschaften  behandelt  nnd 
zeigt  die  Tabelle,  dass  die  nach  Todesfällen  gezahlten  Summen  1883  —  1885  um  4*34%. 
1886—88  um  8*12%  nnd  speciell  1888  um  5*95%  gegen  die  Erwartung  zurückblieben.  Es 
verzeichneten  T.^oafHii«        Versichertes  ±  gegen  die  Erwartung 

^0^^^           CapiUI  'Todesfälle         Ver«icherte.  ' 
■ loaesmiie  Capital 

Actiengesellschaften 2.985  5,328.255  fl.  +  210  —  239.662  fl. 

Gegenseitige  Anstalten 2.087  1,754.435  .,  —    51  —  208.753  , 

Summen  für  1888.    .    .    .  5.072  7,082.690  fl.  +  159  —448.416«. 

„    1887  ....  4.799  6,022.017  „  +    67  —  813.171  „ 

„    1886  ....  4.706  5,985.908  „  +148  —  473.585  , 

„         „    1885  ....  4.790  5,899.052  „  +  371  —  169.576  „ 

„ n    1884  ....  4.456  5,504.047  „  +246  —  240.566  „ 

>^  Inolusive  der  garantierten  Associationen  des  Anker. 
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TabeUe  T. 


Namea  der  OesellBohaften 


Sterblichkeit  im  Jahre 
1888 


Personen 


CapiUl  Golden 


±  sefcen  die  Brwartanr  in 

Peroenten  d.  reohnnngsmlsaijcea 

Sterblichkeit  in  den  Jahren 


1888 


c 

eg 
o 

00 


* 

a 

9 
■••* 


(  Generali  bis  1000  fi. 
„      über  1000  fl. 

Äzienda 

Rianione  Adriatica  . 
Anker  Männer     .    . 
„     Franen      .   . 
Erste  Ungar.  Vers. -Ges. 
Oesterr.  Phönix   .    . 

Donan   

Pest  er  Fonci6re  .    . 
Ungar. -Französ.  Ver8.-Ges 
Wiener  Lebens-  n.  B.-V.-A. 


a 


CO 

a 


« 


Janns    

Anstria   Männer^^)  . 

„         Franen**)  . 

Beamtenverein     .    . 

Praha    

„       Sterbecassen 
Slavia 

„       Sterbecassen 
Transsylvania  .    .    . 
Concordia     .... 
Krakauer  Yers.-Ges. 


389 
313 
482 
341 
308 

76 
410 
129 
264 
116 
126 

31 


2.985 


516 

295 

168 

630 

33 

19 

162 

101 

49 

27 

87 

2.086 


228375 
1 ,382.302 
420.662 
553.903 
823.289 
126770 
797.720 
220.240 
340.231 
162.745 
209150 
62.868 


5,328.255 


491.353 

131.588 
46.000 

672.603 

41.777 

1.903 

122.672 
20.802 
38.340 
30.950 

156.447 


1,754.435 


+   9-27 

—  15-88 
+  19-40 

—  7-83 

-  8-52 
+  89-00 

-  1-51 
8-80 
6-70 
0-87 
8-93 


+ 
+ 
+ 
+ 


—  42-23 


-   4-29 


+   0-50 

—  3-60 

—  7-24 
— 17-83 

—  3308 
-17-08 

—  12-38 
+  57-89 
+  22-16 

—  21-18 

—  13-57 


1886-88 
+    499 

—  10-46 
+  11-20 

—  2-28 
— 12-64 
+  11-60 
— 12-97 

—  9-20 

—  4-87 
— 14-81 
- 14-76 

—  30-98 


1883—85 


—  10-65 


—  7-83 


+  2-66 
+   0-57 

—  9-78 
— 16- 15 

—  26-99 

—  20-26 
— 12-49 
+  90-63 
+   702 

—  24-56 
+   6-60 


-   8-50 


}+   5-84 

+  8-29 
+    1-84 

- 13-57 

— 18-73 

—  9-66 
+ 11-58 

—  17-47 
— 18-37 

—  2919 

—  4-41 

+   1-74 

}  + 15-88 

— 18  13 

)-  4-25 

)  - 16-84 

+  4-79 

-  12-45 
— 10-23 


—  4-27 


5.072 


7,082.690 


—   5-95 


—  812 


—   4-34 


Todesfälle  sind  159  mehr  eingetreten,  als  an  erwarten  waren,  hauptsächlich  trat  die 
Uebersterblicbkeit  bei  den  kleinen  Yersicherangssammen  ein,  soweit  eine  Uebersicht  möglich; 
es  weisen  a.  B.  ans: 

Sterblichkeit  ±  ge^en  die  Rrwartnng 

Personen  Capital  Personen                Capital 

Generali  bis  1.000  fl 389  228.375  fl.               +61  +     19  375fl. 

„      über  1.000  fl 313  1,382.302»  —37  —  260.756 » 

Slavia 162  122.672  „  —  25  —    17.094  „ 

„      Sterbecassen     .......        101  20.802  „  +19  +      7.622  „ 

Ueber  die  Sterblichkeit  der  versicherten  Frauen  veröfifentlichen  nur  Anker  nnd 
Anstria  Details,  nnd  zwar  sind  1882 — 88  beim  Anker  1.975  Männer  und  319  Frauen  gestorben, 
gegen  die  Erwartung  um  69  Männer  nnd  7  Frauen  weniger;  bei  der  Anstria  starben 
2.253  Männer  und  1.182  Frauen,  um  282  Männer  mehr,  um  8  Frauen  weniger  als  die  Er- 
wartung bestimmte. 

Ueber  die  Fälligkeiten  bei  Lebzeiten  ist  nichts  zu  bemerken ;  die  Bentenaussahlungen 
haben  in  Folge  Ablebens  einiger  grösserer  Bentner  abgenommen,  dagefcen  sind  die  Büokkaofs- 
snmmen  um  rund  80.000  fl.  gestiegen.  Für  Böckversicherungs-Prämien  wurden  911.000  fl. 
abgegeben,  blos  um  2  800  fl.  mehr  eis  im  Vorjahre,  während  doch  die  Prämienznnahme  fflr 
eigene  Bechnung  l'/4  Millionen  Gulden  betragen  hatte.  Der  geringe  Zuwachs  der  Bflckver- 
Sicherungen  zeigt,  das3  die  österr.-ungar.  Gesellschaften  endlich  das  Princip  der  ansländischeH 
Gesellschaften  acceptieren  und  nur  in  Ansnahmsfällen  Bäckdeckung  beanspruchen ;  wir  haben 
wiederholt  darauf  hingewiesen,  wie  sehr  die  grösseren  Bisqnen  die  gewinnbringenden  sind 
nnd  wie  unwirthschaftlich  es  ist,  gerade  von  diesen  Bisqnen  mehr  abzageben,  als  unbedingt 
nOthig.    Die  Ausgaben   fär  die  gesammten  Kosten    und    die  Staatsabgaben  erforderten  1888 


>*<  Einfache  Ablebens  Versicherungen. 
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In  der  EiDtheilnng  der  Tabdllen  VI  und  VII,  welche  die  Activea  und  Passiven 
der  österr .-Ungar.  LebensversicheruDga-Gesellschaften  enthalten,  haben  wir  gegen  die  Vor- 
jahre keinerlei  Veränderung  wahrgenommen  und  sind  auch  diesmal  bei  jenen  Oesellschaften, 
welche  mehrere  Versichern ngsbranchen  betreiben,  die  vollen  Activen  und  Passiven  einge- 
stellt worden.  Ana  der  Tabelle  VII  ist  es  leicht  ersichtlich,  zu  ersehen,  welchen  Umfang  die 
Verpflichtungen  in  den  Elementarzweigen  einnehmen.  Ende  1888  ergab  sich  ein  Activnm  von 
187,034.238  fl.,  um  8,023.000  fl.  mehr  als  im  Vorjahre,  trotzdem  die  Associationsfuode  eine 
Verringerung  um  rund  700.000  fl.  erfuhren;  das  Vermögen  vertheilte  sich  auf  die  einseinen 
Vermögensarten  in  folgender  Weise  in  Gulden : 

Stand  Ende  ±  gegen  die  Voijahre 

18^  ^       1887  1880 


Gulden 

Cassa.  und  Bankeinlagen 15.873.795  +  1,919.818  +  778.390 

Immobilien 26,717.879  -        84.909  +  1,603.782 

Wertheffecten 95,662018  +  3,204.714  +  38,983.923 

Hypothekardarlehen 21,277.754  +  4.841.408  +  10,193.470 

Lombard 533.000  —     620.000  —  1,815.869 

Escompte 1,607.711  —     253.733  —  2.629.810 

Poliziendarlehen 12,183.919  +     705.567  +  4.731.620 

Rückversicherungs-Gesellschaften   .    .  1,017.000  —  1,621.000  —  58?.930 

Agenten  und  Filialen  .......  8,758.000  +      174.000  +  1,568.339 

Diverse 3.403.161  —     242.588  +  116.061 

187,034.237  +  8.023.277  +  53.035.396 

Dazu  ungetilgte  Kosten 795.092  —     126.305  —         96.007 

Das  Vermögen  hat  seit  1880  eine  Vermehrung  um  53,035.396  fl.  erfahren,  und 
zeigt  diese  Zusammenstellung,  welche  Anlagewertbe  in  diesem  Zeiträume  favorisiert  wurden. 
In  erster  Linie  stehen  die  Werthpapiere ,  die  ein  Plus  von  39  Millionen  Gulden  ausweisen ; 
nimmt  man  dazu  den  Zuwachs  an  Polizzendarlehen  und  Agentenansständen ,  der  ja  ein  un- 
freiwilliger ist,  so  findet  man,  dass  der  Vermögenszuwacbs  fttr  1880  bis  1887  nahezu  aus- 
schliesslich in  Werthpapieren  investiert  wurde.  Im  Jahre  1888  ist  darin  glücklicherweise  eine 
Aenderuog  eingetreten,  indem  nur  fär  3*2  Millionen  Gulden  neue  Werthpapiere  angeschafft 
wurden,  dagegen  4*8  Millionen  in  Hypothekardarlehen  Anlage  fanden  und  die  Bankguthaben  um 
r9  Millionen  sich  vermehrten.  Der  Coursstnrz  am  Schlüsse  des  Jahres  1887  bot  den  Gesell- 
schaften einen  Vorgeschmack  ihrer  Situation,  wenn  infolge  Eintrittes  ernster  Ereignisse  be- 
deutende Conrsabschläge  eintreten  sollten.  Wir  hoffen,  dass  die  Gesellschaften  auch  für  die  Folge 
den  Hypothekaranlagon  grössere  Beachtung  schenken  und  wäre  auch  der  Ankauf  von  Immo- 
bilien keine  schlechte  Capitalsanlagc,  wenn  die  Gesellschaften  Zinshäuser  an  sich  bringen 
würden,  ohne  Vermittlern  bedeutende  Provisionen  zu  gewähren. 

Die  Effecten  betrugen  Ende  1888  51^0  ^®^  gesammten  Activen  und  setzten  sich 
aas  folgenden  Werthkategorien  zusammen: 


Oesterr.-ungar.  SUatspapiere   .  31,900-000  fl. 

Eisenbahnpapiere 24,250.000  „ 

Pfandbriefe 23,320.000  „ 


Landes-  u.  SUdteanleh.,  AcUen    6.480.000  fl. 
Papiere  in  fremder  Währung   .    9,704.000  „ 


Summe  .   .  95,654000  fl. 
Nach   ihrem  Ursprünge  setzten    sich   die  Werthpapiere    unserer  Gesellschaften    zu 

Ende  1888  zusammen  aus:  Davon  entfielen  auf 

4  ung.  Gesellschaften 

^ ^ 

Oesterreichischen  Werthpapieren 48,067.000  fl.  112.000  fl. 

Ungarischen  „  35,883.000  „  17,670.000  „ 

Fremdländischen  „  9.704.000  „  175.000  , 

Assecnranzactien 2,000.000  „  1,588.000  „ 

Bezüglich  anderer  Anlagekategorien  wäre  hervorzuheben,  dass  unsere  Gesellschaften 
das  Lombard-  und  Escomptegeschäft  nahezu  völlig  aofgegeben  haben  und  auch  im  Berichts- 
jahre eine  Verminderung  um  873.733  fl.  aasweisen;  seit  1880  sind  die  in  Lombard  und 
Escompte  angelegten  Summen  um  mehr  als  '/,  zurückgegangen.  Die  folgende  Znsammen- 
stellung zeigt  die  percentnelle  Vertheilung  des  Vermögensstandes  auf  die  einzelnen  Anlage- 
kategorien und  es  ergibt  sich  daracs,  dass  im  Berichtsjahre  die  verzinslichen  Anlagen  93'2% 
der  gesammten  Activen  betragen  haben,  um  0'5Vo  mehr  als  1887;  dagegen  sind  die  Aus- 
stände um  einen  bedeutenden  Bruchtheil  zurückgegangen. 

Die  Post  „Un verrechnete  Spesen*'  hat  sich  um  126.305  fl.  verringert,  indem  die 
Wiener  Lebens-  und  Renten -Versicherungs-Anstalt ,  Praha  und  Giselaverein  die  Cours- 
gewinne dazu  benutzten,  die  Provisionen  völlig  abzuschreiben;  die  Ungarisch-Französische 
Versicherungsgesellschaft  dürfte  die  Provisionsabscbreibungen  gelegentlich  ihrer  Reorgani- 
sation durchfahren,  es  ist  daher  Hoffnung  vorhanden,  dass  diese  ominöse  Position  in  unserem 
nächsten  Berichte  nur  mit  ganz  geriogem  Betrage  enthalten  sein  wird. 
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•riaDgen,  während  die  Aasweise  der  New-York,   Eqnitable  und  des  Phönix  für  das  ungarische 
Geschäft  ans  unsngänglich  blieben. 

Wir  haben  diesmal  versncht,  die  Daten  aasfährlicher  an  bringen,  nachdem  eine 
Anzahl  Gesellschaften  die  Specialansweise  entsprechend  detailliert,  der  Erfolg  ist  jedoch  nur 
ein  theilweiser,  wie  die  rielen  Fragezeichen  in  der  ersten  Tabelle  bezengen.  Von  6  Gesell- 
schaften wird  der  Umfang  des  Versichernngsstandes  in  Oesterreich-Ungam  nicht  veröffent- 
licht, nnd  waren  wir  genöthigt,  f&r  diese  Compagnien  den  Bestand  approximativ  festzusetzen, 
indem  wir  gleichwie  in  den  Vorjahren  die  Prftmieneinnahmen  mit  4  Percente  der  Versiehe* 
mngssommen  annahmen  and  so  die  versicherten  Beträge  berechneten. 


Ansländiache 

Lebensversichemngs  Gesellschaften 

in  Oesterreich-Ungam 


In  Oesterreich-üngam  betrugen  im  Jahre  1888 

in  Golden  der 


Stand  am  Schlosse  des 
Jahres 


Zuwachs  gegen  1887 


Poliszen 


Capitala-Ver- 
sicheroniren 


Polizzen 


Capitals-Ver- 
nicberonsren 


La  Royale  Beige 

Bremer^)     .    .  . 

Frankfurter    .  . 

Germania    .    .  . 

Gothaer  ^)   .    .  . 

Leipziger  ^)     .  . 

Lübecker    .    .  . 

Nordstern  .    .  . 

Stnttgarter ')  .  . 

Vaterländische  . 


The  Gresham^)     .... 

L'Aigle*) 

Caisse  Paternelle')    .    .    . 
Caisse  Gönörale     .... 

Le  Phönix«) 

Jj'Urbaine 

Kiederländische     .... 

Eqnitable 

New-York 

New- Yorker  Germania  ^)  ^) 


2.193 

114 

345 

4.070 

2.302 

2.215 

60 

? 

395 
? 

? 

? 

? 

? 

? 
660 

? 

? 

? 
404 


3.167.289 

170.038 

393580 

12,884.390 

15,207.310 

11.496.920 

179.310 

»)  1.460  000 

2,786.958 

•)  160.000 

»)  54,150.000 

1.706.550 

»)  970.000 

994.860 

»)  1,640.000 

3,114.066 

3.496.154 

»)  5,775.000 

14,093.824 

1,546.048 


231 

42 

4 

433 

196 

154 

—  2 
2 

45 

? 

? 

? 

? 

? 
111 

? 

? 

? 
404 


285.481 

74.872 

3.350 

l,2r,9.300 

774.670 

61L181 

—  15000 

60.000 

253.582 

35.000 

2.040.000 

502.550 

50.000 

-  3.130 

80.000 

667.106 

367.424 

2.625.000 

2.934.376 

1,546.048 


? 


135,392.297 


14.151.810 


üeber  die  Höhe  der  nenen  Abschlässe  in  Oesterreich  berichten    blos   wenige   An- 
stalten; es  betragen  dieselben  bei: 


Gresham 2.105 

New-York      ....       ? 

Germania 651 

N.-Y.  Germania    .    .      542 

ürbaine 270 

Gothaer 258 


» 


Versiebe  rongs- 
Polizzen     Sammen 

6.549.302    fl. 

3.352.526 

1.880.700 

1,875.386''^)„ 

1,297.563    „ 

1.156.105    „ 

16,111.582    fl. 


Leipziger 260 

L'Aigle ? 

Niederländische      .    .    .     ? 

Stnttgarter 53 

Frankfurter 38 


Verslcherongs* 
Polizzen    Sommen 

1,081.824  fl. 

1.000.000  „ 

698450  „ 

313.172  „ 

58.900  „ 


3.152.346  fl. 


19.263.928  fl. 

Am  Schlosse  des  Jahres  1888  besassen  die  20  ausländischen  Gesellschaften  in 
Oesterreich'*)  einen  Versichemngsstand  von  135,392.297  fl.  gegen  121.240.487  fl.  im  Vorjahre  ; 
der  Nettozowachs  des  Betriebsjahres  erreichte  demnach  die  Höhe  von  14.151.810  fl..  es  ist 
dies  der  bedeutendste  Zuwachs,  den  die  ausländischen  Compagnien  in  Oesterreich  bisher 
während  eines  Jahres  erzielt  haben.  Nur  5  Gesellschaften  participieren  an  diesem  Zuwachse 
mit  mehr  als  einer  Million  Gulden,  dagegen  realisierten  8  Institute  weniger  als  100.000  fl. 
Zuwachs.  Bei  einer  Gesellschaft  trat  ein  Versichemngsabfall  um  15000  fl.  ein.  während  1887 
von  5  Gesellschaften  ein  Hinuü  von  zusammen  690.000  fl.  ausgewiesen  wurde,  es  ist  also 
auch  in  dieser  Bichtnng  eine  bedeutende  Besserung  der  Geschäftsverhältnisse  in  constatieren. 


»)  1  Mark  =  59  kr.  —  »)  1  Franc  =  47»/«  kr. 
einer  jährlichen  Prämie  von  4  Percenten  berechnet. 
^)  Bericht  vom  l.  Joli  1887  bis  31.  December  1888. 

»  Vom  1.  Mai  1887  bis  81.  December  1888. 


—  *)  Die  Verslohe 

_   i\  TnnI       Attm    f- 


mn|rssammen  sind  auf  Basis 
obäftsstandes  in  .Ungarn.  ^ 

*<)  Gresham  nnd  Algle  auch  in  Ungacrn. 
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Rotterdam  mit  10  Mark  znznreclineii  ist.  Ohne  den  Zoll  würde  der  deutsche  Osten  aber 
seine  Ansfahr  von  Getreide  überhaupt  verloren  haben,  da  er  dnrch  die  überseeische  Con- 
correnz  nnd  die  Entwerthang  des  Rnbel  so  niedrigen  Freihandelspreisen  gegenüberstand, 
dass  er  anf  dem  Weltmarkte  nicht  mehr  coneurrenzfähig  war.  So  aber  verschafften  die 
Getreidezölle  der  östlichen  Landwirtbschaft  des  Deutschen  Reiches  ein  geschütztes,  wenn 
anch  geographisch  nicht  sehr  günstig  für  sie  gelegenes  Absatzgebiet  innerhalb  der  Reichs- 
grenzen, wo  sie  (am  20  Mark)  bessere  Preise  erhielt  als  auf  dem  freien  Markte.  Der  deutsche 
Westen  allerdings  trägt  den  ganzen  Getreidezoll,  wenn  die  Ernte  nnd  die  Versorgung  des 
Weltmarktes  mit  Getreide  nicht  sehr  reichlich  ist.  Aber  gerade  diese  doppelte  ausgleichende 
Wirkung  in  geographischer  and  zeitlicher  Hinsicht  ist  als  ein  nicht  zu  unterschätzender 
Nutzen  der  Getreidezölle  in  nnserer  Uebergangszeit  anzusehen,  der  weder  von  Lexis,  noch 
von  Miaskowski  genügend  gewürdigt  wird. 

In  der  Frage  der  Familien-Fideicommisso  berühren  sich  die  Mias- 
kowski'sehen  Zeit-  und  Streitfragen  mit  der  zweiten  oben  angeführten  Ab  handlang  aus 
der  Festgabe  für  G.  Haussen  von  J.  Conrad.  Nach  Miaskowski  „harmonieren  die 
Fideicommisse  so  wenig  mit  der  ganzen  Architektur  unserer  auf  dem  Grundsatze  der  Freiheit 
und  der  Gleichheit  ruhenden  Rechtsordnong,  dass  die  Wellen  einer  hochgehenden  demo- 
kratischen Strömung,  die  leicht  an  die  bereits  bestehende  und  immer  stäiker  werdende,  anf 
die  Beseitigung  der  englischen  entalU  gerichtete  Bewegung  anknüpfen  kann,  auch  bei  uns 
das  Fideicommissinstitut  zu  Falle  bringen  würden".  Während  aber  Miaskowski  diesen 
principiell  ablehnenden  Standpunkt  nur  gelegentlich  markiert,  ohne  sich  auf  eine  eingehende 
Erörterung  der  Frage  einzulassen,  ist  in  der  Abhandlung  von  J.  Conrad  neues  und  sehr 
interessantes  Material  zur  Beurtheilung  diesfs  viel  umstrittenen,  und  zumeist  mehr  von  der 
Parteien  Gunst  und  Hass  begleiteten  als  ernstlich  untersuchten  Problemes  beigebracht.  Da 
die  amtliche  preussiscbe  Statistik  auf  diesem  Punkte  den  Dienst  versagt,  so  sah  sich  der 
Verf.  genöthigt,  sich  erst  das  ürmaterial  aus  den  Archiven  der  Oberlandesgerichte  der  ein- 
zelnen Provinzen  zu  verschaffen.  Da  aber  dieses  Ürmaterial  in  den  Acten  über  die  ein- 
zelnen Fideicommisse  zerstreut  war,  die  Feststellungen  aus  sehr  verschiedener  Zeit  stammten 
und  auch  begreiflicher  Weise  durchaus  nicht  unter  gleichartigen  Gesichtspunkten  erfolgt 
war,  so  musste  auch  noch  die  im  Ganzen  immerhin  verlässliche  Privatarbeit  „Handbuch  des 
Grundbesitzes  im  Deutschen  Reiche  von  Ell  erhol  z  1881 — 89*^  za  HUfe  genommen 
werden.  Ist  nun  damit  auch  allerdings  kein  tadelloses  Material  gewonnen  worden,  so  ist  es 
doch  gewiss  für  die  allgemeinen  Uebersichten  der  Abhandlung  von  genügender  Genauigkeit 
und  wir  wissen  es  dem  Verf.  sehr  zu  danken,  dass  er  die  Mühen  and  Kosten  nicht  scheute, 
die  auf  ein  so  umständliches  Verfahren  aufgewendet  werden  mussten. 

Von  der  Gesammtfläche  der  7  östlichen  Provinzen  Preussens,  welche  22,699.772 
Hektare  umfasst,  sind  1,408.860  Hektare  oder  6*21  Percente  in  Fideicommissen  festgelegt. 
Von  den  21,416.126  Hektaren  nutzbarer  Fläche  fallen  auf  Fideicommisse  1,291.960  Hektare 
oder  6*03  Percente.  Die  Acker-  und  Wiesenfläche,  das  ist  also  der  landwirthschaftlich  be- 
nutzte Grand  und  Boden  umfasst  in  diesem  Gebiete  14,523.953  Hektare;  die  Fideicommisse 
665.787  Hektare  oder  4*6  Percente,  also  einen  geringeren  Percentsatz  als  das  Gesammtareal ; 
die  Fideicommisse  enthalten  mithin  nicht  so  viel  landwirthschaftlich  benützte  Fläche  als 
dem  Durchschnitte  entspricht.  Dagegen  umfassen  sie  626.073  Hektar  oder  11*7  Percente  von 
5,351.431  Hektar  Wald,  also  beträchtlich  mehr  als  der  darchschnittliche  Grundbesitz.  Diese 
Verhältnisse  zeigen  im  Allgemeinen  eine  ziemliche  Aehnlichkeit  mit  den  österreichischen, 
welche  wir  seinerzeit  (Statist.  Monatschrift,  Bd.  IX,  1883)  dargelegt  haben;  auch  J.Conrad 
zieht  sie  zur  Vergleichnng  heran  und  es  mag  daher  folgende  vergleichende  Uebersicht  hier 

am  Platze  sein: 

7  östliche  Provin-        tftmmtlicbe   öster- 
zen  Preussens  reich.   Kronländer 


Zahl  der  bestehenden  Realfideicommisse 547  ^)  29;^ 

Zahl  der  dazu  gehörigen  Fideicommissgüter   ....  1.975  880 

Percontantheil  d.  Fideicommissgüter  am  Gesammtareal  6'21  4*075 

Percentantheil  der  Fideicommissgüter  an  Aeckern  and 

Wiesen 4*6  216 

Percentantheil  der  Fideicommissgüter  am  Waldstande  11*7  8*66 

Es  werden  also  in  der  That  die  österreichischen  Fideicommisse  von  den  ost- 
prenssischen  in  allen  diesen  Beziehungen  übertroffen.  Im  Einzelnen  stellen  sich*  allerdings 
die  Verhältnisse  sehr  verschieden;  diejenigen  Länder Oesterreichs,  in  welchen  dielnstitation 
der  Familien-Fideicommisse  besonders  ausgebildet  ist,  kommen  der  Bedeutung  der  ost- 
prensäischen  Fideicommisse  mindestens  gleich  oder  übertreffen  sie  wohl  auch  um  ein  Bedeu- 
tendes. So  entfallen  auf  die  Fideicommisse  in  Percenten 

I)  Leider  steht  diese  Ziffer  nach  dem  vorliegenden  Materiale  nicht  ganz  sicher.  Die 
Detailtabelle  auf  S.  278  der  .Festgabe*"  gibt  547  an,  die  Detailtabelle  anf  S.  2Si  aber  636  ;  die  Addition 
ergibt  jedoch  im  ersten  Falle  Sil,  and  im  Texte  sind  (ß.  279)  in  der  That  642  Fideicommisse  angegeben. 
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Die  Armenpflege  in  den  österreichischen  Städten 

nnd  ihre  Beform. 

Von  Dr.  Ernst  Mischler, 
Professor  an  der  Universitftt  in  Czemowitz. 

L  Einleitung. 

Die  Entwiokelang  nnd  Einriohtang  des  städtischen  Armen wesens  in 
Oesterreich  ist  snnfichst  abhängig  von  den  allgemeinen  gesetzlichen  Yorachriftan 
über  die  Organisation  der  Armenpflege,  welche  bis  gegen  das  Ende  der  Sechziger- 
Jahre  in  erster  Linie  nnd  ganz  überwiegend  oentralistisoher  Natnr  waren ,  nnd 
seither  dnrch  die  Landesgesetzgebnng,  an  welche  auch  das  Armenwesen  überging, 
eine  territorial  differenzierte  Ausgestaltung  erlangt  haben.  Einer  Untersuchung  des 
städtischen  Armenwesens  sollte  nun  allerdings  eine  solche  des  allgemeinen  voran- 
gehen. Diese  Arbeit  ist  nun  leider  noch  nicht  gethan,  weder  vom  verwaltungs- 
rechtlichen, noch  vom  statistischen  Standpunkte  aus;  die  Literatur  gerade  dieses 
literarisch  gegenwärtig  doch  so  vornehmlich  gepflegten  Verwaltnngszweiges  ist 
vielmehr  in  Oesterreich  auffallend  spärlich.  In  den  grösseren  Compendien  des 
österreichischen  Verwaltungsrechtes  ^)  wird  in  sehr  verschiedener  aber  immer 
unbefriedigender  Weise  auf  die  Armenpflege  Bücksicht  genommen  und  eigene  verr 
waltungsrechtlicbe  Monographien  fehlen  ganz.  ^)  Immerhin  aber  kann  man 
sich  auf  diese  Weise  für  die  Zeit  der  centralistischen  Armengesetzgebung  nooh 
ungleich  besser  informieren,  als  für  die  Zeit  der  Landesgesetzgebung,  mit  welcher 
die  Uebersicht,  mangels  zusammenfassender  Arbeiten  geradezu  verloren  gegangen 
ist;  die  äusserst  spärlichen  Arbeiten  nehmen  nur  einzelne  besondere  Länder  zum 
Vorwurfe ') ,    für   welche  im   Uebrigen   die   Quellen    nur   in   den    Berichten    der 

^)  Dieser  Vorwurf  kann  wohl  ebensogut  dem  Handbuche  StubenraucVs,  wie  den 
Werken  Mayerhof er's  nnd  y.  Rneber's  gemacht  werden,  wahrend  die  Armenpflege  in 
Ulbrich's  systematischem  Werke  aphoristisch  and  unter  dem  Gesichtspunkte  der  „Armen- 
polizei* auf  2  Seiten  abgehandelt  wird.  Die  Erörterungen  beschränken  sich  durchwegs  nur 
auf  das  Gebiet  der  Pfarr-Armen-Iostitate. 

')  Wenigstens  eine  Zasammenstellong  der  G^etze  nnd  Verordnungen  bis  zur  Mitte 
dieses  Jahrhnndertes  bietet  Tettinek  in  „Die  Armen versorgang  in  Oesterreich  oder  Zu- 
sammenstellnng  sämmtllcher  betreffenden  Gesetze  und  Verordnungen^.  Salzburg  1848. 

*)  Diesbezüglich  ist  die  polnisch  geschriebene  Arbeit  von  Leon  Cyfrowicz: 
0  uboHttcie  ze  stanoioUka  adminUtracyjnego  z  $zezeg6lnefn  ntozglednieniem  uttawadawst^ca 
atistryackiegOf  Krakan  1885,  zu  nennen,  welche  die  Armenpflege  vom  administrativ-rechtlichen 
Standpunkte  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Oesterreich  nnd  vornehmlich  auf  Galizien  erörtert. 
Besüglich  Böhmens  ist  der  Abschnitt  S.  142— 152  in  meinem  Buche  „Der  Öffentliche 
Haashalt  In  Böhmen**  za  vergleichen« 

StatUtiulis  Monatsohrift.  ISSS. 
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Bedeutung  ist.  Nar  das  mnss  berflcksichtigt  werden,  dass  die  Crrundlinien  auch 
dieser  schon  in  den  allgemeinen  Normen  mit  geregelt  werden. 

Deshalb  kann  es  gerechtfertigt  erscheinen  —  ohne  stets  allzuviel  nicht  streng 
Hereingehöriges  und  unter  anderen  Verhältnissen  einfach  Vorauszusetzendes  ein- 
beziehen zu  müssen  —  die  städtischen  Armen  Verhältnisse  in  Oesterreich  zu  unter- 
suchen ,  das  Specielie  vor  dem  Allgemeinen  zu  behandeln.  Der  Anlass  za  einer 
solchen  Arbeit  dürfte  eben,  ganz  abgesehen  von  einem  sogleich  zu  erwähnenden 
speciellen  Umstände^  schon  darin  gefunden  werden,  dass  gerade  jetzt  wieder  die 
Erforschung  der  Armenverhältnisse  überhaupt,  und  vornehmlich  der  städtischen 
eine  ganz  ausserordentliche  Bedeutung  beansprucht;  anch  ist  durch  die  umfassende 
Bearbeitung  der  städtischen  Armenverhältnisse  Deutschlands  in  B  ö  h  m  e  r  t's  bekanntem 
Werke  eine  ähnliche  Arbeit  für  die  österreichischen  Städte  noch  ganz  speciell 
näher  gelegt  worden,  da  deren  vielfach  verwandte  Entwickelung  ebenso  wie  ihre 
Verschiedenheit  werthvoUe  Vergleichsmomente  ergibt.  Aber  auch  für  die  ein- 
heimischen Verhältnisse  an  sich  dürfte  eine  Untersuchung  der  Armenpflege,  ganz  abge- 
sehen von  dem  allgemeinen  Gewinne,  einmal  klar  zu  sehen,  von  Wichtigkeit  sein. 
Darob  die  isolierte  Entwickelung;  welche  dieses  Gebiet  der  Communalverwaltung 
genommen  hat,  ist  seine  Ausbildang  qualitativ  sehr  verschiedenartig  geworden, 
und  bei  dem  regen  Gemeinsinne,  der  unleugbar  in  zahlreichen  Commnnen  herrscht, 
ist  eine  unmittelbar  praktische  Einwirkung  solcher  Arbeiten,  wie  der  Böhm  er t- 
schen  oder  der  vorliegenden,  wohl  nicht  ausgeschlossen.  Anderseits  aber  ist  schon 
von  vornherein  anzunehmen  und  wird  überdies  vielfach  bestätigt  erscheinen,  dass, 
in  Anbetracht  des  etwa  hundertjährigen  Bestandes  der  Grundzüge  der  gegen- 
wärtigen Armenverfassung,  Reformen  derselben  unausweichlich  sind,  und  die  Ge- 
sichtspunkte für  solche  wohl  nur  durch  eine  Untersachung  auf  möglichst  breiter 
Grundlage  gewonnen  werden  können. 

In  Würdigung  dieser  Umstände  wurde  von  der  Bedaction  des  „Oester^ 
reichischen  ätädtebuches"  7)  bei  Gelegenheit  der  Aussendang  des  Fragebogens  zum 
II.  Jahrgang  ein  auf  das  Armenwesen  bezüglicher  Abschnitt  in  denselben  mit 
aufgenommen ,  der  sich  auf  die  wesentlichsten  Punkte  der  Organisation  j  der 
statistischen  Ergebnisse  und  auf  historische  Daten  bezog.  Von  einer  ganzen  Keihe 
von  Städten  wurde  nicht  selten  mit  grosser  Hingebung  das  häufig  äusserst  spröde 
Material  herbeigeschafft  und  der  Verfasser  erachtet  es  solchem  Entgegenkommen 
der  Stadtverwaltungen  gegenüber  als  eine  angenehme  Pflicht,  eine  Bearbeitung 
dieser  Mittheilungen  vorzunehmen.  ^)  Allerdings  ist  das  Material  sehr  ungleich- 
massig  und  lückenhaft,  wie  dies  jedoch  häufig  bei  Enqueten  über  Armenverhält- 
nisse der  Fall  ist.  Der  Verfasser  war  dementsprechend  bestrebt,  durch  weitere 
Nachfragen  bei  den  Stadtverwaltungen  das  Material  zu  vervollständigen,  welches 
ausser  den  statistischen  und  historischen  Notizen  auch  in  einer  Sammlung  der 
Ajinenordnungen  und  Instructionen,  Abhörbogen  und  Hausordnungen,  Statuten  von 


^)  OesterreichischesStädtehnch.  Statistische  Berichte  der  grösseren  öster- 
reichischen Städte,  aaf  Veranlassung  nnd  unter  Mitwirkung  des  Pr&sidenten  der  k.  k.  sta- 
tistischen Central-Commission  Dr.  Karl  Tb.  v.  Inamt-Sternegg  gesammelt  nnd  redigiert 
von  Dr.  Ernst  Mi  seh  1er,  k.  k.  a.  o.  Universitäts-Professor  in  Czernowitz,  II.  Jahrg.  Wien 
1888,  C.  Gerold's  Sohn.  —  Der  AbHchnitt  ^Armenwesen**  des  Fonnnlares  bestand  ans  einem 
textlichen  Fragebogen  über  Organisation  etc.,  ans  einer  Reihe  von  Tabellen  fiber  die  ge- 
schlossene und  offene  städtische,  kirchliche  nnd  Privatarmenpflege,  sowie  ans  einer  gleichzeitig 
znm  Katasterblatt  der  unterstätzten  Armen  bestimmten  Zählkarte,  welche  f&r  die  Nach- 
weisnngen  der  nächsten  Jahre  empfohlen  nnd  thatsächlich  »chon  von  einzelnen  Commnnen 
in  Verwendung  genommen  wnrde.  —  Anch  im  I.  Jahrg.  des  österr.  Städtebnches  sind  in 
einem  Berichte,  nnd  zwar  in  jenem  von  Bndweis,  Nachrichten  über  die  Armenpflege 
enthalten. 

0  Vgl.  das  Vorwort  znm  II.  Jahrg.  des  „Oesterr.  Städtebnches^. 
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reicht  verhältnissmässig  weit  zortlok ,  Ist  aber  als  eioe  ganz  gute  za  bezeichnen ; 
in  Tirol  hatten  bekanntlich  die  Püarr-Anoen-Institate  keinen  Eingang  gefunden,  und 
ist  in  diesem  Lande  bisher  noch  kein  Landesarmengesetz  zu  Stande  gekommen. 
Was  die  grösseren  Städte  in  den  Alpenländem  anbelangt,  so  haben  sie  somit  ihre 
Stellong  zum  Armenzwecke  zum  Theil  schon  sehr  bald  und  mit  wenigen  Ausnahmen 
reoht  gut  erfasst.  Die  Stadt  Salzburg  allerdings  besitzt  keine  allgemeine  Armen- 
ordnnng  ^^),  aber  dafür  ist  die  Armenpflege  durch  die  Jahrhunderte  alte  Ausbildung 
in  10  feste  Bahnen  gelenkt  worden ,  dass  in  der  That  eine  solche  sich  bisher  als 
nicht  notbwendig  herausstellte ;  es  werden  übrigens  die  Fortschritte  der  städtischen 
Armenpflege  anderwärts  aufmerksam  verfolgt. 

Li  jedem  der  drei  nordwestlichen  Länder  haben  sich  die  Städte  dem 
Armenzwecke  in  ganz  verschiedener  Weise  gegenübergestellt.  In  B  ö  h  m  e  n ,  wo  sich 
der  üebergang  von  den  Pfarr- Armen-Instituten  zu  der  Gemeindearmenpflege  im 
Jahre  1868,  Ges.  vom  23.  December,  L.-G.-Bl.  59  durch  ein  ziemlich  kurzes 
Landesgesetz  (nebst  einem  kurzen  Nachtrag  von  1885  bezüglich  der  Arbeits- 
zuweisung) vollzog,  wird  gegenwärtig  vom  Lande  eine  Beform  der  Armenpflege  beab- 
sichtigt, zu  welchem  Zwecke  Armenbeschreibungsbögen  und  Vorscbriften  für  die 
Führung  der  Armenrechnung  ausgegeben  wurden,  die  gleichzeitig  als  Grundlage 
(Zählkarten)  für  eine  auf  den  Stand  vom  Jahre  1887  bezügliche  Armenstaiistik 
dienen  sollten ;  die  Resultate  derselben  sind  noch  nicht  veröffentlich t.<^s)  Was  nun 
die  Armenordnungen  anbelangt,  so  liegen  die  Dinge  in  den  Slädten  des  nörd- 
lichen Böhmens  nicht  durchwegs  befriedigend,  insoweit  ein  Schluss  aus  den  vor- 
handenen Nachrichten  über  grössere  und  vorwiegend  deutsche  Städte  zulässig  ist.  ^^) 
Besonders  in  den  deutschen  Gemeinwesen  des  Nordens  sollte  man  eine  grössere 
Einwirkung  der  Nachbarstaaten  des  deutschen  Beiches  erwarten  dürfen.  Dass 
unter  diesen  Städten  auch  einige  kleinere  vorkommen,  ist  kein  ganz  zulässiges 
Gegenargument,  da  gerade  in  mehreren  derselben  eine  starke  Arbeiterbevölkerung 
der  Armenpflege  eine  höhere  Bedeutung  verleiht,  als  es  sonst  bei  weit  grösseren 
Städten  oft  der  Fall  ist.  Wenn  aber  auch  die  Arroenordnungen  in  diesen  nördlichen 
deutschen  Communen  im  Allgemeinen  sehr  mangelhaft  sind,  so  darf  deshalb  nicht  auch 
schon  auf  einen  ebensolchen  Zustand  der  Armenpflege  gesohloseen  werden; 'diese  ent- 
hält vielmehr  manche  ganz  vortreffliche,  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehende  Einrichtung, 
welche  die  Verwaltung  in  diesen  Städten  als  sehr  beachtenswerth  erscheinen  lässt. 

Was  zunächst  die  Hauptstadt  Prag  anbelangt,  so  zeigt  sich  dieselbe,  auch 
bei  Wien  bemerkte,  Erscheinung  des  grossen  Abstandes,  der  in  administrativer 
Beziehung  zwischen  der  Capitale  und  den  gesellschaftlich  zu  ihr  gehörigen  Vor- 
städten besteht;  auch  hier  fehlt  in  den  oft  sehr  volksreichen  Vorstädten  die 
ausdrückliche  Regelung  des  Armenwesens.  Das  Prager  Armenstatut  dagegen 
gehört  zu  den  besten,  welche  sich  in  den  österreichischen  Städten  vorfinden.  Nach- 
dem hier  unter  Joseph  IL,  wie  oben  bemerkt,  straff  centralisiert  worden  war,  wurde 
in  der  Folge  mit  dieser  Tendenz  wieder  nachgelassen ;  man  reaotivierte  mehrere  der 
älteren  Institute  und  gründete  dazu  insbesondere  seit  1830  neue,  wodurch  eine  grössere 
Special isierung  erzielt  wurde.  ^'^)   Die  Stadt  gelangte  erst  1850,  somit  später  als  Wien, 


^)  Salzburg.  Keine  ArmenordnuDg.  Dagegen  wohl  ein  etwas  summarischer 
„Abhörongsbogen**,  dann  eine  Hansordnung  für  die  städtischen  ^ersorgongsanstalten  vom 
23.  September  1872  mit  4  Detailnormalien  für  die  Pfründner ,  Untermeister  etc.  Für  die 
offene  Armenpflege  stehen  10  Formnlarien  zn  Gebote. 

^)  Vgl.  die  „Instruction  zar  Verfassung  der  Armenbeschreibuugsbögen  nnd  zur 
Führung  der  Armenrechnnng"  nebst  dem  „Besohreibungsbogen^. 

^)  D.  1.  Prag  und  4  Vororte,  Jidn,  Aussig,  Tetschen,  Brüx,  Oablonz,  Kaaden, 
Garlsbad,  Marienbad,  Reichenberg,  Trantenan,  Badweis. 

^^)  Reactiviert  worden:  das  Spitalarm^enbans  der  Kreuzherren  und  des  Stiftes 
Strahow,  das  wälsche  Spital  als  Waisenhaas.  Gegründet  worden  insbesonders  seit  1830  neben 
zahlreichen  Erziehungsanstalten  das  Versorgan gshaus  für  arme  blinde  Kinder  und  jenes  für 
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Tabelle  I. 


Objectsändernng^eii  1887. 


Ansahl 
derselben 

Zuwachs 

Abteil 

Zuwachs 

Abfall 

t 

am  Flächeninhalte  der 

steuerpflichtigen 
Grandstncke  in  Joch 

am  Beinertrage  in  11. 

Nieder-Oesterreich 

OberOesterreicli 

SalsbnrK 

6.326 

1.116 

611 

3.887 

1.488 

4.619 

141 

270 

1.002 

1.413 

3.410 

770 

4.180 

22.008 

18.210 

1.608 

12.377 

1.593 

1.766 

85 

27 

7 

352 

45 

88 

0 

38 

64 

102 

174 

4 

178 

375 

70 

5 

331 

42 

16 

386 
98 
25 

356 
2.055 

111 
3 

38 
33 
74 

770 
28 

798 

969 

322 

79 

1.255 

172 
77 

471 
218 
34 
629 
117 
327 

70 
131 
201 
518 

23 

541 

3.015 

720 

55 
810 

75 

40 

5.827 

1.002 

92 

1.137 

349 

331 

43 

293 

266 

602 

1.515 

182 

1.697 

8.247 

3.099 

540 

3.622 

314 

134 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Tri  est  sammt  Gebiet 

OOrz  nnd  Gradisca 

Istrien 

Kfliitenland t 

Tirol 

Vorarlbers 

Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Hanpt-Snmme  .    . 

81.202 

1.723 

6.777 

7.253 

26.993 

Tabelle  II. 


Dauernde  Gnltnränderungen  1886. 


1 

Länder 

^^BB 

a)  V  e  r  m 

e  h  r  u 

ng 

Aecker 

Wiesen 

Gärten 

Wein- 
gärten 

Hut- 
weiden 

Alpen 

Wal- 
dungen 

Seen. 

Sümpfe. 

Teiche 

J         0 

c       h 

Nieder-Oesterreich  .... 

124 

34 

28 

^__ 

4 

59 

0 

Ober-Oesterreich     .... 

5 

22 

18 

^^ 

4 

0 

Salzburg 

— 

-^ 

9 

— — 

30 

_ 

-^ 

>— . 

Steiermark 

113 

132 

5 

— — 

8 

_ 

— 

Kärnten 



— . 

36 

— 

83 

_ 

— 

Krain 

«7 

10 

7 

27 

11 

„._ 

..^ 

0 

Triest 

0 

_ 

0 

Görz  nnd  Gradlsca     . 

— 

24 

3 

6 

_ 

_ 

.~— 

Istrien 

32 

5 

— 

2 

449 

_ 

^— 

— 

Küstenland 

32 

29 

3 

8 

449 

.— 

0 

— 

Tirol      

— 

85 

18 

28 

— 

13 

Vorarlberg 

63 



0 

— 

— . 

— 

Tirol  und  Vorarlberg  .    .   . 

63 

85 

18 

— 

28 

— 

13 

Böhmen 

148 

— 

11 

— 

— 

— 

997        26 

Mähren 

859 

52 

— 

— . 

_ 

_ 

— 

Schlesien 

— 

10 

6 

— 

_^ 

11 

— 

Galizien 

1.624 

163 

21 

3 

_ 

_ 

47 

Bukowina 

1.383 

23 

7 

93 

— 

.1. 

_ 

Dalmatien 

— 

20 

3 

555 

— 

— 

.  38     — 

Haupt* Summe  .    . 

4.378 

528 

224 

593 

698 

12 

1.105 

1        86 

Mittheilongoi  und  Miieellen. 


529 


Tabelle  H  (Forts.). 


Dauernde  Gnltarändernngen  1886. 


Länder 


b)yerminderanic 


Aeoker 


Wiesen 


Gärten 


Wein- 
gärten 


Hat- 
weiden 


Alpen 


Wal- 
dungen 


Seen, 

Sümpfe, 

Teiche 


Joch 


Nieder-Oesterreich  .   . 
Ober-Oesterreich     .   . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest 

Görs  and  Gradlsca 

Istrien 

Kttttenland 

Tirol 

Vorarlberg  ... 
Tirol  and  Vorarlberg  . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien , 

Qalixien , 

Bokowina , 

Dalmatien 


14 

30 


3 
53 

53 


21 


679 


10 
35 


7 

7 

212 

22 


1 
1 


249 


49 


0 


0 


7 

2 

9 

16 

39 


2 
9 


18 


15 

15 

960 

526 

6 

131 


41 


12 

12 
20 


0 


20 


82 


47 
14 
201 
42 
82 

""ll 

486 

497 

62 

39 

101 

329 

L660 
1.506 


0 
0 


Haapt-Snmme  .   . 


Nieder-Oesterreich  .   . 

Ober-Oesterreich  ... 

Salsbarg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest , 

Görs  and  Gradisca 
Istrien , 

Kfistenland 

Tirol 

Vorarlberg   .   .   .   . 

Tirol  and  Vorarlberg  .   . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galiaien 

Bakowina 

Dalmatien 


700|      2861  11      3621    1.697|      132|    4.479 


0 
0 


3 


0)  Vermehrang  (+)«  Vermtndernng  (•— ) 


+ 

124 

+ 

5 

14 

+ 

113 

30 

+ 

27 

3 

32 
29 
53 
63 
10 
148 
859 
21 
+1.624 
-f  1.383 
-  579 


+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 

+ 

+ 

+ 
4- 
+ 
+ 


34  + 
22  + 
10  + 

132  + 

35  + 
10  + 

+ 


24 


+ 


85 
7 
+  78 

-  212 

-  22 
10 

163 
23 
20 


5  — 

29  + 


+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


28 

18 

9 

5 

36 

7 

0 

3 

1 

2 

18 

0 

18 

11 

52 

6 

21 

7 

3 


-  249 


—  49 


+ 

+ 
+ 
+ 


+ 


+ 
+ 


+ 

+ 


27 
0 

8'+ 
7|+ 

9  + 
16- 
39  — 

3  — 

555  — 


4 
2 

30 

9 

83 

11 

7 

449 

442 

28 

15 

13 

960 

526 

6 

131 

93 

41 


+ 
+ 


8 
18 


12 

12 

20 

0 

20 


-  82 


+  59 

—  47 

—  14 

—  201 

—  42 

—  82 
+  0 

—  11 

—  486 

—  497 

—  62 

—  39 

—  101 
+  997 

—  329 

+  11 
—1.660 

-1.506 

+  38 


+   0 


+ 


0 
0 
0 

1 


-  0 

—  0 
+  13 

+  13 

+  26 

-  1 

+  47 

—  1 


Haapt-Snmme  .  .  l+3.678i+  242|+  2231+  231|—  999|—  120i— 3.374|+  83 


Tabelle  UI. 


Länder 


Daaernde  Cnltarändernngen  1887. 


a)  Vermehrung 


Aeoker    Wiesen 


Gäicen 


Wein- 
gärten 


Hnt- 
weiden 


Alpen 


Wal- 
dungen 


Seen. 

Sümpfe, 

Teiche 


Nieder-Oesterreich  . 
I  Ober-Oesterreich  .    . 

Salzbarg 

Steiermark   .    .    .    . 
Kärnten 


216 

35 

61 

249 

101! 


108 
96 
41 

168 
68 


68 

12 

76 

__^ 

98 

8 



14 

~— 

32 

6 



16 

— 

— 

141 

8 

35 

13 

214 

7 

223 

— 

266 

2 

0 
2 

-'i 


Uitthei langen  and  HiscalleD. 


Hährea 
.äcbleiie 
(GtillBiflii 


iKi«der-( 
pber-Oe 

Sklibni^ 
Steierm: 
Kärntan 
Kraln 
Tri 
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Länder 


Zahl  der  we^en  Geisteskrankheit  unter 
Ci^Tatel  gestellten  Personen 


Nieder-Oesterreich  .... 

Ober-Oesterreicb 

Salzbarg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Oalizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Snmme 


1886 

375 

128 

28 

351 

144 

38 

15 

223 

38 

305 

137 

32 

87 

10 

2 


1887 

480 

133 

44 

318 

95 

40 

29 

205 

18 

346 

165 

29 

82 

10 

6 


1888 

419 

120 

51 

401 

79 

38 

38 

216 

19 

349 

164 

46 

70 

10 

3 


zusam- 
men 


Auf 
100.000  Be- 
wohner ent 
fielen  jihrl. 
Curatels- 
f&lie 


1.274 

381 

123 

1.070 

318 

116 

82 

644 

75 

1.000 

466 

107 

239 

30 

11 


1.913 


2.000 


2.023 


5.936 


16-4 

16-3 

240 

280 

29-4 

7-7 

3-9 

26-4 

22*6 

5-7 

70 

60 

1-2 

1-6 

0-7 


8-4 


Berufszweige 


Zahl  der  unter  Curatel 
gestellten  Personen 


1886 


1887 


1888 


Zosam- 
inen 


Gnranden    männlichen   Qeschlechtes: 
Grondwirthe 

daranter  „Aa<tnehmer^  (Auszügler) 

Grundwirthssöhne 

Kleinhänsler  (Keuschler,  Chalopner) 

Haus-,  Guts-  und  Realitätenbesitzer 

Söhne  von  solchen 

Indastrielle,  Handelsleute  und  Gewerbetreibende    .... 

Söhne  von  solchen 

Gesellen,  Fabriks-  und  Lohnarbeiter 

Taglöhner 

Haus-  und  Baaernknechte 

Hausbesorger  und  Portiers 

Kutscher 

Kellner 

Bedienstete  aller  Art  (Barean-  und  Geschäftsdiener,  Oumniis, 

Magazineure,  Bahnbedienstete  etc.) 

Bergknappen  

Seeleute  (Capitäne,  Steuerleute  etc.) 

Forstleute 

Gendarmen  und  Sicherheit^imänner 

Militärs 

Oeffentliche  und  Privatbeamte 

Advocaten  und  Notare 

Ingenieure 

Professoren  und  Lehrer 

Studierende 

Künstler 

Aerzte  und  Apotheker 

Personen  geistlichen  Standes      

Privatiers 

Anderen  Berufszweigen  angehörig 

Pfründner  (Einleger) 

Inwohner 

Inwohnerssöhne      


159 

16 

147 

22 

31 

4 

148 

28 

52 

56 

34 

1 

1 

1 

14 
3 
3 
3 
6 

25 

44 
5 
4 
5 
1 
3 
4 
5 

38 

7 

201 

4 


143 

13 

143 

28 

26 

5 

151 

21 

83 

68 

20 

5 

3 

6 

34 
2 
3 

2 

17 

37 

1 

7 

18 

5 

7 

7 

6 

37 

10 

179 

4 


130 

11 

132 

31 

29 

8 

137 

30 

72 

66 

38 

4 

6 

4 

20 
9 
2 
1 
3 

21 

42 
2 
5 

12 
2 
5 
8 

10 

53 
8 

17 
186 

21 


432 
40 

422 
81 
86 
17 

439 
79 

207 

190 
92 
10 
10 
11 

68 
14 

8 

4 

11 

63 

123 

8 
16 
35 

8 

15 

19 

21 

128 

8 

34 

566 

29 


Was  schliesslich  die  Berufssphären  anbelangt,  welchen  die  in  Folge  Geistesgebrechen 
unter  Caratel  gestellten  Personen  angehört  haben,  so  zeigen  die  vom  österreichischen  Notaren- 
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yerein  herausgegebenen  Carandenverzeichnisse  in  dieser  Beziehung  leider  sehr  erhebliche 
Lücken,  welche  sich  hauptsächlich  daraas  erklären,  dass  die  Garatelsedicte  vieler  Gerichte 
(insbesondere  in  Tirol)  trotz  der  mit  Erlass  des  k.  k.  Justizministeriams  vom  14.  Becember  1885, 
Z.  21.411  (J.  M.  y.  Bl.  Nr.  83)  erlassenen  Weisungen  in  dieser  Beziehung  lückenhaft  sind; 
übrigens  darf  man  auch  den  Umstand  nicht  übersehen,  dass  viele  von  jenen  Unglücklichen, 
welche  wegen  Geistesgebrechen  unter  Curatel  gestellt  werden,  niemals  in  ihrem  Leben 
einem  bestimmten  Berufs-  oder  Erweibszweige  angehört  haben.  Die  vorstehende  Tabelle 
gibt  eine  Uebersicht  über  die  social-wirthschaftliche  Stellung  der  männlichen,  die  nach- 
folgende über  die  der  weiblichen  Personen,  über  welche  in  den  Jahren  1886,  1887  und  1888 
wegen  Geistesgebrechen  die  Curatel  verhängt  wurde,  so  weit  die  vorhandenen  Daten  eine 
solche  Uebersicht  überhaupt  ermöglichen. 


Bernfszweige 


Zahl  der  unter  Curatel 
gestellten  Personen 


1886 


1887 


1888 


Zusam« 
men 


Curanden  weiblichen  Geschlechtes: 

Grundwirths-Frauen,  -Witwen  und  -Töchter 

Häuslers-Frauen,  -Witwen  und  -Töchter 

Haus-,  Guts-  und  Realitätenbesitzers-Frauen  ,  -  Witwen  und 
-Töchter 

Privatieres      

Frauen, Witwen  u.  Töchter  von  Handels-  u.  Gewerbetreibenden 

Handarbeiterinnen,  Näherinnen,  Rleidermacber innen  .    .    . 

Fabriksarbeiterinuen * 

Gehilfens-  und  Lohnarbeiters-Frauen 

Taglöhnerinnen,  Taglöhners- Weiber ,  -Witwen  und  -Töchter 

Knappens-Frauen.  -Witwen  und  -Töchter 

Beamtens-Frauen,  -Witwen  und  Töchter 

Militärs-Frauen,  -Witwen  und  -Töchter ; 

Lehrerinnen,  Lehrers-Frauen,  -Witwen  und  -Töchter  .    .    . 

Frauen,  Witwen  und  Töchter  von  Advocaten,  Notaren, 
Aerzten,  Apothekern,  Ingenieuren,  Künstlern  etc.   .    .    . 

Dieutftmägde,  Köchinnen,  Wirthschafterinnen 

Bedienerinnen,  Wäscherinnen,  Hausbesorgerinnen   .... 

Sonstigen  Berufszweigen  Angehörige 

Pfründnerinnen      

„Inwohnerinnen"  und  „Inwohnerstöchter",  dann  Frauens- 
personen ohne  oder  unbekannten  Berufes 


207 
35 


5 

f!    ^70 


247 


225 
35 


647 
104 


207 


724 


II.  Curatelen  wegen  Verschwendung.  Die  Zahl  jener  Personen,  „welche  ihr  Ver- 
mögen auf  eine  unbesonnene  Art  durchbringen''  und  darum  wegen  Verschwendnng  unter 
Curatel  gestellt  werden,  wird  Jahr  für  Jahr  geringer,  eine  Erscheinung,  welche  auch  im 
Deutschen  Reiche  schon  seit  geraumer  Zeit  beobachtet  wird.  **)  In  Oesterreich  wurden  im 
Jahre  1886  513  Personen  (439  Männer  und  74  Frauen)  gerichtlich  als  Verschwender  erklärt ; 
im  folgenden  464  Personen  (404  Männer  und  60  Frauen)  und  im  Jahre  1888  nur  mehr  406, 
darunter  345  Männer  und  61  Frauen.  Die  Abnahme  beträgt  nahezu  22  Percente.  Im 
Durchschnitte  entfielen  auf  je  hunderttausend  Bewohner  jährlich  kaum  zwei  gerichtlich 
erklärte  Verschwender,  ein  Verhältniss,  welches  ohneweiters  als  ausserordentlich  günstig 
bezeichnet  werden  kann.  Indess  zeigen  sich  auch  in  dieser  Beziehung  provinzielle  Ver- 
schiedenheiten ,  und  zwar  mitunter  sogar  sehr  erheblichen  Grades ,  wie  die  nachfolgende 
Tabelle  ersehen  lässt. 

Während  Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns,  das  Küstenland  und  Dalmatien 
jährlich  kaum  einen  Fall  einer  gerichtlichen  Prodigalitätserklärung  auf  je  hunderttausend 
Bewohner  zählten,  kamen  in  Krain,  Mähren  und  Galizien  reichlich  drei,  in  Tirol  über  fünf 
und  im  Vorarlbergischen  nahezu  sieben  Curat elsverhängungen  wegen  Verschwendung  vor. 

Da  die  Voraussetzungen,  unter  welchen  Jemand  wegen  Verschwendung  unter  Curatel 
gestellt  werden  kann,  im  §.  273  des  allg.  bürgerl.  Gesetzbaches  für  sämmtliche  Reichstheile 
in  gleicher  Weise  bestimmt  sind  und  die  Gerichte  überall  nur  „über  vorgekommene  Anzeige*' 
einer  an  der  Sache  betheiligten  Partei  einschreiten  können,  so  wird  man  kaum  fehlgehen, 
wenn  man  die  zum  Theile    auffallenden  Gegensätze,    welche   sich    bezüglich    der    relativen 


*)  Im  Deutschen  Reiche  sind  in  der  Reihenfolge  der  Jahre  1881  bis  einschliessUoh  1887 
EntmündignuKsbeschlüsse  wegen  Verschwondung  ergangen  644,  583,  565,  504,  519,  506,  458;  die  Ab- 
nahme lietr&xt  nahezu  80  Percente. 
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lU.  Fälle  der  Verlingerung  der  vfiterllchen  oder  voi mundtchaftlichen  Gewalt. 
Nach  den  §§.  173  and  251  des  allg.  bürgerl.  Gesetzbuches  kann  das  Gericht  auf  Ansuchen 
der  Betheiligten  die  Fortdauer  der  yäterlichen  Gewalt  oder  der  Vormundschaft  über  die  Zeit 
der  Volljährigkeit  (24  Jahr«)  hinaus  anordnen,  wenn  die  betreffende  Person  wegen  Leibes- 
oder Gemüthsgebrechen  sich  selbst  zu  verpflegen  oder  ihre  Angelegenheiten  zu  besorgen  nicht 
▼ennag;  oder  wenn  sich  dieselbe  während  der  Minderjährigkeit  in  beträchtliche  Schulden 
▼erwickelt  oder  solcher  Vergehen  schuldig  gemacht  hat,  wegen  welcher  sie  noch  ferner  unter 
genauer  Aufsicht  des  Vaters  (Vormundes)  gebalten  werden  muss.  Derartige  Fälle  kommen 
zwar  nicht  allzu  häufig,  immerhin  aber  regelmässig  vor,  wie  die  nachstehende  Uebersicht 
Über  die  bezfiglichen  Ergebnisse  der  drei  letzten  Jahre  ersehen  lässt. 


Länder 


Zahl  der  Personen,  über  welche 

die  väterliche»  resp.  vormund- 

schaftliohe  Gewalt  verlängert 

worden  ist 


1886 


1887 


1888 


zusam- 
men 


Von  der 

Qesammtcahl 

waren 


männl. 


weibl. 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Zusammen  .   . 


11 

8 

12 

31 

26 

7 

8 

4 

19 

12 

2 

2 

2 

6 

3 

9 

10 

9 

28 

22 

9 

8 

6 

23 

15 

1 

1 

2 

4 

3 

— 

1 

1 

2 

2 

11 

11 

13 

35 

25 

6 

4 

— 

10 

7 

12 

5 

11 

28 

21 

8 

7 

11 

26 

20 

3 

6 

3 

12 

10 

6 

6 

4 

16 

13 



1 



— 

1 

85 

78 

78 

241 

180 

5 
7 
3 
6 
8 
1 

10 
3 
7 
6 
2 
3 
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Da  die  gerichtlichen  Kundmachungen  nicht  entnehmen  lassen,  aus  welchem  Grunde 
im  einzelnen  Falle  die  Verlängerung  der  väterlichen ,  beziehungsweise  vormnndschaftlichen 
Gewalt  angeordnet  wurde,  so  ist  eine  Einreihung  dieser  Fälle  unter  die  beiden  Hauptkategorien 
von  Guratelen  (wegen  Geistesgebrechen,  wegen  Verschwenduog)  nicht  ausführbar;  es  unter- 
liegt aber  keinem  Zweifel,  dass  die  Richtigkeit  der  oben  ermittelten  Zahlen  für  die  relative 
Häufigkeit  der  einen  wie  der  anderen  Art  von  Guratelen  dadurch  einigermassen  beeinflusst  wird. 

Winkler, 


554  ^^^  Fnilieir  tob  dOnüg  f. 

TerassenbildaDg  des  Göner  Landes,  3.  Die  Arfonantenfahri;  Jhrg.  1876:  üeber  die 
in  der  Ornftchaft  Gt6T%  seit  Bömeneiten  TorgekommeDen  Yerändernngen  der  Flnn- 
Iftnfe.  Der  Isonio,  der  jüngste  Flnsi  von  Bnropa;  Jhrg.  1878:  Die  Stadt  der  Gallier 
bei  Aqnileja. 

Yerliandlangen  des  ▼olkBwirthBcbaftlichen  Oongresses  sn  Weimar:  Bede. 
(Aach  abgedruckt  in  der  constitntionellen  österreichiechen  Zeitnng.) 

Donauseitnng.  Jhrg.  1862:  Das  österr.  nnd  prenss.  Militttr-Bndget. 

Oesterreichisobe  Bevue.  Jhrg.  1863:  Besprechnng  der  Beleusiane  M  Podegiä  (nMa) 
ComuM  di  Vmetia  nel  trimnio  1860-^1863, -  Jhrg.  1864:  Errichtung  und  Leistungea 
der  k.  k.  Statist.  Oentral^ommission  im  Jahre  1863 ;  Jhrg.  1865  u.  1866 :  Berichte 
Aber  die  Leistungen  der  Statist.  Central-Oommission ;  Jhrg.  1865:  Nekrolog  des  Grafen 
Hartig. 

Allgemeine  Zeitung.  Jhrg.  1865:  Biographische  Skiue  des  Grafen  F.  ▼.  Hartig. 

Tübinger  Staats  wissenschaftliche  Zeitschrift  Jhrg.  1865:  üebersicht  der  in 
Oesterreich,  Preussen  etc.  bestehenden  Bestimmungen  über  Budget  etc. 

Oesterreichische  Wochenschrift.  Jhrg.  1876:  Göner  Studien. 

GörzerZeitung.  Jhrg.  1872 u.  1873 :  Polemische  Aufsfttse. 

8danee$  et  travaux  de  V Acadimie  de$  seiencee  moralee  et  politiguet, 
Jhrg.  1875:  Lee  ehangenente  du  iytthne  fluvial  iurvenut  daru  le  ComiU  de  €hnio$ 
depuie  let  temp$  dee  Somairu;  Jhrg.  1878:  La  ville  de»  QauhU  pr^  ÄquUefa. 

Ätti  e  memorie  delV  t.  r.  Soeietä  agraria  di  Oorizia,  Jhrg.  1876:  /  MtUamenÜ 
del  siitema  ßuviale  awemUi  nella  Cantea  di  Oorieia  nel  tempo  dei  Bomani  in  poi, 

Wiener  Meteorologische  Zeitschrift.  Jhrg.  1878:  Meteorologische  Beobaohtungeu 
in  Görs  im  Jahre  1877,  in  Yergleichung  mit  jenen  der  acht  Jahre  1870— 1877; 
Jhrg.  1879:  Die  Einwirkung  des  Gflrser  Klima's  auf  die  Vegetation;  Jhrg.  1880: 
Meteorologische  Beobachtungen  im  Jahre  1879,  im  Vergleiche  mit  jenen  der  aehn 
Jahre  1870-1879. 

Zeitschrift  des  Ferdinandeums  in  Innsbruck.  Jhrg.  1887:  Die  Tordere  Graf- 
schaft G5ns  im  Pusterthale,  mit  Bücksicht  auf  die  G^eschicbte  des  Pnsterthales  im 
Mittelalter. 


574  ^-  A"^  Mlteklar: 

Vtk.  L     eatekUiHa«  «•■■«■•!•  «ad  privmt«  Ara«apfl«E«  (Tarsorcaac*-  «ad 


s 
s 


3 

a 


'.  Stidteb..  da    lUdtlHh«!!  stattiUicihni  Hasdbttoliar  nod  du 


IkTnalö  ( )  itchinden  Ziffern  lind  SoUtcaacuUfarn.—  ^  Di*  ZUbrn  In  dar  voiletitM 
nohmal  nur  ant  die  PetpfleiakMtcB  becteben.  ~  ■)  In  ftifkow,  kj^L  Weloberite  (M 

_.. et),    Oaernowllz  (abenio)  bertsaden  fiberliMipt  kd««,  In  Tetwfcea  nad  MUonc  k«lM 

oommmiilni  ArneDtaitklteii:  in  Umu  tind  Fol«  diid  «lg  mit  den  KruLkaoUnaen  Ttnlnlct.  —  *)  Im  dn 
offlelaUeB  SiBliitwtetUtik  werden  *n  flleglIncB  eBniaben;  InbeirUhn  elnd  daM da*  In  vontähendar  T*bell* 
nieht  •nffeaMman*  Kronlutu,  d**  A*7l  der  btmh.  8«bwMter&  nad  da*  IieproaanbMW.  —  >)  Ohne  dia  LuidM- 


flleoh'ntutalt.  —  ^  Neben  dem  Armanbän*  bielehen  nocb   die  StnbenbarK'aahan  Blnitr,  daran  Invakäv- 


, e  Dleüatboten-VenoriiinfehaDa  und  das  Bmdarbana.    Ob  von  dteaen  fl  nnfiltin  nlelit  ainic* 

PrlvaUostaitan  atod,  Ut  niobt  m  «ntnehnen.  —  *i  Daivatar  t  jUdiaab  oantettjonrll.  —  Voa  d*a  }  A^talte« 
dnd  S  Bar  Ontaratandablnaer  nnil  in  den  Zablea  fttr  Anfwand  nläit  Inbegrllbn.  —  *y  Darontac  I  A.rmenhiD**i 
•la  (Jntarknnttaanataltan,  welebe  in  dm  Zihlan  tftr  Antwaad  nicht  Inbenlffen  ilnd.  —  ■■)  Dm  Twaewuntab. 
fltr  OntentandalMa  und  da*  als  naterkaBfleban«  dienende  Armenhini  alüd  in  den  ZaUen  ttt  AntWMM  nicbt 
Inbegriffen.  —  ' ')  Dein  noch  II  Plltie  der  Uai-Ja*«pb-StittaDr.  —  >^  fit.  Oeors-SpItal-SUftBiiff  ;  die  Tarnflattaa 
wobnen  im  etldtUoben  ArmonBanie.  —  "i  Die  ofadelie  Sanluuatatiacik  tühit  luoh  ein  BfiMetnltal  anr^ni 
«•Ishee  Jedonh  keine  Daten  bekaant  vnrden.  —  "1  Die  yenorsnnr  im  iddiaabea  Armanhana  nD4  Sidtal  kuui  tw 
W  ErankenpBHe  nicht  getrannt  werlen  nnd  blieb  deih4lb  onbeHokdaktlKt.  —  '^NaobdaranslallaaBkaltSU- 

•tlatlk.  —  >^  Oone  die  In  Anm.  B,  t.  II,  il,  i*  lananntan  Aoitalten ;  blerin  konäan  lüwh  Bit  HlBaUht  uf 

<■>  <i  7  nnd  11  411  Pmoiiea.  BeitL^loh  der  TarpS«f*ka*ten  Tfl>  Aun.  a. 


Dr.  KtMt  HUeliU: 


bultiMn  aloli  auf  die  Qemciade-ÄmeilfaDdB  Im  eDgaren  Binnc  nnd 


igarai 

ab«» 


vuBenpSa 
k  «Ml  Ba 


^ „ . _ — ^IBaibeilta  mit IH.7Mfl-. d«nB«thallaDpi 

^  Klaldarn  und  von  Lahrmlttaln  (Tetitere  mit  ll.MRfl,):   io  dan  vuti lohen  Toronan  dM  Bwlrkai  4Bft  fl. ;   Pii( 

1(9  Pftündeu  dei  atldt.  WiiaiD  Condsa  mit  b.bli  fl. ;  Ursi  ibO  WalafDprraadan  mit  7.S00  &.;  Saliburs  aoa  L*ndaa- 
rooden  183  Peraonen  mit  3,99»  S. ;  AnBiljt  IS  Peraouea  mit  8M  fl.;  Badweia  SS  Pcraoian  mit  1.6tt  fl.;  Heran  Itfet- 
■onen  mit  Mo  fl.|  OlmSti  4l  penonen  mit  I.TTft  B.;  lAmberc  M  Oamalude-WÜHiurtipandlMi  l.Ul  fl.;  Kt*k»a  41 
mit  ?  fl.  --  Dabei  aind  dia  In  OamelndeTerTaltaaK  atetaeDdea,  aber  beaonderei)  Waiaenctiftnnfen  alaht  inbafriffai. 
—  ■)  DuD  kommen  noch:   Dia  nnermlttalten  Betr%e  fOr  Natnralbathellaagea  ;^   s.Tn  fl. ,   welolia  In  du  BMlrkan 


'  Dabei  aind  die  In  OamelndeTorTaltaaK  atetaendeD,    aber  beaonderei)  Waiaenctiftnnf 

, kommen  noch:   Dia  nnermittalten  Beträge  fOr  NatnralbathellaDten  :    s.Tn  11.,   weu. 

nnmlttalbar  aufgebracht  nnd  vtrtbellt  worden:  endJich  clroa  i.loo  Ü,,  welche  die  Oemdndelmter  ivr  PfUraBliB- 
dorf  fllr  Armenpflega  anfgawendat  haben;  die  >nalo|en  Anfwendongan  In  Nanlerahenfald  nnd  Beraala  alsd  nn>e- 
kennt.  Die  Zabl  der  In  uatnca  Bcthelltea  lat  nlcbt  noi  verlballoh;  dieaalben  aind  faat  alle  aehon  In  dar  Zahl 
der  mit  Seid  Bethellt«n  inbegriffen.  Die  Zahlen  dea  Wiener  Armenbeilrkea  beliehen  sich  auch  auf  Fond«  in  itaat- 
lloher  Terwaltnng  nnd  aonat  vom  Staate  beigestellten  Geldmittel.  —  >)  Dia  Daten  konnten  nnr  fllr  M  SÜftangeB 
erlangt  werden,  von  denen  aber  einige  m''ht  der  eigentlicben  Armenpflege  dienen;  fttr  writ«re  1(  SUftnngta 
liegen  keine  weiteren  Aniaben  vor,  —  <)  lool.  1.887  fl.  für  anawlrtlge  Arme.  —  ^  Davon  dnd  St  PMndier  nll 
i.Ang  fl.  anch  in  der  geaDblosBeoen  Armenpflege  verreohDet,  —  ')  Incl.  IS.SSD  11.  fBr  .beaoBdera  8UftDiign|ti«tUae'.  — 
')  IscI.  ArmenkrankenkoateD.  —  ')  Incl.  t.BE7  fl.  ana  StirtaDEBlnterefeen.  —  'i  Ohne  die  rä(t«ng*B  (vd.  aber  dii- 
lelben  du  Stat.  Jahrbnoh  von  OlmSu).  —  ")  Dain  ia.«7a  fl.  nnd  die  Koaten  dar  NUanlbetbaUBnl  la  Wlaoar 
•lenbeilrke,  endlieh  die  nnbekannten  Btirtnngabetrtlga  In  Um,  Olmflta  eta.  —  ")  InaL  dte  Tl.iM  n.  Im  Wl»* 
uobeilrke  aoa  Antn.  1 ;  ohne  dte  nnbekannCen  Armen  itlltnnga-Betrlga. 


Dia  Armmpflosa  fn  du  Sctorratchlicbni  StidtaD  nnd  ihn  BabrH.  618 

Tab.  lY.       Bfniice  Hkiptdkten  sur  eomaanAlan  Arnenpflag«. 


iKSa.  <l  Di«  AüEBben  «<iid  der  letiton  TolkiiAbliiDir,  itta  StidtebashB,  den 

imd  den  oiKsnen   lUtiitlicheD  Fnblicatioaiin  d«r  StUts  aotnomBlelk.    81« 

t«n  Dieb  Im  Allnmeinen  anf  das  Jahr  1M7  (vgl.  Tali,  I— I[Ij.    —  ■>  Nicht  BlDKersohaat  lind  dia 
inenteu  NataralbuCl^eiliinitPa ,  dann  dl«  Bith^nDgan  mit  Klaldem  nad  Ijammittel  »  SohälBr, 


...    .j   d«u  Stadtbezirk*!!   und  VorurCaa  nniöltlelbar    aingeaominenan   nnd  Ttranigabtcn  Bc- 

trÜKS.    —    Die  Zastlndieen  betrafen   in  an  Stadt  Wien  3I^/„,    in  NanlenbBnrdd  II ,   HarskI*  >  nnd 


prlvaMn  Aruienpflaita  BS  Ulli.  Onlden  aniKSgaben ,  was  atva  1  daldsn  per  Elowoboar  entapdobt. 
Ala  Hatbellte  vncdeu  dabei  xm.stj  Psnonen  anigawlaam,  aomit  mrbr  all  dia  Zutlmdlgan  oaar  M% 
der  OuMmmtcin wabner;    docb   Keiten   dabei  [loppeUIUnocan  iwlachen  dar  BffentUohen  (U7.eM  be- 

.1  ....  „ _. ..  .  _, ..     jnpfljgg  (las IM  betbeDte  Panoneo)  vor>  —  *}  Dia  Datair.  Sani- 

;McbloBsene  aT!neDpflaj(e  Aar.  —  •)  Dia  ZUhED  «flrian  rieb  duroli 
iHHstaIr,  erböben.  —  ')  Oboe  die  Stbbenbarc'a^kan  Elmar.  — 
ilerten  ^tadt-Arme?  atlei  Eatenrien  batmg  6.019  =  ll'>%  dar 
ät  cammnuale  Armenpaafa  balleC  alch  auf  iap»,^!%  KUL  Onldan 

,.. In  üiflien  Siidten  fehlt  die  (aaohloaBane  oammniüJa  FSafa.  — 

')ObDe  die  Stiftangen  und  ii  Pfrüadnerplätjen.  —  Tl  Ohne  diePfrfindnerlm  JBdlaelKn  ArmanhlMa..  — . 
>S  Die  Oeaammtanegaben  der  commnnileu   nnd  eonfenionellen  AnaanaflaM  batngaB  tt.lH  SMMf 
oder  1  A.  Sl  kr.  vec  Einwohner;   die  OeMnunUahl  der  Arman  war  dabai.t-M(.ad«c  llt^tm  4«  Mi., 
•UndlcaB,  gleich  7*81%  der  GeeammtbevöUernng. 
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PerMMl-Notiz. 

Seine  k.  k.  apost.  Majestät  haben  mit  A.  b.  Entcbliessang  voin  20.  October  1.  J, 
dem  Hilfsämter-Directions-Adjancten  Josef  Orillenberger  den  Titel  nnd  Charakter  eines 
Hilfsämter-Directors  allergnädigst  za  verleihen  geruht. 


Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Connissit«. 

Auszug  ans  dem  Protokolle  der  227.  Sitzung  der  k.  k.  statistischen Central-CommiMion, 
abgehalten  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Hofrathes  und  Präsidenten  Dr.  v.  Inama-Sternegg 

am  19.  October  1889. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  begrüsst  der  Präsident  die  neueingetretenen  ansser- 
ordentlichen  Mitglieder,  den  Ministerialrath  Freiherrn  v.  Qlanz  und  den  Oberstlientenaut 
Friedrich  Strasser  und  bringt  hierauf  zur  Kenntniss  der  Commission  die  Nachricht  ron 
dem  am  5.  October  1.  J.  zu  Görz  erfolgten  Ableben  des  Schöpfers  und  ersten  Präsidenten 
der  k.  k.  statistischen  Central-Commission ,  des  geheimen  Rathes  Freiherm  v.  Czoernig. 
In  einem  dem  Andenken  des  Verewigten  gewidmeten  Nekrologe  gedenkt  sodann  der  Vor- 
sitzende eingehend  der  reichen  Thätigkeit  des  Verstorbenen  auf  dem  Oebiete  der  Staats- 
verwaltung ,  der  Wissenschaft  nnd  insbesondere  der  amtlichen  Statistik ,  sowie  seiner 
andauernden  Theilnahme  an  dem  Wirken  und  Gedeihen  der  Central-Commission  und  ihres 
Personales.  Znm  Schlüsse  erwähnt  der  Präsident,  dass  er  in  Begleitung  der  Herren  Hofräthe 
Ritter  r.  Lorenz  und  Ritter  v.  Brachelli  an  der  Leichenfrier  in  Gurz  theilgenommen 
und  im  Namen  der  Central-Commission  auf  das  Grab  ihres  ersten  Präsidenten  einen  Kranz 
niedergelegt  habe.  Die  Versammlung  brachte  hierauf  über  Aufforderung  des  Präsidenten  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  ihre  Trauer  um  den  Dahingeschiedenen  znm  Ausdrucke  und  nahm 
das  vom  Sohne  desselben,  Herrn  Hofrath  Freiherm  v.  Czoernig,  eingelangte  Dankschreiben 
zur  Kenntniss. 

Sodann  werden  die  neuesten  Pnblicationen  der  Central-Commission  vorgelegt:  Die 
Waarendnrchfuhr  im  Jahre  1888,  die  Sanitätsstatistik  für  das  Jahr  1886,  die  Statistik  der 
Unten  ichtsanstalten  fär  das  Schnljahr  188Ö/87,  die  Uebersicht  der  Verhältnisse  der  öster- 
reichischen Strafanstalten  nnd  Gericbtsgefängnisse  im  Jahre  1885  und  die  in  der  „Statistischen 
Monatschrift**  erschienenen  Arbeiten  über  die  Standesregister  in  Oesterreich  nad  über  die 
Aenderungen  im  Ohjfcts-  und  Cnlturstaode  der  Realitäten  während  der  Jahre  1886  und  1887. 

Ans  <)em  Inhalte  der  seit  der  letzten  Sitzung  eingelangten,  beziehungsweise  abge- 
sendeten und  in  dieser  Sitzung  der  Central-Commission  vorgelegten  Geschftftsstücke  ist  zu 
erwähnen:  Die  Erhöhung  des  Pauschales  der  Central-Commi»sion  fär  Amts-,  Kanzlei-  nnd 
Bibliothekserfordernisse  auf  5000  fl. ;  die  Allerhöchst  genehmigte  Errichtnng  einer  Hilfs- 
ämter•Di^ection^--AdjuDOten-Stelle  gegen  Anflassnng  einer  Rechnnngsrevidenten-Steile ;  die  Ge- 
nehmigung der  Anträge  der  Central-Commission  hinsichtlich  der  Organisation  der  Volksschal- 
aufnahme im  Jahre  1890;  die  vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  genehmigte  Wahl 
Wiens  als  Versammlungsort  für  die  nächste  (dritte)  Session  des  internationalen  statistischen 
Intititntes  im  Jabre  1891 ;  die  Ablehnung  der  Vornahme  einer  Volkszählung  in  Bosnien  nnd 
der  Herzegowina  im  Jahre  1890  gleichzeitig  mit  der  Vornahme  einer  Volkss&hlnng  in  Oast^r» 
reich  nnd  Ungarn;  die  Aufträge  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  an  die  politi»chta  Lande» 
stellen  in  Betreff  der  Vorbereitung  der  nächsten  Volkzählung;  die  Annakiie  dar  TO«  bdknil 
Landescnlturrathe  in  Betreff  der  sUtiBtischen  Nadiweise  Aber  den  Gsmeiads*  Btti  Bß§ 
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allein  bis  zu  einem  gewissen  Ifaasse   mit  Erfolg   an   operieren    vermag,     sich    verUltniss- 

mftssig  rasch  vollsieht,  liegt  awiscben  Prodaction  nnd  Reprodaotion  der  anbeweglichea  G&ter 

oft  ein  so  langer  Zeitranm,  dass  letztere  jedA<  Zusammeohaoges  mit  ersterer  entbehrt.    Aber 

anch  das  Erträgniss  als    solches   reicht  nicht  hin,  eiiien  sicheren  Ilaassstab  tfSur  die  Bewer- 

thnng   woL   liefern,    da    dasselbe   für    die  Zukunft   sich   nnr  schwer  veranschlai^en  lässt  nnd 

selbst  für  abgelanifene  Perioden  mancherlei  individoelle  Umstände,  wie  BAnfitzon^  and  Schit- 

anng  dnreh  den  Eigenthttmer  selbst,    laugjährige    auf  wirthschaftliche  Yeränderongen  nicht 

Bedacht  nehmende  Contracte  n.  s.  w.,    die  Ergebnisye   der  statistischen  Brhebongen    Störes. 

Eine  exacte  Beantwortnog  düifen  daher  die  yon  dem  Forscher  anf  nnserem  Gebiete  gestellten 

Fragen  yorläofig  nicht  erwarten. 

Betrachten  wir  nnn  von  diesem  Standpunkte   ans  die    vom  statisti sehen  Amt  der 

Stadt  Berlin  regelmässig  publioierten  Daten   tiber  den  Werth    der  Gebäade.')     Sa  betrag 

darnach 

der  Kanfwerth 
derselben  oaeh 

im  Jahre  die  Zahl  der  sichernnffs*        nach  demMieth-     der  Miethwerth     den  gemeldeten 

Kanfpreiaen  in 
1.000  Hark 


1875. 

1876. 
1877  . 
1878. 
1879. 
1880. 
1881  . 
1882. 
1883. 
1884. 
1885. 


die  Zahl  der 

versicherten 

Gebände 

16.019 
16.«8'2 
17.163 
17.695 
17.937 
18  138 
18.310 
18.543 
18.818 
19.140 
19.385 


der  Fenerver- 

sichernngs* 

werth  de)  selb. 

in  Mark 

1.462,404.200 
1.619.263.000 
1.734,896.600 
1.831.342.800 
1.904,004.200 
1.95^,870.400 
2.010,306.100 
2.072,151.500 
2.132,755.000 
2.217,043.100 
2.286,530.600 


die  Zahl  der 
nach  demMieth- 

werth  bewer- 
theten  Gtebäade 

17.187 
17.737 
18.240 
18.702 
19.018 
19.234 
19.463 
19.718 
20.080 
20.281 
20.428 


der  Miethwerth 

derselben  in 

1.000  Mark 

2.921.437 
3,013.762 
3.038.961 
3,017.491 
2.988.419 
3,001.092 
3.080.817 
3,166.973 
3,258.199 
3,380.982 
3,530.643 


2,450.421 
2.724.744 
2.671.984 
2.492.806 
2.244.601 
2.278.830 
2,635.472 
2.761.738 
2,887.359 
3.387.886 
3.434.936 

Es  mnss  anerkennend  hervorgehoben    werden,    dass  hier  nicht    durch  Anfstellong 
einer  einzigen  Ziifernreihe    der  Schein    eines  zotreffenden    mathematisch-genauen  Ansdrncks 
erweckt   wird,    sondern    die  den  Werth    der  Gebände    andeutenden    Grössen    nebeneinander 
gestellt   sind.     So    ist   wenigstens  Gelegenheit   geboten,    dorch  Eliminiernng    der    bei    einer 
Colonne  nnvermeidlichen  Fehler  im  Wege  des  Vergleiches   mit  einer   anderen  dem  Problem 
näher  zu  kommen.  Auf  Grundlage    des  städtischen  Fener-Societäts-Katasters    wird  zunächst 
der  Feuercassenwerth    ermittelt.     Dass    derselbe    anch   nicht    annähernd    den    wahren 
Werth  aller  Gebände    der  Stadt  Berlin  darstellt,    lenchtet   sofort  ein.    wenn   man    bedenkt, 
dass  nicht  nur  die  königlichen  Schlösser,  die  Theater  nnd  Staatsgebäude  nicht  mitversichert 
sind,  sondern  anch  durch  banliche  Veräodernngen  nnd  versicheningstechnische  Transactionea 
die    in    den    Kataster    eingestellten    Werthe     in    anderem   Masse    erhöht    oder    vermindert 
werden,    als    das    nnbeweglicbe   Vermögen    selbst.      Wenn   z.  B.    die   Baulichkeiten     einer 
Eisenbahn   aus    dem  Societätsverbande    ausscheiden,    so    beeinflusst   dies  nur  die  Versiche- 
rungssumme,   nicht  aber   den  Gebäudewerth   an  sich.     Zutreffender  ist  die   Bewert  hu  ng 
nach    den   Miethstenersummen.     denn  diese   repräsentieren    den   capitalisi arten    Er- 
trag   oder   vielmehr    die    capitalisierte    Ertragsfähigkeit ,     da    die    auf    unbenutzte    Woh- 
nungen  und  Gelasse  entfallenden  Miethwerthe  in  den  bezfiglichen  Ausweisen    mitenthalten 
sind.  Freilich  gilt  dies  nur  für  kurze  Zeitabschnitte,    innerhalb   welcher  die  Schwanknagen 
des  Zinsfusses  ignoriert  werden  können,    während  die  vorstehenden  Miethwerthsummen    f&r 
eine  verhältnissmässig  lange  Beihe  von  Jahren  in  gleicher  Weise  gewonnen  sind,  indem  sie 
den  ISfachen  Miethertrag  darstellen.  Entbehren  die   erwähnten  Ermittlungen   der  Rücksieht 
auf   die    snbjective  Schätzung  der  Besitzer,    so  weist   die  letzte  Colonne    auf   den   offenen 
Markt,  denn  sie  stellt  den  Curs  werth  der  Immobilien  dar.  Auch  hier  begegnen  wir  jedoch 
grossen  Schwierigkeiten.    Nicht  jeder  Verkauf  geht  aus  dem  freien  Spiel  von  Angebot  nnd 
Nachfrage  hervor,  die  der  Behörde  angezeigten  Preise   entsprechen   nicht  immer  den  wirk- 
lich gezahlten  Kaufschillingen,    und  endlich  wechselt  nur  ein  kleiner  Theil  der  Gebäude  in 
einem  Jahre  den  Besitzer.  Eine  vollständige  Lösung  des  Problems  der  Gebäudebewerthung 
kann  also  und  soll  anch  durch  diese  Aufstellungen  nicht  erzielt  werden. 

Ueber  die  neue  französische  Bodenbewerthung')  und  ihre  Bedeutung 
für  die  werthstatistlsche  Methode  referierte  Herr  Otto  Köbner  (Berlin).  Wir  heben  an« 
diesem  sehr  eingehenden  Referate,  worin  sich  der  Verfasser  zugleich  fiber  die  Organisation 
der  französischen  Grundsteuer  verbreitete,  nur  folgende  Schlnssresultate  hervor.^) 


>)  Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Berlin.  XIII.  (188S).  S.  123  f. 

S)  NowfeUe  ^aluation  de*  propriAis  non  hätte»  de  la  Franee,  faiU  par  VadministrtUion  des  eofUnbuHom» 
direcUt  etc,  Paris  1883.  401  pag.  Vgl.  Annale»  du  Sinai  1884,  I  und  das  Bvüetin  de  »tatUtiqw  1879^  1889  et  1884, 

*)  In  ansführllcber  Darstellung  ist  das  Referat  in  den  «StaatswisaenschafUiohen  Studien*, 
herausgegeben  von  Prof.  B 1  s  t  e  r  in  Breslau,  III.  Bd.,  8.  Heft,  188B  erschienen. 
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fftcbttB  Form  deuttlben  ist  folKende:  dia  Zahlen  verdeo  nach  ihrer  Gräase  geordnet,  z.  B. 
80.  85,  87,  88.  98;  die  mittlere  (87)  .teilt  äae  Mittel  vor.  Die  Art  nnd  Weise,  wie  Edge- 
«orth  in  diesem  Bainam  „Hittel"  getaagt,  bann  jedoch  cur  als  eiue  willkilrüche  bezeichnet 
Verden.  Er  tbeilt  die  Preise  in  drei  rohe  Gruppen.  Preise  naler  7Ü.  zwischen  70  und  80, 
über  80.  Die  bSchgle  nnd  niedrigste  Grnppe  wird  einfach  bei  Seite  gelassen.  Die  Preise  der 
mittleren  Gruppe  ordnet  er,  nimmt  aber  Ton  ihnen  nicht  etwa  jene  PreiaziÖ'er,  welche  der 
Hitte  iwiBchen  70  nnd  80  am  nftchaten  stünde,  d.  h.  75,  sondern  jene,   welche  unter  den  in 


metiscben  Uittel  verglichen.     El«  werden  hierbei  21  Waarenposten    des  vom  Comjt6 
(ebiltigten  IndexNumber  in  Betracht  gezogen,    welche  mit  Waareuposten  S  ttuerbeck's  "} 

»^  Vertl.  Prle 

SaMiNcnt  Sotitt  IlSs.  8,  51 


Mitthrilmigan  nnd  mMella. 
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B 


Preisvariationen 

für  1885 

nach   Saoerbeo)E 


Bed«ntDiig8- 
Coefflcienten  nach 
Sauerback 


Prodnot  von  i  nnd  8 


Preisvariationen 

für  1878 
nach  Sauer  beck 


Product  von  2  nnd  4 


60 
77 
79 
67 

88 
89 

59 
64 

62 
73 
55 
94 

72 
60 
57 
57 

81 
55 
72 
73 
77 


Summe 


Durchschnitt . 


11 
5-5 

6 
6 

15-5 
3 

5-5 
2 

10 
7-5 
1 
8 

13 
5 
1 
0-5 

2 

0-5 
0-5 
1 
0-2 


105 


660 
423 
474 
402 

1364 
267 

325 

128 

620 
537-5 
55 
752 

936 
300 

57 

28-5 

162 
27-5 
36 
73 
15 


108 

104 

98 

116 

109 
98 

101 
102 

100 

118 

95 

117 

145 
170 
112 
117 

111 

122 

92 

97 

97 


7652 


73 


1188 
572 
588 
696 

1689-5 
294 

555-5 
204 

1000 

885 

95 

936 

1885 
850 
112 
58-5 

222 

61 
49 
97 
19 


12052 


115 


nur  bei  einzelnen  Waaren  in  derselben  Bichtung  (in  steigender  oder  fallender)  oder  bei 
simmtlichen  Waaren  in  derselben  Bichtnog,  jedoch  in  verschiedenem  Orade  vor.  Behnfs 
Festatellnng  dieser  Preisverändernngen  arbeitet  Nicholson  mit  einer  besonderen  „Werth- 
gesammtheit**,  nämlich  mit  dem  Nationalinventarf  d.  h.  dem  Werthe  der  im  Verkehr 
stellenden  Gfiter  der  ganzen  Nation.  Um  den  Wechsel  in  *  der  Kaufkraft  des  Geldes  zu 
messen,  bringt  Nicholson  den  Werth  des  alten  Nationalinveutars  za  den  alten  Preisen 
(Wj)  in  Belation  mit  dem  Werthe  des  neuen  Nationalinventars  zu  den  neuen  Preisen  (w,) 
und  dem  Werthe  des  neaen  Nationalinventars  zu  den  alten  Preisen  (vj.  Aus  der  Proportion 

der  Grösse  v^  und  w^  ergibt  sich   die   Grösse  m  [=  — ^]i   das   ist  die  Zunahme   in  der 

Quantität  des  Nationalin veotars.  Nan  ist  der  Wechsel  in  der  Kaufkraft   des  Geldes'=:— ^« 

Da  aber  diese  Proportion  auf  die  Quantitätsveränderongen  keine  Bflcksicht  nimmt,  so 
DQSS   sie   mit  dem  Aenderungscoefficienten  der  Quantität  in  Yerbiadung   gebracht  werden: 

W  V  V  ___ 

— -  •  — -  =  — ^,  d.  h.  der  Wechsel  in  der  Kaufkraft  des  Geldes  entspricht  dem  Quotienten 

aus  dem  Werthe  des  neuen  Inventars  zu  alten  Preisen  und  dem  Werthe  des  neuen  Inventars 
au  den  neuen  Preisen.  Diese  Entwickelung  kann  darum  nicht  als  besonders  glflcklich 
bezeichnet  werden,  weil  speci«ll  für  die  Function  des  Multiplicierens  kein  hinreichender 
Grund  vorliegt   Dasselbe  Besnltat  würde  sich  besser  auf  folgendem  Wege  erreichen  lassen. 

— -  stellt  zweifellos  das  Yerhältniss  des  neaen  Inventarwerthes  zum  alten  vor,    und    zwar 


das  percentuelle  Verhältniss,  wenn  man  statt  des  letzteren  die  Zahl  100  einsetzt.  Die  so 
gewonnene  Proportion  erscheint  aber  deshalb  nicht  als  der  richtige  Ausdruck  der  in  der 
Kaufkraft  des  Geldes  eingetretenen  Aendernng,  weil  quantitative  Aenderungen  nebenher  ge- 

y 

lanfen   sind.    Diese  werden  darch   die  Formel  — ^  ausgedrückt.  Da  aber  die  Qaantitätsände* 

rungen  in  der  Proportion  — -  mit  enthalten  sind,  während  sie  von  derselben  aasgeschlossen 
bleiben  sollen,  wenn  die  reine  Aendernng  in  der  Kaufkraft  des  Geldes  ermittelt  werden  soll, 
so  mues   die   letzt<*re  Proportion  [ — -]  dorch    die    erstere  [— ^j    dividiert    werden-     Man 
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entbehrt  bei  mehreren  Partien  dieses  Yorznges  der  analytischen  Verarbeitung.  Von  diesen 
beiden  Abschnitten  der  zweiten  Hälfte  ist  insbesondere  der  fast  40  Seiten  lange  letzte  TheH 
über  das  Armenwesen  rühmlich  hervorzuheben.  In  demselben  hat  sich  der  Verf.  nicht  aa 
das  Formnlare  des  Städtebuches  angelehnt,  und  zwar  mit  Recht.  Der  Typus  der  Armenpflege 
in  den  galizischen  Städten,  insbesondere  in  jenen  mit  charakteristischer  Entwickelnng  ist 
ein  so  selbständiger,  dass  er  nicht  durch  Tabellen  erfasst  werden  kann,  welche  sich  auf  die 
zwar  allgemeinste  aber  doch  nicht  durchwegs  giltige  Institution  der  anf  den  ehemaligen 
Pfairarmeninstituten  basierenden  westlichen  Armenverwaltung  beziehen  mnssten.  Dieser 
Typus  kann  aus  der  folgenden  kleinen  Tabelle  ziemlich  genau  erkannt  werden: 

-  , ,   -  -         ,  Percente 

Zahl  der         Abgaben       ^  ^er  Ge 
Armen  in  Qulden     aammteumme 

Städtische  Armenpflege ""§52            17.092            17-59 

Fonde,  von  der  Stadt  verwaltet 455              1.889              1'94 

Christliche  Institutionen  (nicht  vollständig)   .  3.128            68.989            70*96 

Jüdische  Institutionen .    .    .      1.273 9.254 9^ 

Summe  .    .   .      5.808  97.:^24  100  — 

Darch  die  gewiss  nicht  einfache  und  mühelose,  vollständige  Aufarbeitung  der 
höchst  interessanten  Armenverhältnisse  hat  sich  der  Verf.  ein  grosses  Verdienst  erworben. 
Es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  das  sicherlich  von  Vielen  beabsichtigte  Studium  des  statistischen 
Jahrbuches  der  Stadt  Krakau  an  sprachlichen  Schwierigkeiten  scheitern  wird.  Der  Text  ist 
nur  polnisch,  die  Tabellenköpfe  auch  in  französischer  (I)  Sprache  gegeben.  Eine  öster- 
reichische Stadt  sollte  aber  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Sprache  der  vorgesetzten  Central- 
stellen  nnd  auf  die  internationale  Stellung  der  Monarchie  sich  der  deutschen  Sprache  als  Ver- 
mittlersprache bedienen,  wie  das  auch  in  dem  statistischen  Handbnche  der  Stadt  Prag,  ja 
selbst  in  den  officiellen  statistischen  Pnblicationen  Ungarns  ausnahmslos  geschieht. 

M. 
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Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 

der  Civil-Beviflkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1888. 
A.  Trauungen. 


Länder 


Beide  Theile 


ledig 


Terwltwet 


Witwer 


Witwen 


mit  Li«diKen 


Jänner 


Februar 

März 

3.943 

159 

841 

3 

229 

4 

1.984 

11 

420 

4 

'J22 

8 

246 

11 

455 

11 

566 

10 

Ü17 

33 

88 

1 

6.812 

69 

2.262 

2b 

460 

4 

11.482 

8.866 

8.049 

288 

746 

89 

83.865 

4.544 

SiBime 


Oesterreich  un- 
ter der  £nns  . 

Oesterreich  ob 
der  £uns    .    . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark   .    . 

Kärnten     .    .   . 

Kniin     .... 

Triest  s.  Gebiet 

Gürz  u.  Gradisca 

Istrien  .    .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen     .   . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .   . 

Bukowina 

Dalmatien 


4.793 

1.050 
290 

2.432 
557 

l.Uüi» 
280 
471 
611 

1.418 
156 

9.841* 

8.432 

733 

18.813 

2.251 

1.174 


43.849 


1'.'9 

52 

10 

79 

12 

19 

11 

9 

34 

16 

10 

515 

190 

45 

1.091 

180 

67 


606 

169 
40 

805 
54 

177 
41 
61 
74 

170 

15 

1.226 

390 

116 
2.267 

2»1 

120 


2.539 


6.112 


816 

75 
17 

170 
30 
54 
15 
12 
35 
43 
8 

397 

205 

55 

1.120 

142 
44 


2.733 


1.813 

502 

124 

991 

229 

364 

90 

87 

178 

G97 

101 

5.606 

1.927 

485 

2.993 

517 

620 


17.824 


B.  (t  e  b  u  r  t  e  n. 


Länder 


Lebendgeborene 


Eheliche 


Männlich 


\N'«lblieh 


Sil 


Uneheliche 


MÜnnlieh 


W«lbUeli 


8 


5.914 

1.846 
357 

2.986 
658 

1.28D 
847 
558 
754 

1.647 

184 

11.487 

4.217 

949 

18.291 

2.854 

1.405 


55.238 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    . 

Salzburg  .    . 

Steiermark  . 

Kärnten.  .   . 

Krain.  .   .    . 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.  Gradisca 

Istrien  .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  .   • 

Mähren 

Schlesien  .   . 

Galiaien.  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 


8.42:« 

2.468 

477 
4.075 

HM3 
2.401 

597 
1.100 
1.654 
2.964 

412 
28.786 
9.880 
2.731 
87.488 
3.401 
3.0.(1 


8. 019 

2.341 

44^ 
3.71> 

Bf<0 
2.3J3 

538 
1.036 
1.659 
2.720 

4.'2 

22.279 

9.547 

1.603 

85.32H 

3.234 

S.023 


105.721 


100.149 


16.442 

4.809 

924 

7.798 

1.768 

4.754 

1.180 

2.186 

3.813 

5.684 

884 

46.065 

19.877 

5.81 

72.816 

6.835 

6.0.'»4 


8.165 

656 
2U-J 

1.458 

881 

214 

121 

30 

46 

148 

20 

8.787 

1.178 
848 

8.075 
478 
108 


805.M8 


1M66 


2.830 

656 
205 

1.328 

881 

208 

108 

21 

28 

165 

21 

8.882 

]U>9S 
994 

6.644 
440 


6.995 

1.812 

407 

t.788 

1.061 

412 

114 

51 

74 

818 

41 

7.419 

1.171 

«8T 

11.710 

9ia 


lT.iM| 


2 


B.   Geburten 

vom  1.  J  &nner  bis  dL  M&rs  188a 


1 

To 

dtge 

bor ene 

Z\ 

naaTviw 

.„   1 

1 

Länder 

Eheliche           1 

Uneheliche         1 

Winn- 

W«lb- 

iTaan- 

Welb- 

Mlnii- 

Welb- 

Uch 

Ileh 

SuMie 

Ueh 

Ueh 

gUUM 

Ueh 

Ueh 

SvMMe 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

851 

M9 

650 

174 

158 

888 

18.118 

11.806 

88.419 

Oesterreich  ob 

der  Enns    .   . 

109 

62 

171 

84 

83 

47 

8.857 

8.088 

6.889 

Sidzburg  .   .   . 

S6 

9 

35 

a 

5 

7 

707 

666 

1.878 

Steiermark  .   . 

150 

105 

255 

65 

51 

116 

5.748 

5.208 

10.950 

K&mten.      .   . 

17 

20 

37 

38 

87 

60 

1.764 

1.758 

8.528 

Krain 

58 

49 

102 

7 

4 

11 

8.675 

8.614 

5.289 

Triest  s.  Gebiet 

'                81 

87 

68 

8 

8 

16 

757 

681 

1.488 

Görzn.Gradisci 

l              S8 

19 

42 

6 

1 

7 

1.159 

1.077 

8.836 

Istrien  .    .   .   . 

28 

27 

55 

2 

1 

3 

1.730 

1.715 

3.446 

Tirol  .... 

55 

35 

90 

6 

5 

11 

3.178 

8.925 

6.098 

. 

Vorarlberg  .   . 
Böhmen.  .    .   . 

7 

6 

IS 

489 

449 

888 

817 

671 

1.488 

165 

157 

882 

88.555 

86.739 

65.294 

M&hren  .   .   .   . 

256 

200 

456 

52 

48 

94 

11.816 

10.882 

98.198 

Schlesien  .   .   . 

77 

60 

137 

21 

19 

40 

8.178 

2.976 

6.148 

Galizien .  .    .   . 

1.044 

770 

1.814 

221 

172 

898 

44.828 

41.914 

86.742 

Bukowina  .  .   . 

77 

70 

147 

17 

21 

88 

3.968 

8.765 

7.733 

Dalmatien  .  • 

Snaune  • 

15 

11 

2(3 

2 

1 

8 

3.156 

3.134 

6.890 

8.i:i6 

8.450 

5.586 

805 

695 

1.500 

128.517 

120.885 

848.402 

Länder 

Ge 

borone 

im 

Zwill 

iinge 

Dril 

Iinge 

Mehrlinge 

Jänner 

Februar 

März 

Lebend- 

Todt- 

Lebend- 

Todl- 

Lebend- 

Todt- 

( 

\}  eh 

0  r  e  n 

i  e 

Oesterreich  un- 

ter der  Runs 

7.742 

7  704 

7  97Ä 

507 

47 

10 

2 

Oesterreich  ot 

der  Enns .  . 

2.128 

2.081 

2.180 

112 

8 

8 

•       •      •       • 

Salzburg  .    . 
Steiermark   .   . 

448 

447 

47.H 

39 

S 

3.624 

...506 

3.820 

291 

13 

1 

2 

•       *       *       • 

..... 

Kärnten.  .   . 
Krain .      .    . 

1.221 
1  743 

1.095 
1.7S:ä 

1.206 

1.764 

474 

794 

1.188 

1.98J 

287 

93 
120 
20 
50 
58 

140 

6 

Triest  s.  Gebiet 
Görzu.Gradisc 
Istrien   .    .   . 
Tirol  .  .   . 

t               549 

a              681 

1.165 

2  lOU 

41.» 

761 

1.092 

•»  olß 

1       " 

1 

1    •      •      •      • 

8 

Vorarlberg   . 
Böhmen.  .  . 
Mähren  .    .    . 

20U 

311 

14 

18.591 
7.S85 

17.543 
7.074 

10.16U 
7.739 

1.216 

:>5i 

66 
27 

33 
13 

6 
2 

•       ■       •      • 

Schlesien  .    . 
Galizien .  .    . 

2.140 
qi   110 

1.968 
28  048 

2.040 

97  '»84 

123 
1  877 

3 
73 

83 

A 

Bukowina  .  . 
Dalmatien  .  . 

stamme 

2.07.» 
2.301 

2.490 
2.108 

2.!>08 

1.881 

265 
93 

13 
7 

6 
9 

85.898 

80.441 

83.068 

1 

&J^69 

273 

in 

81 

1 

l 

G.  Sterbefälle 

▼om  1.  Jftnner  bis  81.  Mftn  1888. 


Von  der 
Gebart  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

Von  6  bis  mit 

1  O     IffAMA^A*« 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

Ton  der  Oebut 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

L£  HLO 

lMil»«7U 

ren 

bie  mit  6  Jahren 

BlM- 

Unehe- 

Ehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Mann- 

Weib. 

lieh 

lich 

Ueh 

lich 

Ebelleh 

Ueh 

Ehelieh 

Uch 

Uch 

lieh 

Oesterreioh  an- 

• 

ter  der  EniiB  . 

1.464 

699 

1.996 

599 

1.068 

307 

1.879 

490 

4.011 

8.619 

Oesterreioh    ob 

der  Enns .  .    . 

514 

144 

413 

116 

293 

66 

409 

78 

1.188 

846 

Salzbiirg  .   .   . 

99 

63 

98 

95 

•7 

90 

48 

16 

286 

198 

Steiermark  .   . 

695 

858 

446 

962 

390 

188 

779 

298 

1.819 

1.479 

K&mten .... 

163 

201 

117 

184 

89 

78 

168 

183 

677 

489 

Krain 

316 

88 

966 

27 

955 

17 

796 

61 

960 

811 

Triest  s.  Gebiet 

89 

25 

72 

18 

'.K) 

18 

250 

39 

818 

283 

Gtörsu.Gradisca 

.:U 

6 

88 

9 

86 

1 

996 

4 

876 

801 

Istrien  .... 

418 

91 

177 

7 

198 

3 

416 

18 

599 

684 

Tirol 

689 

40 

369 

26 

341 

20 

648 

80 

1.188 

998 

Vorarlberg  .   . 

76 

6 

61 

2 

49 

2 

98 

6 

166 

184 

Böhmen.  .    .    . 

S.740 

858 

4.()84 

861 

3.743 

5H6 

7.159 

814 

11.681 

10.109 

M&hren  .... 

1.4S8 

264 

1.606 

984 

1.414 

175 

2.449 

946 

4.932 

8.689 

Schlesien  .   .   . 

483 

84 

464 

79 

359 

38 

679 

67 

1.204 

989 

Galizien.  .   .    . 

7.394 

1.20Ö 

4.22« 

933 

3.IS10 

735 

9.459 

1.452 

16.869 

1.H.845 

Bukowina  .  .   . 

798 

76 

435 

93 

429 

78 

997 

192 

1.612 

1.846 

Daimatien  .  .    . 

717 

31 

288 

18 

174 

7 

671 

22 

989 

989 

r.).204 

4.0U() 

14.358 

3.416 

12.766 

2.9t»9 

97.054 

8.736 

47  009 

39.814 

Länder 

Von5bisl0 

Von  ] 

IJ 

LObis 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25 

bis  30 

J    a 

h    r    < 

B    n 

llänn- 

Weib- 

.Mäno- 

Weib- 

MSnn. 

Weib- 

Mann- 

Weib- 

llenn- 

Weib- 

Uch 

lieb 

llcb 

lich 

lieh 

lich 

lieh 

Ueh 

Ueh 

lich 

Oesterreioh  an- 

1 

ter  der  Enns  . 

-J47 

274 

106 

i:>2 

210 

21> 

282 

261 

818 

300 

Oesterreioh    ob 

der  Enns .  .    . 

«5 

69 

24 

52 

41 

34 

58 

46 

58 

60 

Salzburg  .    .    . 

8 

14 

6 

10 

5 

12 

10 

12 

16 

7 

Steiermark   .    . 

139 

117 

58 

71 

83 

105 

in» 

98 

8:> 

186 

Kärnten .... 

..0 

48 

26 

19 

14 

24 

38 

27 

32 

98 

Krain 

114 

135 

50 

64 

45 

49 

66 

50 

58 

66 

Triest  s.  Gebiet. 

29 

28 

9 

s 

12 

14 

20 

13 

28 

96 

Görzu.Gradi8oa 

30 

43 

17 

26 

20 

10 

15 

22 

20 

24 

Istrien  .... 

60 

52 

28 

30 

32 

33 

31 

29 

33 

37 

Tirol 

81 

83 

4H 

4'-. 

M 

:.i 

54 

65 

62 

74 

Vorarlberg  .   . 

«» 

8 

4 

4 

8 

14 

8 

11 

13 

11 

Böhmen.  .   .    . 

917 

8^1 

283 

380 

412 

4-^8 

536 

533 

449 

808 

Mähren  .... 

:{04 

349 

125 

148 

189 

174 

241 

17C 

254 

208 

Schlesien  . 

l(i3 

«8 

39 

48 

69 

(»II 

80 

5S 

81 

66 

Galizien .... 

1.414 

1.584 

561 

659 

520 

702 

7O0 

727 

75Ü 

899 

Bukowina  .  .   . 

155 

171 

48 

53 

:»7 

71 

68 

67 

71 

80 

Dnlmatien  .  .  . 

105 

102 

51 

51 

3a 

44 

87 

74 

59 

67 

3.80. 

4.051 

1.478 

1.828 

1.807 

9.109 

9.407 

9.957 

9.8S7 

t.flt 

9 


Anhaug  zur  sUitistischeu  Monut.^chritt   IHHH. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 

der  Civil-Bevtflkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  Juli  biä  30.  September  1^S88. 
A.  Trauungen. 


Länder 


Beide  Theile 


ledig     j  v(»nrltwet 


Witwer  1  Witwen 


mit  Ledigea 


Juli 


August 


Septem 
ber 


Hamm« 


Oesterreich  un- 
ter der  Eons  . 

Oesterreich  ob 
der  Euns     . 

Salzburg   .    . 

Steiermark   . 

Kärnten     .    . 

Krain     .    .    . 

Triest  8.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .    .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen     .    . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .   . 

Bukowina 

Dalmatieii 

Kamme 


.'{.431 

»42 
151 
1.300 
295 
458 
'J70 
126 
210 
CHO 

7.861 

2.703 

967 

5.063 

39ti 

380 


223 

51 

50 
9 
14 
9 
12 
20 
23 

5:19 
'213 

7S 
740 

71 


25.311 


2.129 


(;oo 

IBS 
19 

282 
43 

119 
26 
30 
36 

113 

21 

1.286 

470 

158 
1.243 

119 
55 


4.788 


25'< 

S7 
1 

13«: 
21 
4:» 

15 

4 
19 
.-{ 

•* 

3U5 

IHt 

70 

561 

47 

21 


1.829 


1.558 

:>oi 

67 

614 

146 

259 

91 

51 

«5 

293 

a4 

3.6H7 

1.491 

475 

2.907 

23» 

152 


12.657 


l.i6J 

319 

63 

502 

84 

159 

102 

41 

93 

264 

39 

3.051 

974 

332 

2.065 

122 

143 


9.848 


1.JS9 

39:. 

<:5 
557 
138 
218 
127 

77 
112 
296 

40 

S.21S 

1.225 

466 

2.635 
2S1 

188 


11.552 


4.512 

1.2  IH 

195 

1.67S 

368 

686 

320 

172 

290 

853 

113 

9.991 

3.690 

1.273 

7.607 

633 

483 


84.057 


B.  (i  e  b  u  r  t  e  n. 


Länder 


Ot^sterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .    . 

Salzburg  .    .    . 

Steiermark   .    . 

Kärnten .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien  .    .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  .    . 

Mähreu     . 

Schlesien  .    . 

Galizien.  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Kumme 


Loboiidgeborene 


Eheliche 


Männlich 


Weiblich 


Summ«^ 


8. 655 

2.527 
458 

3.572 
714 

1.921 
52JJ 
965 

1.322 

2.997 
3si 

24.420 

9.;»9?< 

2.550 

28. »'.37 

3.:t63 

2  258 

94.099 


8.04: 

2.111 

3.-1.S7 

719 

1.756 

:,M) 

K91 

1198 

2.791 

374 

22.951 

8.927 

2.5S1 

27.388 

3.156 

2.119 

89.863 


Uneheliche 


.Mäunlioh 


Weiblich 


J 0.702 

4.941 

956 

7.059 

1 .493 

3.677 

I.OJS 

1859 

2  520 

5.791 

758 

47.371 

18.325 

:».131 

56.02.^ 

6519 

4.377 

184  562 


2.752 

.S61 
175 
1 .027 
593 
171 
112 
2:; 

;9 

12^ 

21 

3.251 
903 
27ö 

4.48 
4.-^.1 
92 

15.047 


Samme 


2.7i;i 
.m;i 

161 

1.061 

55>> 

112 

91 

15 

'M 

159 

.>•! 
3.O6I 

936 

212 

4.230 

431 

92 

14.464 


.'«.465 

1.092 
336 
2.08S 
1.149 
316 
2o:( 
38 
"0 
2H7 
43 
6.812 
1.899 
.M7 
8.717 
865 
174 


29.611 


\ 


B-  Geburten 
j  1.  Juli  bis  30.  September  1 
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G.  Sterbei'älle 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1888. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

Von  G  bis  mit 

1  0    Üf /vnn^Ark 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

Ton  der  Oebort 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

Ld  Jul 

juaiicix 

ren 

bii  mit  5  Jahren 

Khe- 

Unehe- 

Ehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Männ- 

Weib- 

lich 

lich 

lich 

lich 

Elhelich 

lieh 

Ehelich 

Uch 

lich 

lich 

Oesterreich  un- 

1 

ter  der  Eons  . 

1.675 

634 

2.064 

772 

882 

i           253 

1.843 

281 

4.208 

3.696 

Oesterreich    ob 

der  Enns .  .    . 

AOS 

151 

569 

1         179 

J46 

58 

457 

77 

1.124 

1.116 

Salzburg  .   .   . 

115 

48 

74 

30 

21 

1:1 

58 

9 

191 

177 

Steiermark   .   . 

.•)72 

231 

47.^ 

252 

197 

74 

541 

121 

1.362 

1.104 

Kärnten .... 

153 

j         121 

100 

123 

31 

36 

86 

55 

368 

'          337 

Krain 

237 

i         31 

344 

56 

180 

13 

434 

34 

739 

1         590 

Triest  s.  Gebier 

fi3 

'           24 

108 

;J5 

90 

:     ^5 

137 

23 

250 

j          245 

Görzu.Gradis(!H 

130 

3 

146 

8 

10b 

3 

266 

4 

344 

321 

Istrien   .... 

163 

9 

186 

6 

175 

i 

306 

11 

430 

430 

Tirol 

199 

.".9 

427 

29 

235 

12 

400 

13 

894 

760 

Vorarlberg  .   . 

82 

4 

52 

3 

18 

3 

24 

1 

101 

86 

Böhmen. .   .    . 

4.900 

1.05U 

4.821 

1.083 

2.325 

376 

4.481 

455 

10.480 

1      9.011 

lliähren  .... 

1.547 

251 

1  Mio 

373 

946 

131 

1.457 

134 

3.689 

1      2.960 

Schlesien  .   .    . 

461 

70 

481 

98 

262 

39 

395 

38 

975 

1 

;        ^78 

Galizien .... 

5.177 

1.010 

5470 

1.342 

4.250 

885 

7.705 

1.334 

14.6G7 

18.518 

Bukowina  .  .    . 

641 

89 

637 

130 

560 

75 

1.116 

104 

1.830 

1588 

Dulmatien  .  .    . 

214 

23 

•-'06 
17.973 

21 

349 

12 

712 

16 

774 

779 

17.132 

1 

!  3.794 

1 

4.540 

1 

10.872 

2.(M)2 

19.918 

1 

1        8.713 

48.426 

1 

'    86.518 

1 
1 

Länder 

Von  5 

bis  10 

Von  ] 

li 

lUbis 

Von  15  bis  20 

Von  20 

bis  25 

Von  25  bis  30 

.1     a 

h    r    ( 

)    n 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Welt- 

Männ- 

Welb- 

Männ- 

Weib- 

lich 

lieh 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lieh 

Uoh 

lich 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  » 

197 

•JOÜ 

110 

115 

188 

230 

225 

210 

214 

854 

Oesterreich    ob 

der  Enns .  .    . 

66 

58 

23 

39 

35 

38 

37 

43 

44 

57 

Salzburg  .    .    . 

8. 

8 

4! 

9 

3 

11 

16 

10 

12 

88 

Steiermark   .   . 

1 

102 

125 

57 

Sl 

6S 

82 

98 

92 

90 

84 

Kärnten .... 

32 

23 

15 

17 

8 

14 

19 

82 

17 

88 

Krain 

75 

78 

32 

45 

37 

36 

83 

44 

83 

88 

Triest  8.  Gebiet. 

13 

17 

8 

13 

14 

12 

13 

82 

18 

17 

Görzu.Gradisca 

36  j 

24 

10 

21 

12 

20 

18 

17 

14 

81 

Istrien  .... 

51 

65 

-'6 

38 

19 

32 

22 

84 

16 

45 

Tirol  

49 

62 

34 

.■•5 

42 

52 

55 

45 

40 

66 

Vorarlberg  .   . 

11 

13 

6 

2 

16 

11 

2 

8 

18 

9 

Böhmen.  .   .    . 

574 

540 

235 

;;i4 

381 

4:.7 

491 

589 

418 

545 

Mähren  .... 

188 

22« 

75 

138 

147 

158 

187 

180 

171 

189 

Schlesien  .   .   . 

74 

57 

26 

31 

39 

48 

64 

84 

41 

58 

Galizien.  .    .   . 

1.061 

995 

492 

512 

409 

494 

466 

492 

417 

482 

Bukowina  .  .   . 

176 

IbO 

70! 

Ct; 

38 

5.S 

45 

61 

55 

64 

Dalmatien  .  .   . 

83 

lu5 

43 

32 

48 

53 

59 

55 

49 

61 

2.780 

2.757 

1 
1.266 

1.511 

1.499 

1.800 

1.8Ö0 

1.958 

1.655 

8.044 

G.  Sterbefälle 
1.  JuU  bis  30.  September  1 
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Anhang  zur  statistischen  Monatschrift  1889. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 

der  Civil-Bevölkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  October  bis  31.  December  1888. 
A.  Trauungen. 


Länder 


Beide  Theile 


ledig 


verwitwet 


Witwer 


Witwen 


mit  Ledigen 


October 


Novem- 
ber 


Decem- 
ber 


Sunt  lue 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Eons 

Salzburg  .    . 

Steiermark   . 

Kärnten     .    . 

Krain     .    .   . 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien   .    .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen     .   . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .    . 

Bukowina 

Dalmatieii 

Summe 


8.750 
08.» 

1.117 
411 
532 
307 
413 
G9C 
886 
109 

9.831 

I 

3.9;57| 
l.LMO| 
15.G«;5! 
1.52S 
1.17«) 


203 

59 

8 
73 

5 
21 

8 
12 
4" 
23 

8 

5r»o 

200 

0.') 

1.149 

130 
40 


540 

159 
44 

230 
54 

113 
33 
89 
70 

121 
U 

i.3»r, 

419 
185 
1.780 
2ü0 
111 


43.29?* 


2.ci:. 


5.465 


239 

79 

27 

139 

24 

41 

17 

10 

24 

30 

5 

374 

217 

i  t 

1,294 

los 

33 


1.573 

:5i 

131 
579 
153 
2J.S 
114 

73 
153 
3GS 

73 

4.oc:> 

1.822 
737 

5.351 
852 
323 


2.900 

725 
218 

1.292 
302 
451 
200 
322 
639 
590 
107 

7.231 

2.919 

82>* 

14.214 

1.085 
958 


205 

I 

9 

24 

9 

8 

:»i 

85 

40 

101 

8 

102 
OS 

206 
40 
79 


4.714 

1.286 
350 

1.895 
524 
710 
365 
480 
838 

l.OOJ 

18« 

12.061 

4.809 

1.573 
19.^94 

1.977 

1.360 


2.717 


17.775 


35.144 


1.206 


54.125 


B.  (jr  e  b  u  r  t  e  n. 


Länder 


Lobend  geborene 


Eheliche 


Männlich 


Wcibllcli 


Summe 


Uneheliche 


Mäunllch 


Weiblieh 


Snrame 


OtTsterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    . 

Salzburg  .    . 

^Steiermark  . 

Kärnten.  .   . 

Krain.  .    .    . 

Triest  8.  Gebiet 

Gürzu.  Gradisca 

Istrien  .    .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  .    . 

Mähren     .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .    . 

Bukowina  .  . 

Daluiatien  .  . 

Summe 


8.109 


2.4:;o 


7.055 


2.;;5" 


94.057 


4r.o 

42** 

3.015 

3.4::> 

7.;i 

07i» 

2.075 

1.9i.»l 

505 

UM 

903 

i«55 

1.410 

1.235 

2.87« 

2.801' 

401 

30»; 

:i2.0G'.". 

23. ig'^ 

8.9.*J9 

8.584 

2.559 

2.40S 

3U.94 1 

29.088 

2.901 

2.814 

2  4:!o 

2.:  •84 

88.677 


15.701 

4.793 

804 

7.073 

1.410 

3.970 

972 

1.75.S 

2.051 

6.67.M 

707 

43.S-M 

17.573 

4.967 

60.032 

5.778 

4.814 

182.78-1 


2.741 

505 
144 
1.001 
611 
150 
s5 

31 

41 

150 

19 

8.361 

955 

251 

5.000 

483 

95 

15.698 


2.058 

50 
13 
1.055 
554 
15H 
94 

2: 

34 

144 

21 

3.160 

932 

278 

4.6:>8 

431 

117 

U.9C1 


5.402 

1.012 

2sl 

ä.llU 

1.165 

300 

179 

56 

75 

800 

40 

6.530 

1.887 

539 

9.658 

914 

212 

80.659 


B.  Geburten 
vom  1.  Octobor  bis  31,  December  1S88. 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  October  bis  31.  December  1888. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis. mit 

Von  G  bis  mit 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

Ton  der  Gebort 

Länder 

mit  1  Mouat 

6  Monaten 

1  £    iUU 

ren 

bis  mit  5  Jahren 

Ehe- 

Unehe- 

Ehe-   Unchc 

Unehe- 

Unehe- 

Männ- 

Weib- 

lich 

lich 

lieh 

lieh 

EheUch 

lich 

Ehelich 

lich 

lich 

lieh 

Oesterreich  un- 

i 

ter  dor  Eons  . 

1.541 

579 

l.COl 

571 

757 

.      218 

1.536 

314 

3.831 

3.289 

Oesterreich    ob 

der  Enns .  .    . 

560 

107 

52**          130 

■-H 

62 

381 

72 

1.177 

973 

Salzburg  .    .    . 

10>J 

1 

02|          33 

2. 

10 

31 

10 

172 

150 

»Steiermark   .   . 

<J3H 

2;7 

196i         254 

22J 

80 

07<» 

158 

1.545 

1.253 

Kärnten .... 

115 

1         131 

80  ]        103 

40 

32 

113 

80 

399 

309 

Krain 

2.;« 

1      " 

217;          37 

152 

11 

570 

36 

729 

030 

'i  ncst  8.  GebiQt 

73 

2« 

52           15 

5;; 

7 

147 

2S 

195 

lOO 

Görzu.Gradisca 

1  :8 

1 

1             7 

1 
93             2 

91 

4 

313 

4 

340 

336 

Istrien   .... 

3  7 

IG 

118             2 

107 

4 

493 

13 

5S9 

501 

Tirol 

583 

»4 

356           25 

190 

3 

:i01 

15 

hö3 

703 

Vorarlljcrg  .    . 

73 

I                          ' 

45'            4 

25 

2 

1                ~ 

41 

] 

113 

*7 

Böhmen.  .    .    . 

4.193 

SS4 

4  067i        942 

2.423 

41!, 

.').513 

545 

10.610 

8.975 

Mähren  .... 

1.593 

250 

1.710         301 

91'< 

.57 

2.oas 

15C 

3.810 

3.298 

Schlesien  .   .    . 

470 

1 

1          ^^ 

4!>1           90 

2)0 

" 

4SI 

39 

1.009 

'         901 

Galizien .... 

6.310 

990 

4  803*     l.OH 

4  252 

805 

10.400 

1.725i 

10.140 

14.197 

Bukowina  .  .    . 

733 

97 

600         120 

523 

1             65 

1.299 

122 

1.887 

1  678 

Dalmatien  .  .    . 
5$umme  . 

40^ 

3'» 

•.i»9"           13 

239 

10 

(S^l 

24 

80.S 

S12 

1S.13G 

3.63;< 

10.205 

3.09r« 

10.5  -.7 

1.935 

25.0^0 

3  345 

44.2.-.9 

33.352 

Länder 

Von  5 

bis  10 

Von  10  bis 
15 

Von  If) 

bis  20 

Von  20 

bis  25 

Von  25  bis  30 

J     a 

h     r    ( 

)    n 

Männ- 

AVeib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Uch 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lieh 

Uch 

lieh 

Oesterreich  un- 

• 

• 

ter  der  Enns  . 

201 

1 

■J13 

84           95 

107 

159 

225 

250 

l.'^J 

803 

Oesterreich    ob 

der  Enus .  .    . 

04 

'^' 

25;          27 

31 

40 

42 

53 

40 

59 

Salzburg  .    .    . 

7 

15 

4             T 

1 

0 

8 

1 

,                0 

9 

13 

Steiermark   .    . 

122 

'         122 

■19           5> 

08 

09 

72 

92 

86 

130 

Kärnten .... 

31 

'          38 

12           lö 

18 

19 

20 

^^ 

30 

23 

Krain 

131 

113 

4.".           45 

42 

37 

32 

'             43 

83 

47 

Triest  s.  Gebiet. 

11 

:    9 

9             0 

i 

8 

11 

13 

15 

23 

Görzu.Gradisca 

öC 

4,'. 

20.          33 

10 

1  ■ 

25 

21 

18 

24 

Istrien  .... 

Ol 

62 

39           3;i 

12 

'              H. 

31 

20 

29 

28 

Tirol 

48 

40 

80         ;4 

33 

47 

49 

59 

50 

67 

Vorarlberg  .   . 

4 

1 

.            3 

7 

0 

1 

8 

s 

9 

Böhmen.  .   .    . 

721 

733 

2Ü3          303 

314 

399 

392 

480 

301 

491 

Mähren  .... 

201 

213 

]02|         131 

120 

149 

109 

103 

101 

108 

Schlesien  .    .    . 

57 

5ft 

19.           13 

50 

44 

59 

4T 

02 

53 

Galizien.  .    .   . 

1.372 

1.1  ii: 

555         57e 

40>: 

507 

510 

592 

470 

605 

Bukowina  .  .    . 

171 

185 

80            7> 

:,9 

Gl 

50 

57 

Gl 

70 

Dalmatien  .  .   . 
Summe  • 

70 

90 

42           31 

1 

5^ 

43 

60 

5}< 

09 

72 

3.390 

3.472 

1.321 

1.520 

1.475 

1.649 

1.771 

1.990 

1.691 

2.13.> 
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G.  Sterbefalle 
vom  1.  October  bis  31.  Decüinber  1888. 


Länder 


Von  30  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von 


J     a    h    r    0    n 


Männlich 


WelMlrh 


Mäonllcl) 


Weiblich 


MÄunlioli       Weiblich 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oestcrreich  ob  der  £nus   . 

Salzburg" 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  bammt  Gebiet .   .   . 
Görz  und  Gradisca     .   .   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmaticn 

Summe  • 


503 
99 
21 

55 

79 

34 

21 

•ib 

122 

13 

795 

;ss 

117 

871 

9G 

130 


353» 


4C0 
lÜS 
31 
227 
56 
89 
35 
30 

«7 
14«; 
19 
90o 
318 
105 
1.129 
12t; 
124 


G17 

I2r. 

A?, 

234 

Cü 

87 

55 

32 

63 

128 

27 

946 

445 

138 

1.261 

112 

125! 


460 
149 

35 
239 

73 
105 

21 

36 

45 
146 

27 
931 
376 

92 

1.405 

130 

98 


648 

81  8 

49 

852 

97 

111 

61 

38 

( I 

213 

28 

1.262 

501 

131 

1.605 

1>7 

139 


4.060 


4.50«;: 


4.368 


5.773 


:.47 

201 

4i 

876 

113 

135 

57 

S3 

71 

17« 

SG 

1.388 

536 

154 

1.919 

162 

143 


6.096 


Länder 


iMit  mehr 

als 
GO  Jahren 

MHun-    Woib- 
iicli    '      lieh 


hn  Ganzen 


M'iiuii- 
lieh 


Wolb- 
liih 


Zu- 

isanimiMi 


Stcrbetalle  im 


October 


Novem- 
ber 


Dccem- 
ber 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns 

Salzburg 

Steiermark   .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görz  und  Gradisca  . 
iBtrien  .  . 
Tirol  .  .  . 
Vorarlberg 
Böhmen .  . 
Mähreu  .  . 
Schlesien  . 
Galizien .  . 
Bukowina  . 
Dalmaticn  . 


Summe  • 


1.776 
916 
21 1! 

1.252! 


ais 


2  uOi- 

1»2'J 
210 
1.-.2 


n;<; 

lis- 

i.-V 

25:;: 


>S4 


H)5 
4.  UT' 
1  6i:i 

417 
3.222 

297 

436 


5'J«: 
11; 

in; 

239 
«62 
i:;i 

5  :;(;i 

2.12«t 
52.S 

3.;0(t 

311 
45? 


17.02>< 


19.-137 


.^.238 
2.708.' 


:.25! 
3.929 
1 .0.!J6 
17.:; 
.'.16 
711 
1.190 
2  12'» 

.•;ii 

L'IJ  osi 

7.1:30; 

2  062 

.6.544 

3.Ü00 

1.946 


7.fS62 
2.G06 
526 
:;.889 
I.OIS 

l.HlO 

487 

77" 

1.16] 

2  2:0 

21)  OJI 
7.5o3 
2.02;'! 

25  9:»  8 
2.85.S 
1936 


Ö1.7j:>'  .S3.1Ü0 


16.100 
5.:;  74 
1.U51 
7.818 
2.134 
3  593 
l.OO.l 
1-516 
2.360 
4.690 
614 

40.102 

15.I05 
4.ü.':i7 

52.502 
5.864 
3.882 


167.855 
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